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Beytraͤg e 


zur genauern Kenntniß 


5 15 der | 
ſpaniſchen Beſitzungen 
N . in a 


1 Amerika 


aus dem Spaniſchen uͤberſetzt und mit 1 
a Anmerkungen begleitet 


von 


Chriſtian Auguſt Fiſcher. 


5 
NV’ 2 
* 
en 
5 oh 
. C 
$ m 
Nm %3f 
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Dresden, 
bey Heinrich Gerlach. 


101. 0 
4 \ 
] 

4 5 
art 
A 


— 


Meinem 


edlen unvergeßlichen Freunde 2 


Herrn Niclas Stoppelberg 


Kaufmann in Riga 


zum Zeichen 
meiner 


aufrichtigſten Hochachtung 
und Ergebenheit. 


An die Leſer. 


Wu enn die Leſer hier ſtatt der angekün⸗ 
Nigten Reise durch die ſpaniſchen Befi- 
gungen in Amerika, nur Beytraͤge zur 
nähern Kenntniß dieſer Länder erhalten; 
fe dürften fie vieleicht mit diefem Tau: | 
ſche nicht unzufrieden ſeyn: indeſſen ha⸗ 
ben ſie eine Erklaͤrung daruͤber zu for: 
dern, die ihnen in dieſer Vorrede gege— 
ben werden ſoll. e en f 
Man erinnert ſich, daß ber Viage⸗ 
9 o univerfal zuerſt durch die Mo⸗ 
Pic Cerreſpontend des Step. 


— — —— — — —— ͤ —ͤ ͤ— — 


——— — 


I 15 Delenber 1800. Jan. win, April, 
May 1301. | 


ter wurde; und daß ich mich durch die 
Mannes in den Stand geſetzt ſahe, eine 
05 betreffenden 1 Hefte davon anzukuͤndigen. 


koͤnnen, da die Hefte 58 — 61 ſchon da⸗ 


te endlich die gewuͤnſchte Muße gefun⸗ 


herr von Zach, der mit edler Uneigen⸗ 


VI 


U 


herrn von Zach in Teutſchland bekann⸗ 


Liberalitaͤt dieſes verehrungswuͤrdigen 
Ueberſetzung der das ſpaniſche Amerika 
Ich glaubte dieſes um fo ſichrer thun zu 


mals angekommen „ und die uͤbrigen 
zwanzig bis zweyundzwanzig eben⸗ 
falls unterweges waren. | 


Es war im Fruͤhjahre 1801, ich hat 


den, um dieſe Arbeit anfangen zu koͤn⸗ 
nen. Wie ſehr mußte es mich daher 
ſchmerzen, ſie durch das Ausbleiben der 
uͤbrigen Hefte mit einemmale unterbro⸗ 
chen zu ſehn! Vergebens ließ der Frey⸗ 


VII 
nützigkeit die betraͤchtlichen Koſten diefes 
45 Landeransportes übernommen hatte, des⸗ 
halb mehrere Briefe an ſeine Correſpon⸗ 
denten abgehen; er erhielt nichts als die 
Gewißheit von einem Verluſte, “) der 

jetzt, nach dem Schluſſe des ganzen Wer⸗ 
kes, unerſetzlich zu ſeyn ſcheint. 


und das iſt denn die Urſache, warum 
ich hier keine vollſtaͤndige Reiſebeſchrei⸗ 
bung, ſondern nur einige Beytraͤge zur 
genauern Kenntniß jener Laͤnder liefern 
kann. Moͤgen ſie dem Dilettanten we⸗ 
| niger Unterhaltung gewaͤhren; immer 
werden ſie dem Geographen willkommen 
ſeyn. Was ich uͤbrigens fuͤr dieſes Werk 
gethan, mit welcher Muͤhe ich dieſe ver⸗ 
worrenen Materialien geordnet und das 


) Das Paket war iwiſchen Madrid und Pas 
tis verlohren gegangen. 


8. 
VIII 


Ganze ſo gut als neu geſchrieben habe; — 
mir kommt es nicht zu davon zu ſprechen. 
Ich begnuͤge mich zum Schluſſe dieſer 
Vorrede, noch die gewiſſe Erſcheinung 
meiner Ueberſetzung von den famtli- 
chen Reiſen des Capitain Azara 
anzuzeigen, und dem Freyherrn von 
Zach, dem ich auch in andern Ruͤck— 
ſichten ſchon ſo viele und große Ver⸗ a 
bindlichkeiten habe, hiermit öffentlich meis 
nen ehrfurchtsvollſten Dank abzuſtatten. 


Dresden, 
Oſtermeſſe 1802. 


C. A. Fiſcher. 
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Briefe uͤber die Havana. 


Beytraͤge zur gen. Kenntn. 


erter Brief. 


Inh f ö 

Inſel Cuba — La Havana — Hafen — Beſchaf⸗ 
fenheit deſſelben — Stadt — Erſter Anblick 
von der Seeſeite — Eintritt — Haͤuſer und 
Gaſſen — Merkwuͤrdige öffentliche Gebäude in 
der Stadt und Verſtadt — Arrabal — Caſtil⸗ 
los — Garniſon und Flotte — Capitan general — 
Einige andere merkwuͤrdige Stellen und Ein⸗ 
richtungen. 


Es war an einem heitern Morgen, als wir 
endlich nach einer ſechzigtaͤgigen Seereiſe die 
Juſel Cuba zu Geſicht bekamen. Bald 
konnten wir nun die beyden Forts, Caſtillo 
1 del Morro, und Caſtillo de San Salvador 
1 de la Punta, die den Eingang des Hafens 
4 von der Havana beſtreichen, deutlich vor 
| 
1 


1 


\ 


4 
uns fehen, während ſich im Hintergrunde, 


Stadt und Landſchaft allmaͤhlig aus dem 4 


Meere erhob. 
Der Hafen ſoll hier behpate eine Meile 


breit ſeyn; fuͤr Kriegsſchiffe indeffi en iſt nur 


ein aͤuſerſt ſchmales Fahrwaſſer vorhanden. 
Ueberdem befindet ſich noch eine Sandbank, 
und blinde Klippenreihe *) am Eingange, 
die gewoͤhnlichermaaßen bezeichnet ſind.) 


Eine halbe Legua weiter giebt es auch zwey 


kleine Felſen, die ich mehr durch ihre Lage, 


Gua ſabacba gegenüber, als durch ihre 
ſchmuzigen Namen bezeichnen will. 


* 


Dieſe Unbequemlichkeiten abgerechnet, iſt 
der Hafen im uͤbrigen ziemlich gut, und ſo 


geraͤumig, daß er an tauſend Schiffe faſſen 


kann. Er bildet nemlich eine große Bucht, 
die ſich uͤber eine Legua von Norden nach 


8 


2 Unter der Wöſſerfiache. 
75 Durch Tonnen, Baaken (Mäſtkloͤtze) und 
Flaggen. F. „ee 


5 
Süden zieht, dann eine Biegung nach Oſten 
macht, und von da wieder nach Norden läuft, 
ſo daß zwiſchen der Suͤd⸗ und Nordkuͤſte 
5 eine Landzunge von einer 4 5 Legua Br 
0 Be 

Was die Tiefe des innern Hafens be⸗ 
trift, ſo findet man faſt uͤberall, ſelbſt am 
Mole, wo alſo die groͤßten Kauffahrer an⸗ 
legen koͤnnen, acht Klaftern guten Anker; 
grund. Zwar ſchien es ehemals, als ob ſich 
der Hafen an mehrern Stellen verſchlemmen 
wollte; da bey heftigen Regenguͤſſen eine 
Menge Erde aus den ungepflafterten Straß 
fen der Stadt dahin geſpielt ward. Seit⸗ 
dem aber die meiſten Gaſſen gepflaſtert, 
auch mehrere Baggermaſchinen *) in Gang 
gebracht worden ſind, fo ſcheint die Ver⸗ 


*) Eine Baggermaſchine iſt gewoͤhnlich nichts wei⸗ 
ter, als ein Fahrzeug, worauf ein großes ho⸗ 
hes Rad mit Kaſten, oder Loͤffeln befeſtigt iſt. 

Durch Leztere wird bey der Bewegung des 
Rades der Sand und Schlamm aus dem 


6 


zu fürchten zu ſeyn. 

Was die Sicherheit deſſelben betete ſo 
iſt er mit einer hohen Gebirgskette umgeben, 
die ihn aber nur bey gewoͤhnlichen Stuͤrmen 


ſchlemmung des Hafens fü leicht nicht mehr 


ſehuützen kann; bey Orkanen, unter denen be⸗ 


ſonders der vom 8 Maͤrz 1784. einer der 
ſchrecklichſten war, ſind daher die Schiffe 


| großen Gefahren ausgeſetzt. 
So wie man zu dem Hafen hineingekom⸗ 


men iſt, ſieht man die Stadt und die Land⸗ 


ſchaft deutlich vor ſich liegen. Man erblickt 
eine herrliche gruͤnende Ebene voll hoher bu⸗ 
ſchigter Baͤume, auf der ſich die Havana 
mit ihren Thuͤrmen, Kuppeln und Feſtungs⸗ 


werken hinzieht, ja man kann zuletzt Stadt 
und Vorſtadt und das zwiſchen beyden lie⸗ 
gende Campo de Marte vollkommen deutlich 


unterſcheiden. 


Grunde heraufgeholt, und in Schuͤyten ab⸗ 


geworfen, die neben der Sıggermafchine. bes 
findlich find. F. 


F 


ER 7 
Wenn man bey dem Muelle de la Con⸗ 


taduria, zuerſt an das Land tritt, glaubt 


man mitten in Afrika zu ſeyn. Ueberall 
ſieht man nemlich nichts als Neger und Mu⸗ 


latten, deren ganzer Anzug in einem groben 
Hemde, Strohhute und weiten leinenen Schif⸗ 


ferhoſen beſteht, mit ihren einraͤderichen Kar⸗ 


ren durch die Straßen ziehn, eben ſo begegnet 


man unzaͤhlichen halbnackten Negerweibern, 


die allerhand fertige Fleiſch⸗ und Fiſchſpeiſen, 


Fruͤchte, Confituͤren, Tafia, Syrup u. ſ. w. 


verkaufen. Einen weißen Einwohner hier 
zu Fuße zu ſehen, iſt wirklich eine Selten⸗ 


heit, da ſie faſt beſtaͤndig in ihren kleinen 


bedeckten Wagen zu fahren pflegen. 
Die Haͤuſer in der Havana ſind von 
Stein, und gewohnlich recht artig angeſtri⸗ 


chen. Sie haben in der Regel nur ein Erd⸗ 
geſchoß, doch giebt es deren viele von einem 


Staocke, da hingegen Haͤuſer von zwey Stock⸗ 
werken eine Seltenheit ſind. Sie ſcheinen 


mir indeſſen ziemlich geraͤumig, bequem und 


ee | 
reinlich zu ſeyn, nur ſthade, daß ſie durch 
die großen hölzernen Balcons und breiten 


hervorſpringenden Fenſter, beſonders in den 


Erdgeſchoſſen, ſo ſehr verunſtaltet werden. 
Was die Straßen anlangt, ſo ſind ſie 


nach der Schnur gezogen, faſt alle ſehr gut 


gepflaſtert und auch hier in ſogenannte 
Manzanas oder viereckigte Haͤuſergruppen 
abgetheilt, wodurch man lauter vollkommene 
Quadrate erhalten hat.) Uebrigens wer⸗ 


den ſie ziemlich gut erleuchtet, wiewohl man 
blos Talglichter in Re Laternen zu brens 


nen pflegt. 

Unter den fentlichen ban dess 
in der Stadt ſelbſt, zeichnet ſich zuerſt die 
Cathedralkirche, die ehemals den Jeſuiten 
gehoͤrte, durch ihre gute Facade aus. ) 
Andere zum Theil ſehr anſehnliche Kloͤ⸗ 
ſter und Kirchen ſind die Conventos de San 

4) Ohne jene haͤßlichen Baleons und Fenſter wuͤr⸗ 


den ſie ſich allerdings noch viel beſſer aus⸗ 
nehmen. D. V. N 


9 
Domingo mit ſechzig Zellen; de San Fran⸗ 
dtiſco mit hundert ; de S. Auguſtin, das nur 
ſeiner praͤchtigen Kirche und Sacriſtey we⸗ 
gen merkwuͤrdig iſt; das de Religoſas 
de S. Juan de Dios, das wegen ſeines 
geraͤumigen Hoſpitals genannt zu werden 
verdient; fo wie das de Nueſtra Seüora 
de Belen, wegen eines ſehr reich dotirten 
und gut verwalteten Hoſ pital 8 f uͤr Ge⸗ 
ne ſende, (Hospital de convaleceneia) 
u. ſ. w. Im allgemeinen zeichnen ſich die 
Kirchen in der Havana durch eine beſon⸗ 
dere Reinl lichkeit und Decenz des Wann 
lichen aus. | 
Von andern Gebaͤuden verdient Wia 
laſt des Capitan General als das beſte 
Gebaͤude der ganzen Inſel beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Er nimmt eine ganze Manzana 
ein, und es befindet ſich auch das Stock⸗ 
1 hauß und das oͤffentliche Gefaͤngniß darinn. | 
# Noch muß das große Hoſpital oder Casa de 
Hheeneficeneia, fo wie das Findelhauß, die 


10 . * 


— 


ſogenannte Cuna und das Colegio en 


nicht vergeſſ en werden. Ei 


In der Vorſtadt findet man zuebſt das 


Arſenal, das wohl eine Meile (Milla) im 
Umfange haben kann. Man ſieht hier meh⸗ 


rere Docken, wo Linienſchiffe, Fregatten 


u. ſ. w. gebaut werden, weshalb anſehnliche 
Magazine von Cedernholz u. ſ. w. vor⸗ 
handen ſind. In der Naͤhe derſelben iſt auch 
eine Schneidemuͤhle mit fünf Sägen, die 
durch einen kleinen Canal von der ſogenann⸗ 
ten Zanja getrieben werden, die ſelbſt nur 


ein Canal von der eine Legua entfernten a 


m... 


mendariz iſt. 

Nicht weniger Aufmerkſamkeit verdient die 
in der Naͤhe gelegene „Faetoria de tabacos ce 
oder Tabacksfabrick, die man der bequemen 
Verſchiffung wegen hier am Meere erbaut 


hat. Es iſt ein ungeheures Gebaͤude mit 
vielen großen Terraſſen zum Trocknen der 
Blaͤtter, Saͤlen zum Arbeiten, Magazinen 
zum Aufbewahren u. ſ. w. auch haben die 


* * 


5 
vornehmſten Bedienten ihre Wohnungen dar⸗ 
in. Man berechnet den Werth der jaͤhrli⸗ 
chen Ausfuhr auf 200,000 Piaſter. 
Die Vorſtadt oder el Arabal ſelbſt hat 
nicht viel Merkwürdigkeiten, die Straßen 
ſind unregelmaͤßig und ungepflaſtert, und 
die meiſten Haͤuſer von Leim mit trockenen 
Palmblaͤttern gedeckt (Casas de embarrado y 
guano). Da man indeſſen in der Vorſtadt 
weniger von der Hitze leidet, und weit fri⸗ 
ſchere Luft haben kann, ſo ziehen immer viel 
Leute, wenigſtens für den Sommer hinaus. 
Rund um die Stadt im Ganzen genom⸗ 
men, ſind ſeit dem Jahre 1763. eine Menge 
Caſtelle angelegt, deren jedes einen Canonen⸗ 

ſchuß von dem andern entfernt iſt. Mit 
1 dem Laſtillo del Morro anzufangen, ſo folgt 
auf dieſes das Caſtillo de San Carlos de la 
Cabaßa, welches das beſte und größte iſt, 
leider aber eine zu ſtarke Beſatzung braucht; 
weiter hin das Caſtillo de San Diego, das 
im Jahre 1780. erbaut worden, und zwar 


| 
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klein aber ſehr zweckmaͤßig iſt; noch weiter 
die Caſtillos de Coximar, und de Santo Do⸗ 
mingo de Ataves; endlich die Caſtillos del 
Principe und de San Salvador de la Punta, 
welches dem Caſtillo de Morro wieder ara 
gegenüber liegt. 

In der Stadt ſelbſt befindet fich RN | 
neben dem Muelle de la Eontaduria das 
kleine Fort la Fuerza genannt, das wie die 
Citadelle betrachtet werden kann, und worin 
gemeiniglich ein Regiment zu liegen pflegt.) 

Was nun die Garniſon in der Ha⸗ 
vana anlangt, fo beſteht fie gewöhnlich aus 
zwey Infanterie ⸗ Regimentern Havana y 
Cuba, ſogenannte Tropas veteranas, zuſam⸗ 
men ſechs Bataillons, ganz auf europaͤiſchen 
Fuß; zwey Compagnien leichte Infanterie; 
einer Eſcadron Dragoner; einem Infante⸗ 
rie⸗Regimente Landmiliz aus zwey Batail⸗ 


E 
-— 


*) Die Stadt hat uͤbrigens acht There, deren 
Namen ich aber nicht anführen will. D. B. 


| 


13 
lous; einem gleichen Cavallerie⸗Regimente 
aus vier Eſcadrons; einem Artilleriecorps 
mit mehrern dazu gehoͤrigen Neger⸗ und 
Mulattencompagnien, und noch zwey Batail⸗ 
lions farbiger Leute, zuſammen etwa 10,000 
Mann, uͤber die der Capitan General das 
Obertommando hat; auſſerdem iſt auch noch 
die ſogenannte Armada de Barlovento jezt 
4 dem Hafen von der Havana ſtationirt. 
Der oben genannte Capitan General 
iſt denn auch zugleich der Obergouverneur 
der ganzen Inſel, die überhaupt in die bey⸗ 
den Gobiernos de la Havana, und 
de Cuba abgetheilt wird. 
Dieſe beyden Hauptdepartements ſind 
wieder in eine Menge untergeordnete Ge⸗ | 
richtsbarkeiten eingetheilt, wovon. die von 


der Havana bis nach Bay amo zum Go⸗ 


bierno de la Havana, und die uͤbrigen 
zu dem de Cuba gerechnet werden. Der 
jedesmalige Capitan General iſt es uͤbrigens 
auch zugleich von der Luiſiana und von 
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Florida, und pflegt immer ein Mann von 
dem größten Einfluſſe und Anſehen zu ſeyn. 
Von andern wichtigen Stellen und Ein⸗ 
richtungen will ich hier, mit Uebergehung 
mehrerer militairiſchen und finanziellen, nur 
die Administracion general de Correos ar 
und das Confulat, fo wie das ate 
anführen. | 


), 1 wegen der Packetboote nach den 
uͤbrigen ſpaniſchen Colonien. F. 
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g weyter Brief. | 
Elima — Regenzeit — Krankheiten — Mal de 
San Lazaro — Paſmo — Vomito Negro — 
Auszehrung — Alter — Einwohner — Claſſen 
derſelben — Creolen, Europaͤer u. ſ. w. — 
Weiber — Erziehung — Oeffentliche Lehran⸗ 
ſtalten — Patriotiſche Geſellſchaft. 


Sie fragen mich nach dem hieſigen Clima 

und den hier herrſchenden Krankheiten? Ich 

verweiſe Sie auf Ulloa ) und werde nur 
ſehr wenig hinzuzufuͤgen haben. 

Das Clima iſt ſo heiß, wie es ſich unter 

einer Breite von 23 Gr. und 10 Min. N. 

N ) Don Antonio de Ulloa, phyſikaliſche und hiſto⸗ 

riſche Nachrichten vom ſuͤdlichen und nord⸗ 

öͤſtlichen Amerika. Aus dem Span. überfert 

von Joh. Andr. Dieze, 8. 1 Theil, 

l, N 
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vermuthen läßt; blos in den fogenannten 
Wintermonaten Dezember und Januar pflegt 
die Hizze, der haͤufigen Nordwinde wegen, 
etwas gemaͤßigt zu ſeyn, wiewohl der Uun⸗ 
terſchied kaum drey Grade betraͤgt. 
Die ſogenannte Regenzeit (Tiempo de 
aguas) dauert vom Junius bis November, 
doch macht man ſich in Europa gewoͤhnlich 
eine ganz falſche Vorſtellung davon. Ei⸗ 
gentlich verhaͤlt es ſich ſo damit. a 
Jeden Nachmittag um zwey oder drey 
Uhr ſteigt nemlich in Suͤden eine truͤbe Wolke 
auf, die immer groͤßer und groͤßer wird, bis 
ſie endlich die Sonne uͤberzieht. Es blizt 
und donnert etwa zwoͤlf bis vier und zwan⸗ 
zig mal und ſchlaͤgt gewoͤhnlich dabey ein. 
Nun kommt ein entſezlicher Regenguß, es 
wird wieder hell, und bleibt es alsdenn den 
ganzen Nachmittag fort. 
Freylich haͤlt der Regen bisweilen vier 
und zwanzig Stunden nach einander an, wie 
z. E. im Junius 1791. wo denn die ganze 


Gegend uͤberſchwemmt zu werden pflegt. 
Von Erdbeben weiß man hier nichts, blos 
in der Gegend von Santjago werden dann 
und wann einige kleine Erdſtoͤße verſpuͤrt. 

Was nun die hier herrſchenden Krank⸗ 
heiten anlangt, ſo koͤnnen Sie von dem ſo⸗ 
genannten Mal de ſiete Dias, Mal de San 
Lazaro u. ſ. w. umſtaͤndliche Nachrichten bey 
Ulloa ) finden; doch liefere ich hier noch 
einige Zuſaͤtze dazu. 
Zu Heilung der mit dem fuͤrchterlichen 
Au ſſatze ), oder ſogenanntem Mal de S. 
Lazaro Behafteten, iſt jezt eine Viertellegua 


N 


4Hieran iſt wahrſcheinlich auch der haͤufige Genuß 
des Schweinfleiſches mit Schuld. Schweins⸗ 
eotteletten find unter andern hier ein ges 
woͤhnliches Srühftüc. F. 


4 5 Siehe das angeführte Werk, 1 Th. 197. 206% 
u. ſ. w. Vergleiche die vortrefflichen Zuſätze | 
son Schneider im Zweyten Theile, Sei⸗ 
404 362. ff. F. 


Beytraͤge zur gen. Kenutn. 
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von der Stadt am Ufer des Meeres ein ge⸗ 
raͤumiges Hoſpital angelegt, wohin dieſe 
| Kranken gebracht, und von aller Communi⸗ 
cation abgeſchnitten werden. — Das vene⸗ 
riſche Uebel iſt hier bey weitem nicht ſo 
haͤufig, noch ſo heftig als in Europa, da⸗ 
fuͤr pflegt aber der ſogenannte Paſmo und 
der Vomito negro deſto toͤdtlicher zu ſeyn. 
Der ſogenannte Paſmo oder Tetanus 
iſt hier zweyerley Art. Der Magentetanus, 
der am haͤufigſten nach dem unvorſichtigen 
Genuſſe von kalten Getraͤnken entſteht, und 
der eigentliche Tetanus nach Verwundun⸗ 
gen, Operationen der Nigua ), wenn man 
Feuchtigkeit daran kommen läßt, u. ſ. w. 


29 Pulex Penetrans, noch kleiner als der Floh. 
3 Da er feine Ener unter die Nägel der Fuß⸗ 
"gehen legt, fo entſtehen heftige Entzuͤndun⸗ 

gen, bey denen, wenn dem Brande vorge⸗ 

beugt werden ſoll, dußerſt ſchmerthafte Oper . 


rationen noͤthis find, nr 
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N Jenner iſt ein ploͤtzlicher voruͤbergehender 


Krampf, der nach dem erſten Anfalle nicht 


neh todtlich iſt; dieſer faͤngt mit den ges 


woͤhnlichen Symptomen von Kinbackenzwang 


u. ſ. w. an, und endigt mit den eam 


3 ER 


Der Vomito negro, oder das böte Er⸗ 
Be iſt hier keine gewohnliche Epide⸗ 


mie, wie etwa das gelbe Fieber in Nord⸗ 


Amerika, ſondern pflegt gemeiniglich nur hier 


angekommene Europäer zu befallen, und in 
ö zo Regel toͤdtlich zu ſeyn. 
| Wahrſcheinlich wird dieſe Krankheit durch 
die große Hitze, die veraͤnderten Lebensmit⸗ 


tel, die Unmaͤßigkeit in ſtarken Getraͤnken 


hervorgebracht. Das war z. B. der Fall 
mit den ſieben Regimentern, die während 


des K Krieges mit England im Jahre 1780. 


N aus Cadiz hier ankamen. In Kurzem wa⸗ 
ren ganze Compagnien am Vomito negro ge⸗ 
ſtorben, ſo daß man kaum drey Negimen⸗ | 


ter davon uͤbrig behielt 


“ 
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Man muß dieſen Vomito negro nicht mit 
den gefaͤhrlichen Zufaͤllen verwechſeln, die 
durch den zu haͤufigen Genuß des ſogenann⸗ 
ten Mamey de Santo Domingo *) 
verurſacht werden, und woran freylich auch 
ſehr viel Eingebohrne als Opfer Ki Ami 
are ſterben mäffen. 

Eine ſehr gefaͤhrliche beynahe eier 
Krautheltt in der Havana iſt die Auszehrung, 
(Tisis), wahrſcheinlich weil man Kleider 

und Meublen der Verſtorbenen ohne Unter⸗ 
ſchied braucht. In den Hoſpitaͤlern indeſ⸗ 
ſen iſt fuͤr dergleichen Kranke ein eee f 
Saal vorhanden. e 

Im allgemeinen pflegen binn nur wenig 
Perſonen das ſechzigſte oder ſiebenzigſte Jahr N 
zu erreichen, oder fie find wenigſtens, wenn 
ſie ja etwas aͤlter werden, als wandelnde 

Leichen zu betrachten. N | 


192 5 Eine Aprieoſenart. 


*) Das Waſſer in der Havana iſt außerſt ſchlecht. 5 
a Man muß ſich entweder mit dem Een ekel⸗ ; 


— 


— 
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Was nun die ee deren Anzahl 
man auf 35,000 berechnet, ſelbſt betrift, ſo 
theilen ſie ſich in Creolen (Criollos, Einge- 


bohrne) und anſaͤßige Europaͤer (Gachupines) 


ab. Jene ſind entweder Weiſſe, Mulatten 
und Neger, dieſe laſſen ſich nur nach 12 


Gewerben unterſcheiden. 


Die weißen Creolen anlangend, ſo fehlt 
es ihnen keinesweges an Talenten, aber de⸗ 


ſtomehr an Eifer und Thaͤtigkeit. Zu ſtolz, 


um die Handwerke der Neger und Mulat⸗ 


ten zu treiben, zu ungeſchickt, um mit den 


anſaͤßigen Europaͤern in Kuͤnſten, im Han⸗ 
del, u. ſ. w. zu wetteifern, ſehen ſie ſich 


5 haften Waſſer der Zanja, oder des Canales 
vom Almendariz behelfen, oder Regen⸗ 
waſſer trinken. Lezteres wird dann in Ciſter⸗ 

nen aufbewahrt, und kann nur in Verglei⸗ 
chung mit jenem gut genannt werden; den⸗ 


koch gehoͤrt es bier zum Luxus, eine ſolche 


Liſerne zu haben und Regemmafler trinken 
in koͤnnen. F. | 
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meiſtens auf unbedeutende oder wenig ein⸗ 
traͤgliche Beſchaͤftigungen eingeſchraͤnkt, und 
pflegen daher nicht ſelten zu ſchaͤndlichen und 
unrechtmäßigen Erwerbsmitteln ihre * | 
d nehmen. | | 
Die wenigen, die fh e etwa mit Wi 
ſenſchaften und Kuͤnſten beſchaͤftigen, zeich⸗ 
nen ſich nur in der Theologie, Jurispru⸗ 
denz und Redekunſt, fo wie in Sculptur⸗ 
und Schnitzarbeiten, doch wohl zu A Ä 
nur als Creolen aus. d 1 
Weit thaͤtiger ſind die Neger at Mur 
latten, die hier faſt alle gewoͤhnliche Hand⸗ 
werke und eine Menge zwar niedriger, aber 
ziemlich nuͤzlicher Gewerbe treiben. Die ar⸗ 
beitſamſte und wohlhabenſte Claſſe indeſſen 
pflegen in der Regel die Gachupines oder 

anſaͤßigen Europaͤer zu ſeyn. | 

Während die niedere Claſſe von ihnen 
kein Handwerk, kein Gewerbe verſchmaͤht, 
wenn es nur ſeinen Mann ernaͤhren kann, 
und es ohne Bedenken mit Negern und Mu⸗ 
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latkten theilt, haben fich die Vornehmen 
aller anſehnlichen Aemter, aller wichtigen 
5 Handelszweige, kurz aller, Ehre und Geld 
einbeingender e zu bemächtigen ge⸗ 
wußt. 

Die e BR übrigens ſehr ger 
nau mit einander verbunden zu feyn. Jaͤhr⸗ 
lich kommen neue Ankoͤmmlinge in den trau⸗ 
rigſten Umftänden an, und finden ſodann bey 
ihren Landsleuten alle bedürftige Unterſtüͤz⸗ 
zung. Man verficht fie mit Kleidern, man 
ſorgt für ihren Unterhalt, man verſchaft ih⸗ 
nen Gelegenheit etwas anzufangen, und ſucht 
ihnen auf alle Weiſe fortzuhelfen. 

Was das weibliche Geſchlecht un⸗ 
ter den Creolen anlangt, fo zeichnen fie 
ſich durch ihre ſchoͤnen Formen und große Lie⸗ 
benswuͤrdigkeit ſehr vortheilhaft vor ihren 
Maͤnnern aus. Sie haben freylich nicht die 
lebhafte Farbe der Europaͤerinnen, aber ſelbſt 
ihre Blaͤſſe trägt bey dem ausdrucksvollen 
Feuer ihrer Augen und der Regelmaͤßigkeit 
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ihrer Züge nicht wenig zu ihren Reizen bey: 
Ihr Talent für Muſik, Poeſie und Stick⸗ 
kunſt, ihr ofnes zwangloſes hoͤfliches Betra⸗ 
gen, ihre hinreißende Unterhaltungsgabe, 
ihre Treue und ihre Gaſtfreundſchaft ser 
der groften Lobſpruͤche werth. 1 
Die Mulattinnen und Negerin⸗ 
nen anlangend, ſo ſuchen ſie die weißen 
Creolinnen, fo viel als möglich im Aeuſſer⸗ 
lichen, das heißt im Putz, in ihren Vergnuͤ⸗ 4 
gungen, u. ſ. w. nachzuahmen. Die Euro⸗ 
paͤerinnen endlich, die, wenn wir alles ſagen 
ſollen, die Fehler ihres Vaterlandes nach 
der Havana verpflanzen, nehmen auch einen 
Theil von den Sitten der Creolinnen an. 
So ſehr ich indeſſen den letztern in an⸗ 
dern Nuͤckſichten Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſe, fo find fie dennoch, was die Erziehung 
ihrer Kinder anlangt, im hoͤchſten Grade ta⸗ 
delnswerth. Leider ahmen ihnen die Euro⸗ 
paͤerinnen auch in dieſem Stuͤcke nur zu ſehr 
nach, leider iſt fuͤr die haͤußliche Erziehung 
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nicht viel beſſer, als für die öffentliche 
geſorgt. 5 N 
um bey den fruͤhern Jahren . 

ſo pflegen nur wenig Mulattinnen ihre Kin⸗ 
der ſelbſt zu ſtillen. Man uͤberlaͤßt das Ne⸗ 
gerinnen, die gewoͤhnlich aus Guinea ſind, 
und den Kindern ihren rohen thieriſchen Cha⸗ 
rakter, und den Keim zu mancherley Krank⸗ 
heiten gleich mit der Muttermilch einfloͤßen. 
Waͤchßt das Kind heran, ſo bildet ſich 
durch die zu große Nachſicht der Muͤtter, und 
die uͤbermaͤßige Hizze der Vaͤter ein aͤuſerſt 
ſchlechtes Erziehungsſyſtem. Die hieſigen 
Vaͤter, beſonders die Europaͤer, ſind wahre 
Tyrannen, die Muͤtter pflegen dagegen lau⸗ 
ter Liebe und Zaͤrtlichkeit zu ſenhn. 
Welche Widerſpruͤche daraus entſtehen, 

und welchen Einfluß ſie auf den Charakter 
des Kindes haben muͤſſen, bedarf bah wei⸗ 
tern Erklaͤrung. 

Oeffentliche Leh tag ele giebt 

es eigentlich nur zwey in der Havana, das 
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Colegio Seminarie und die Universi- 
dad de San Geronimo. Jenes, das erſt 5 
im Jahre 1774. von dem damaligen Biſchoffe 
zu Cuba, D. Santfago Echavarria, geſtiftek 
wurde, hat zwey Lehrſtellen für die Theolo⸗ 
gie, zwey fuͤr die Lateiniſche Sprache, und 


eine fuͤr die Philoſophie. Die Zahl der Alum⸗ 


nen und Penſtonairs ir he fiebensig 
feſtgeſezt. a 


Die Univerfität bat ihren Si n 


dem Convento de Santo Domingo, und 
erxiſtirt ſchon ſeit dem Anfange des vorigen 
Jahrhunderts. (7700. ) Eie hat ſechs Theo⸗ | 
logiſche, ſechs Juriſtiſche, vier Mediciniſche 
und drey Philoſophiſche Profeſſuren, die aber 
alle ohne Beſoldung ſind. ‚ 
Auſſerdem giebt es noch verschieben Klö⸗ 
ſter, in denen die Lateiniſche Sprache, Theo⸗ 
logie und Philoſophie gelehrt wird. Dahin 
gehoͤren die Kloͤſter San Franciſco, S. Aus 
guſtin, la Merced, und San Iſidro. 
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Allein alle diefe Anſtalten vom Semina⸗ 
rio bis zu der Univerſitaͤt, beduͤrfen einer 
Grundreform, um von wirklichem Nutzen zu 
ſeyn. So lange dieſe Methoden und dieſe 
Abgeſchmacktheiten noch auß d 
bleiben, laͤßt ſich nichts für die Fortſchritte 
der Wiffenfchaften erwarten. Eine einzige 
paſſende Lehranſtalt iſt in dem Kloſter de 
Nueſtra Señora de Belen, wo Weiße, Mu: 
latten⸗ und Negerkinder | ohne Unterſchied 
Leſen und Schreiben lernen koͤnnen. 
Von weit groͤßerm Nutzen fuͤr die Ha⸗ 
vana und fuͤr die ganze Inſel im Allgemei⸗ 
nen, ſcheint die ſeit ohngefaͤhr zehn Jahren 
geſtiftete patriotiſche Geſellſchaft zu 
ſeyn; deren Hauptzweck die Beförderung des 
Ackerbaues, der Induͤſtrie und der Kuͤnſte ift. 
In dieſer Abſicht beſorgt fie die Ausgabe 
eines nuͤzlichen Wochenblattes (Montags 
und Dienſtags) in Quart, und theilt je⸗ 
des Jahr eine nd ap jean Preiße 
aus. 
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Zweytauſend Peſos für die beſte Abhandlung 


uber die innere Oeconomie und Verwaltung 
der Ack e auf der Inſel u. ſ. w. 


die Geſellſchaft monatlich 


ihre regelmaͤßigen Sizzungen zu halten, und 


beſitzt eine Bibliothek, die gar nicht unans 


4 


ſehnlich if. eee 


6 Dergleichen waren 3. E. im Jahre 1799. 


* 
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Dritter Brief. 


Vergnügungen — Theater — Stiergefechte — 
Hahnenkaͤmpfe — Bäder — Spaziergänge — 
Religioͤſe Feſte — Ehemaliger Luxus — Sillas 
bolantes. i 


[eg — 


* 


Um von den hieſigen Vergnuͤgungen zu re⸗ 
den, muß ich bey dem Theater anfangen. 
Im Jahre 1773. war ein großes oͤffent⸗ 
liches Schauſpielhaus erbaut worden, das 
an 75,000 Piaſter gekoſtet haben ſoll. Vor⸗ 
her waren blos einige Privattheater in der 
Havana geweſen, auf denen aber meiſtens 
nur Mulatten auftraten. 
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In den erſtern Jahren ſchien dieſe neue 
Unternehmung großen Beyfall zu finden; . 
allein allmaͤhlig fieng der gebildetere und 
reichere Theil des Publikums an, ſich von 
dem Theater zuruͤckzuziehen. | 
Ueberdem war das Haus ſo baufaͤllig Ä 
geworden, daß es ſchon im Jahre 1787. ge⸗ 
ſchloſſen, und 1792. voͤllig abgetragen wer⸗ 
den muſte, worauf die beſten Akteurs nach 
Mexico giengen. Ob nun gleich die zuruͤck⸗ 


gebliebenen ſeit 1794. in einem neuerbaue⸗ 


ten hoͤlzernen Theater ſpielen, ſo hat doch 
die Abneigung der gebildeten Einwohner eher 
zugenommen, und das Theater - Publikum 
pflegt meiſtens nur aus nn Leuten zu 

beſtehen. 5 7 
Etwas beſſer iſt es mit den Stierg e⸗ 
fechten (Corridas de toros) beſtellt, wozu 
ſich das Coliſaͤum zwiſchen der Stadt und 
Vorſtadt, auf dem ſogenannten Campo de 
Marte befindet. Freylich können fie bey wei⸗ 
tem nicht ſo glaͤnzend als in Spanien ſeyn. 
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Einmal ſind die besten Stiere . weit 
feiger, und dann kommen ſie nach einer ſehr 
| beſchwerlichen Reiſe, aus dem entgegengeſez⸗ 
ten Theile der Inſel, immer ermuͤdet und 
N an. 

Indeſfen muß man den hieſigen * 
ros Gluͤck dazu wuͤnſchen, da es mit ihrer 
Geſchicklichkeit blutwenig ſagen will. Als 
eine Eigenheit des hieſigen Coliſaͤums ver⸗ 


dient bemerkt zu werden, daß ſich in den 
Mitte der Arene eine Art von Keſſel befin⸗ 
det, wohin ſich die Toreros bey der An⸗ 
naͤherung des Stieres retten koͤnnen, im 
Fall ſie zu weit von den Barrieren entfernt 
ſeyn ſollten. Indeſſen werden dieſe Stier⸗ 
gefechte eben ſo een als in fc 
ropa beſucht. FR 
Daffelbe site in vac hohen € ri von 
den Hahnenkaͤmpfen (Rinas de Gallo). 
Die dazu eingerichtete Buͤhne beſteht aus 
einer Arene, die ohngefaͤhr zwanzig Fuß im 
Umfange hat, und mit drittehalb Fuß hohen 
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Bretern eingefaßt iſt, um welche die Zuſchauer 
im Amphitheater herum ſitzen. Der Platz 
koſtet nur einen halben Real, wofuͤr frey⸗ 
lich das Lokal um rn n zu ſeyn 


n, e 89 


Man laͤßt die Haͤhne entweder blos mit 
den Schnaͤbeln, oder blos mit den Spornen 
kaͤmpfen. Im erſtern Falle pflegt der Kampf 

ſehr lange zu dauern, und oft unentſchieden 
W, bleiben; auf die andere Art aber, wo man 
dem Hahne ſtatt des linken Spornes ein klei⸗ 
nes ſcharfes einen Zoll lan ges Meſſerchen 
anbindet, iſt der Sieg in wenig Minuten 
kntſchi eden 
Die Leidenſchaft der Einwohner fuͤr dieſe 
Hahnenkaͤmpfe ſcheint dann und wann wirk⸗ 
lich bis zur Raſerei zu gehn. Es iſt hier 
uͤberdem etwas gewoͤhnliches, ganze Hofe 
voll Haͤhne zu halten, die dazu aufgezogen 
und abgerichtet werden. 

Ein anderes eee A der Ein⸗ 
wohner, beſonders der Damen, ſind die 


Bäder. ) Gleich nach Oſtern werden 
nemlich oberhalb des Stromes eine Menge 
leichter Wirthshaͤuſer erbaut, wohin man 
von der Havana aus haͤufige Luſtparthien 
anſtellt. Es pflegt dann hier gerade ſo, wie 
in den europaͤiſchen Baͤdern zuzugehen. No⸗ 
villos, Comodien, Spiel, Tanz, und das 
| bauptſächlichſe — faire amour. 
Ueberhaupt werden hier dieſe Dinge mit 
en geliebt, von der man fich 
in unſrer Zone kaum einen Begrif machen 
kann. Um nur von den erſten zu reden, 
weil das lezte ſchwerlich einer Erklaͤrung 
bedarf, ſo vergeht kein Tag, wo nicht auſſer 
dem großen Öffentlichen Balle *) an funf⸗ 
zig Privatbaͤlle waͤren. 


») Die mehreſten find ungefähr drey Leguas von 
der Stadt, bey dem Dorfe Arroyo⸗Naranjo. 
. V. 0 
mc Ju dem dazu beſimmten Caſino auf der Plaza 
mayor von der Havana. F. 
Beytraͤge zur gen. Kenntn. 5 
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un hier zugelaſſen zu werden, bedarf es 
keiner beſondern Einladung, nicht einmal 
einer Bekanntſchaft; jeder geſchickte . 
pflegt willkommen zu feyn. ee 

Ueberdem kann man den Fandango u. bt w. 
auf allen Plaͤtzen, und vor allen Haͤuſern 
tanzen ſehen, wobey ſich beſonders die Mu⸗ 
lattinnen durch ihre wolluͤſtigen Bewegun⸗ 
gen auszeichnen. Eben ſo leidenſchaftlich 
werden dann auch Hazardſpiele aller Art ge⸗ 
ſpielt, ohne daß es die Regierung zu ver⸗ 
hindern vermag. 1870 

. findet man in der ie 
vana eigentlich nur eine, die ſogenannte 
Alameda auſſerhalb der Stadt; denn eine 
zweyte laͤngſt des Qu ays iſt eigentlich 
nur ein freyer Platz, und wird wenig beſucht, 
obgleich ein ſehr angenehmer Spaziergang 
daraus gemacht werden koͤnn te, da man hier 
immer der friſchen Seeluft genießen kann. 

Die Alameda iſt indeſſen vortreflich 
angelegt, und mit hohen ſchattigen Baͤumen 
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beſetzt. Man hat die Ausſt cht auf das Meer 
und die immer gruͤne herrliche Landschaft, 
man erblickt auf der andern Seite die Stadt 
und Vorſtadt mit den Thuͤrmen und Fe⸗ 
ſtungswerken. Am meiſten pflegt dieſer Spa⸗ 
ziergang des Abends und zwar ziemlich pat 
beſucht zu werden. 

Auſſer dieſen gewoͤhnlichen Vergnägnn⸗ 
gen fuͤhren denn noch die religioͤſen Feſte, 
eben ſo wie in Spanien eine Menge anderer 
herbey. Von dieſen will ich nur die zu 
Lichtmeſſe Ca la festividad de nuestra 
Senora de la Candelaria), wo es beſonders 
viel Feuerwerke giebt, und die de la Santa 
Cruz im Maymonat, erwähnen, was bey⸗ 
nahe ein Fruͤhlingsfeſt iſt, und vier Abende 
. * einander gefeyert wird. » 
Es werden nemlich eine Menge Aer 
mit dem heiligen Creuze errichtet, und dann 
in den benachbarten Haͤuſern Baͤlle, Rifres⸗ 

cos u. ſ. w. gegeben. Dabey findet der Ge⸗ 
brauch ſtatt, daß man am Ende immer den 


„ N 
morgenden Wirth durch die Ueberreichung 


eines Zweiges erwaͤhlt, u. fe w. Indeſſen 
hat ſich der Luxus in Peter Wicker ee | 


vermindert. 
Daſſelbe gilt von den Bere oder 
vielmehr Ausſchweifungen, die bey dem Car⸗ 


= 


neval ſtatt fanden. Dieſe gingen fo weit, 


daß man die Leute aus ihren Haͤuſern riß, 


und allerley zum Theil ſehr plumpe Narrens⸗ 


poſſen mit ihnen trieb. Indeſſen hat ſich 


dennoch der Gebrauch erhalten, daß Herren 


und Damen einander die Woche zuvor Ge 
ſchenke ſchicken, die trotz wiederholter Be⸗ 
fehle der Regierung, nicht ſelten von unge⸗ 
ene Werthe ſind. | 

Ein fehr großer Luxus wird mit den * 
gente Sillas volantes oder leichten Ca⸗ 
briolets getrieben, deren ſich in der Regel 
jeder Weiße bedient. Es iſt, wie ich ſchon 
oben geſagt habe, gewiß eine Seltenheit, 
einen Weißen in der Havana zu Fuße zu ſe⸗ 
hen. Kann er ſich keine eigene Silla halten, 


— 
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ſo findet er an allen Ecken und Plaͤtzen Mieth⸗ 
cabriolets zu billigen Preißen in Ueberfluß. 

Man rechnet, daß es ohne dieſe, allein 
dreytauſend Privatcabriolets in der Havana 


giebt, deren eines immer praͤchtiger als das 


andere iſt, wie mon beſonders auf der Bi: 
meda bemerken kanu. | fi 

Sie find mit einem Pferde oder Maul- 
khiere beſpannt, auf dem ein Neger zu reiten 
pflegt. Man muß indeffen geſtehen, daß es 
in dieſem Clima dennoch ein Gere 
e ee | 
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W vierter Srief, 
| ande — Ausſuhr — Taback — e — 
Baumwolle — Zucker — Einfuhr — Neger⸗ 
handel — Cultur des Bodens — Zuckerbau — 
Fehler bey der Gewinnung und Benutzung — 


Tabak — Andere Produete - — - Bemerkung. 


Sie kennen die Lage von Cuba, Sie wiſſen, 
daß die Havana gewiſſermaaßen der Mittel⸗ 
punkt unſers amerikaniſchen Handels iſt, 
und daß hier alle unſere Schiffe auf der Hin⸗ 
und Herreiſe einzulaufen pflegen. 

Sie wiſſen aber vielleicht nicht, daß auch 
der groͤſte Theil des Handels von Mexico 
und der uͤbrigen Provinzen am Meerbuſen, 
ſo wie der Handel von Tierra Firme uͤber 


die Havana geführt wird? daß die Havana 
fuͤr die Produkte, die aus Mexico, u. ſ. w. 
nach Europa gehen, und fuͤr die Waaren, 
die aus Europa nach dieſen Provinzen be⸗ 
; ſtimmt find, der gewöhnliche Stapelplatz iſt? 

Was aus der Havana an eigenen Pro⸗ 
dukten der Inſel ausgefuͤhrt e en 
in folgenden Artikeln. 

Ta back in Blaͤttern (en rama) Schnupf⸗ 
taback und Cigarros, ein koͤnigliches Mono⸗ 
pol. Ohne die große Conſumtion in der 
Havana u. ſ. w. ſelbſt zu rechnen, ohne 
14,000 Arroben dazu zu ſummiren, die nach 
verſchiedenen amerikaniſchen Haͤfen gingen, 
wurden, z. B. im Jahre 1792., an 120,000 
Arroben verſchift. | a | 

Wachs. Es gleicht dem beſten vene⸗ 
tianiſchen, und wurden im Jahre FR: über 
7 Arroben davon ausgefuͤhrt. 
| Baumwolle Im Jahre 1792. wur⸗ 
den 6000 Arroben verſchift. 

Zucker, die Ausfuhr if ſehr beträͤchtlich 
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und beläuft fich, ein Jahr in das andere ges 
rechnet, wohl auf zwey Millionen Arrobas. 
Die Einfuhr von europaͤiſchen Pro⸗ 
dukten blos zum Beduͤrfniß der Inſel iſt un⸗ 
geheuer. Hier iſt keine einzige Fabrik, hier 
waͤchſt weder Weizen, noch Oel, noch Wein, 
hier muͤſſen tauſend unentbehrliche Beduͤrf⸗ 
niſſe, und alle Artikel des Luxus hergeſchickt 
werden. Ich habe indeſſen keine genaue Liſte 
davon erhalten Finnen, und weiß nur, daß 
im Jahre 1792. blos an Zoll 900,000 Pia-⸗ 

ſter eingekommen ſind. 8 
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| 9 So liefen z. B. im Sabre 1798. blos nur 
in den Monaten Auguſt und September fol? 
gende Schiffe in der Havana ein: Von an⸗ 
dern amerikaniſchen Häfen 14 ſpani⸗ 
niſche, so nordamerikaniſche, 3 franzoͤſiſche, 
2 hamburgiſche, 5 daͤniſche Schiffe, mit 

I Wein, Lebensmitteln, Schiffsbauholz, Mehl, 
Negern, Kanfmaunswaaren, Reiß, Brands 
wein, Papier und Getreide — Von Ham⸗ 
burg drey hamburgiſche Schiffe, die Capit. 


| | 1 
Noch muß ich eines beträchtlichen Eins 


fuhrartikels der Negerſclaven erwaͤh⸗ 


nen, mit welchen hier auch von fremden 
Nationen ein anſehnlicher Handel getrieben 
wird, wie denn im Jahre 1792. an hun⸗ 
dert und zwanzig pagbe Names mit ee 
ankamen. 


Joh. George, Joh. Heinrich und Luͤtje Pe⸗ 
terſen mit Kaufmannswaaren, Oel und 
Seife — Von Copenhagen Cap. Mofes 
Endicott mit Lebensmitteln, Kaufmanns⸗ 
waaren und Eiſen — Von der Kuͤſte von 
ie | Afr ika das amerikaniſche Schiff Cap. Gull⸗ 
liet mit 35 Neyern. Dahingegen gingen 
ab: nach verſchiedenen amerikaniſchen 
Häfen 20 ſpaniſche, 136 nordamerikaniſche, 
zj franzoͤſiſche und 10 daͤniſche Schiffe mit 
Zucker, Melaſſe, Faͤrbeholz und Taback, — 
nach Cadiz Cap. Sof. Caſtellanos mit Baum⸗ 
wolle und Cacao — nach Hamburg die 
Cupit. Jacob Prog und L. Peterſen mit Zuk⸗ 
Ber und Faͤrbehol — nach Raguſa Capit. 
Ptä.uolitiea mit Zucker. D. V. 


In den Jähten 1789. 1790. 179. 
1792., wo kein Zoll bezahlt werden durfte, 
wurden an 20,217 Neger von beyden Ge⸗ 
ſchlechtern in der Havana eingefuͤhrt. 
Schlaͤgt man einen in den andern gerechnet, 
den Kaufpreiß fuͤr jeden Kopf auf 200 
Piaſter an, ſo macht das 4,043,400 piaſter 
zuſammen. | N | 

Was die Benutzung des Bodens auf 925 
aha anlangt, fo bemerken wir zuerſt den 
Zucker bau. Doch will ich davon nur das 
anführen, was den hieſigen Coloniſten eigen 
iſt. Dahin gehoͤrt zuerſt die aͤuſerſt fehler⸗ 
hafte Methode, die man bey dem Anpflan⸗ 
zen neuer Zuckerfelder zu beobachten pflegt. 
Man ſteckt nemlich ganze Roͤhre, und man 
ſteckt ſie ſo nahe neben eg pi fe fich 
berühren muͤſſen. 

Was iſt die Folge davon? eimal buͤßt 
man einen Haufen Rohr ein, wo man mit 
dem Stecken der bloßen Sproſſen wegkom⸗ 
men koͤnnte, und dann erhaͤlt man weder 
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fo ſarkes, geſundes und ſaftiges Rehe ar 
man eigentlich haben koͤnnte. 

Die zweyte Eigenheit bey der Gewin⸗ 


nung und Benutzung des Zuckerrohres iſt 


2 * 


die wenige Oekonomie in den Mühlen (In- 


genies). Hier werden fie nemlich alle mit 
Ochſen getrieben, hier weiß man nichts von 
den Erfindungen der Englaͤnder, um beym 
Sieden an der Feuerung zu erſparen, daher 


manche Fabrik blos aus Mangel an Brenn 


Rar ſtill ſtehen muß, u. ſ. w. 
Jezt denke man noch, wie es in den plan⸗ 


* und Muͤhlen herzugehen pflegt, wo der 


Herr meiſtens nicht ſelbſt zuſieht. Da giebt 
es denn eine Menge Mayorales, Contra: 
mayorales, Mayordomos u. ſ. w., deren 
Gehalt von fuͤnfhundert bis tauſend Piaſter 
ſteigt. Indeſſen zaͤhlt man uͤber 600 Zuk⸗ 


kermuͤhlen „wobey zu bemerken ft, daß zu 
einer ſolchen Anlage, das Grundſtuͤck noch 


ungerechnet, wenigſtens 25, 00 Piaſter er⸗ 
forderlich ſind. Dies voin Zuckerbau. 
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Was die Cultur des Tab ati 
u ift fie bey weitem nicht fo ausgebreitet, 
als es ſcheinen ſollte. Ohne mich in die De⸗ 


Wi tails des ganzen Anbaues einzulaſſen, will 


ich nur etwas von der ein 3 | 
“ ſagen. FR 2 
Der Taback wird baten nur in 1 
Mast abgeſchnitten, wie die Blätter der ein⸗ 
zelnen Pflanzen anfangen ſchwarz zu wer⸗ 
den, welches das Zeichen der Reife iſt. Man 
legt ſie haufenweiß uͤber einander, laͤßt ſie 
eine Nacht ſchwizzen, bringt ſie in die koͤ⸗ 
nigliche Fabrik, und haͤngt ſie dann auf 
eigends dazu beinen en ne 
ah Trocknen auf. ne 
Nachdem ſie hier vier bis fünf PER 
e haben, werden ſie abgenommen, # 
auf eigene Rohrflechten ausgebreitet, ſorg⸗ 
faͤltig zugedeckt, und noch acht bis vierzehn 
Tage zum Trocknen hingelegt. Jezt werden 
die Blaͤtter ausgeleſen, in Buͤndel gebunden, 
und zu den uͤbrigen Operationen, Spinnen, 
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Pulveriſiren u. ſ. w. gebraucht. Dieſes ſucht 
man ſoviel als moͤglich bey feuchter Witte⸗ 
rung zu thun, weil der Taback ap eine 
gewiſſe Milde bekommt. | | 

Was den Anbau der A llc des 

Cafees, des Cacaos und des Indigos 
anlangr, die alle vortreflich hier fortkommen 
wuͤrden, ſo geben ſich beſonders mit den drey 
letztern doch nur ſehr wenig ab. Ueberhaupt 
iſt es unglaublich, wie viel Land hier noch 
voͤllig ungebaut liegt, oder hoͤchſtens zur 
Weide benutzt wird. Ich habe das befon- 
ders auf meiner Reiſe durch die Inſel be⸗ 
merkt, wovon ich ſie in meinem folgenden 
unterhalten will. 
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Gegend um die Havana — „ Guanabacoa — Suntz 
Maria de Noſario — Negla — Jeſus del Mon⸗ 
te — Gartengrundſtuͤcke — Santjago de las 
Vegas — Bejucal — Tetas de Managua — 
Santjago de Cuba — Mehrere Städte — Ans 
bau — Communicationen — Geographiſche 
Bemerkungen. en l 


Meine erſte Ausflucht war nach Guana⸗ 
Bacon, einem Städtchen, ungefähr zwey 
Leguas von der Havana an dem andern Ende 
der Bay, das an 12,000 Einwohner hat. 
Es liegt auf einer Anhoͤhe, weshalb denn 
auch die Luft um vieles geſuͤnder iſt. Die 
leimernen Haͤuſer haben faſt alle nur ein Erd⸗ 
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geſchoß und find blos mit Palmblaͤttern ge⸗ 
deckt. Die Straßen ſind breit, aber weder 
ſchoͤn noch gepflaſtert. Die Stadt hat uͤbri⸗ 
gens keine Merkwüͤrdigkeit, als daß eine ſtarke 
Beſatzung darinn liegt. e 

Zwey Leguas weiter kommt man in den 
Flecken Santa Maria de Roſario, der 
nur 2000 Einwohner ‚ aber Stadtgerechtig⸗ 
keit hat. Die Gegend koͤnnte weit beſſer an⸗ 
gebauet ſeyn. Von hier kann man auf ei⸗ 
nem andern Wege uͤber das Dorf Regla, 
nach der Havana zuruͤckgehen. In dieſem 
Dorfe iſt eine Capelle zu unſerer lieben Frauen, 
zu der im September haͤufige Wahren 

angeſtellt werden. 
Eine andere kleine Reiſe e ich flach | 
dem eine Legua von der Havana gelegenen 
Dorfe, Jeſus del Monte genannt, wo 
einer meiner Freunde ein Grundſtuͤck beſaß. 
Das ganze Dorf mag etwa ein Duzzend elen⸗ 
der Haͤuſer haben, daher ich nichts weiter 
davon ſagen kann. 
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Das Grundſtuͤck meines Freundes beſtand 

aus einer „Caballeria“ Landes, worunter 
man eine Flaͤche von 186,624 Quadrat Va⸗ 

ras verſteht.) Es war ziemlich gut ange 
baut, und mit Fruͤchten und Gartengewaͤchſen 
aller Art bedeckt. Dergleichen Grundſtüͤcke 
giebt es ſehr viel um die Havana, wovon 
denn die Stadt mit gruͤnen en u. en w. 
in ae verſehen wird. x 

Weiter hin in diefer Sigend⸗ etwa fünf ar 
PR von der Stadt, liegt Santjago 
de las Vegas, mit etwa 5000 Einwoh⸗ 
nern. Die Straßen ſind ungepflaſtert und 
beſtehen aus einer aͤuſerſt feinen Boluserde, 
die ſich auf die Kleider und Geſichter wirft, 
und zum großen Nachtheil der Geſundheit 
mit eingeathmet wird. Die Haͤuſer ann 
ganz roth davon aus. 124 
Eine Legua von Santjago de las Vegas 

badet an Be jucal mit 2000 Einwohnern 


| n Man rechnet 6000 ſolcher Gastengrundfiite 
auf der Snfeh 3... A 
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auf einer Anhoͤhe, und wegen ſeiner aͤuſerſt 
geſunden Luft und ſchoͤnen Gegend bekannt. 
Auch werden die Einwohner wegen ihres Cha⸗ 
rakters und Umganges geruͤhmt. vr 

Noch machte ich auch eine kleine eit 
nach dem elenden Dorfe Managua. Hier 
fieht man die beyden hoͤchſten Berge der Ins 

ſel, die ihrer ſonderbaren Geſtalt wegen un⸗ 
ter dem laͤcherlichen Namen „Tetas de Mana⸗ 
gun“ (die Bruͤſte von Managua) bekannt find. 

Meine groͤſte Reiſe aber gieng nach der 
Stadt Santjago de Cuba, 269 Leguas 
von der Havana, die man uneigentlicherweiſe 
die Hauptſtadt von der Inſel zu nennen pflegt. ; 
Sie ſoll ehedem weit bluͤhender und bevoͤl⸗ 
kerter geweſen ſeyn; jezt hat fie etwa 20,000 
Einwohner, und ihr Hundel iſt von keiner 
Bedeutung. | 

5 Sie liegt auf einem aͤuſerſt ungleichen 
Boden, hat aber einen guten ſichern und ge⸗ 
raͤumigen Hafen, deſſen Eingang zwey Mei⸗ 
len breit iſt. Die Weiber von St. Jago de 
D 
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Cuba ſollen die ſchoͤnſten auf der ganzen In⸗ 
ſel ſeyn. — Dann und wann werden air | 
KrhRöfr verſpuͤrt. N 


Die betraͤchtlichſte Stadt nach der york: 
Puerto del Principe, mit 30,000 
Einwohnern, 165 Leguas davon. Andere 
bemerkenswerthe Staͤdte ſind: Bayamo | 
mit 12,000., San Carlos de Matan⸗ 
zas mit 7,000 Einwohnern und einem gu⸗ f 
ten Hafen, Holguin mit 6,000 Einwoh⸗ 
nern, Gui za mit einer faſt gleichen Bevol⸗ 
kerung; Santo Eſpiritu, Trinidad, 
Santa Clara, und San Juan de los 
Remedios mit 7 — 8000 Einwohnern, 
und Baracoa mit 2600 Einwohnern, die 
aͤlteſte von Diego Velasquez im Jahre 15 12. 
geſtiftete Stadt, 324 Leguas von der Havana. 
Aber die Benutzung dieſer vielen Laͤnde⸗ 
reyen — Ich habe es oben ſchon geſagt, 
es liegen noch ungeheuere Strecken voͤllig | 
unbebaut. Man reißt durch ungeheuere 
Waͤlder, durch unuͤberſehbare Flaͤchen, wo 
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noch keine Menſchenhand einen Fuß breit 
Erde umgegraben hat; man ſieht den herr— 
lichſten Boden felbft in der Nähe von Staͤdt⸗ 
ten, u. ſ. w. hoͤchſtens zu Weiden benutzt. 1 

Eben ſo traurig iſt es mit den Communi⸗ 
cationen der einzelnen Diſtrikte beſtellt. Die 
Wege find elend, die Fluͤſſe haben keine Bruͤk⸗ 
ken, und auſſer einigen erbaͤrmlichen Huͤtten, 
wo blos Lebensmittel verkauft werden, trift 
man nirgends eigentliche Wirthshaͤuſer an. 

Indeſſen ſind die Wege ſicher und die 
Einwohner uͤben die groͤſte Gaſtfreundſchaft 
aus, wie das in allen wenig beſuchten Ge⸗ 
genden immer der Fall zu ſeyn pflegt. 
Ueberhaupt muß ich den Einwohnern im 
Innern der Inſel und in der Entfernung 
von den groͤſten Staͤdten alle Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen. | 

Und nun, ehe ich die Havana berlaſse 
| noch einige Bemerkungen. Die Inſel ſoll 
235 Leguas in der Laͤnge, 45 Leguas in der 
groͤſten⸗ 14 Leguas in der ſchmaͤlſten 
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Breite, und über 600 Leguas im Umfange 


haben; gleichwohl wird die ganze Bevolke⸗ 


rung hoͤchſtens auf 300, 00 Seelen geſchaͤzt. 
Der Boden iſt aͤuſerſt fruchtbar, und das 
zwar heiße aber gar nicht ungeſunde Clima 
dem Anbaue nichts weniger als hinderlich. 
Hier gruͤnt und bluͤht die Landſchaft das 
ganze Jahr, denn wenn das alte Laub ab⸗ 
faͤllt, kommt ſchon wieder junges hervor. 


Daher an Fruͤchten, Kuͤchengewaͤchſen u. f. w. 


großer Ueberfluß if. 
Die Waͤlder haben Cedern- und Eben⸗ = 


Caoba⸗ und Guayacan- Holz in Ueberfluß; 


auch hat man, auſſer den aͤltern Kupferminen 


in der Naͤhe der Havana, eine vortrefliche 
Eiſenmine entdeckt. Ä 

Eben fo giebt es hier ſehr ſchoͤne Bergery⸗ 
ſtalle, und eine Menge heißer mineraliſcher 
Quellen, worunter die von San Diego die 
beruͤhmteſte iſt. Uebrigens ſoll auf der gan⸗ 
zen Inſel kein einziges reißendes oder a 
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Thier zu finden ſeyn. ER! 2 


Zweyter Abſchnitt. 
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Spaniſche Nationalwaaren — Fremde Waaren — 
Einfuhr aus den ſpaniſchen Beſizzungen in 
Amerika — Aus fuhr nach Spanien — Aus⸗ 


fuhr nach den ſpaniſchen Beſizzungen in Ame⸗ 
rika — Bilanz — Preiscourant. 


Ueber ſi ER t 
| des Handels von Mexico im Jahre 1798.) 


I. Einfuhr. 
A. Aus Spanien. | 
1. Spaniſche F 


th. 
Baumoͤl 576. Arrob. 9a Past. 


Suͤßes Man⸗ 
deloͤl 7962 Pfund 18,375 — 


* S. den Correo Mercantil de Espana y Sus 

Indias. 1799. Nr. 84. aus den Büchern des 

Conſulates gezogen; doch muß der Krieg al⸗ 

lerdings dabey in Anſchlag gebracht werden. 
* x 
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Safran 5162 Pfund 1 7,836 P. 
Oliven und Ka⸗ 5 

pern 209 Töpfe: 600 — 
Mandeln 3842 Centner 38,70 — 
Brandwein 4102 Faͤſſer 334520 — 
Alucema 23 Centner 414— 
Bier 416 Dußzz. Flaſchen 7,488 — 
Roſoli 10 Kiſten 300 — 
Nudeln 120 Arroben 17,125 — 
Weißer und ro⸗ | 

ther Wein 2425 Säffer 146,407 — 
Rother allein 136 Pipen 44,670 — 
Weineßig 24 Faͤſſer 640 — 
Arzneyen 58 Kiſten ir 
Eiſen 560 Centner 44 — 


Packleinwand 36 Kiſten 127,553 — 
Andere grobe TEN 


Leinwand 111 — K 42,154 — 
Weißes Papier 1720 Ballen 495,820 
Packpapier 27 — 1,04 


Hemden -Lein⸗ 
wand 140 Baͤllchen 7,841 — 
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Hemden⸗Leinw. 21 Pakete 2,655 P. 
Dito 6; große“Coffres 45,933 — 
Bindfaden 25 Arroben 520— 


Summe 1 Mill. 40712 23. 


2. Fremde ae ; 
Stahl 1400 Centner ae 
Packleinwand 10 Kiſten 11,561 — 

And. grobe Leinw. 34 aa 14,314 — 


55 Zimmt 151 Saͤcke 230,993 — 
Glaswaaren 12 Kiſten 1,008 — 
Hemden⸗Leinwand 36 — 20,818 — 
Dito | 2 gr. Coffres 1,322 . 
Pfeſſer 6534 Pfund 5,828 — 
Gewuͤrznaͤgel 633 — 4,114 
Grobe Hanfleinw. 58 Stück 1,462 — 
Korkſtoͤpſel 45,000 — 360 — 


Summe: | 392,482 P. 


Ben das obige: 1 M. 407,253 — 
re 
1 M. 799,735 P. 
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Die Einfuhr an National⸗ und fremden = 
| Waaren mit einander verglichen, zeigt fich 
zu Gunſten der erſtern eine Differenz von 
| 1,014,771 Piaſter. 


B. Aus den übrigen ſpaniſchen Be⸗ 
ſizzungen in Amerika. l 
Reis von Cam⸗ i 
peche 8,76 Arrob. 13,163 P. 
Kraftmehl eben 1309 05 
daher u. a. d. | 
Havana 1,113 Arrob. 2/955 — 
Indigo eben daher 1d Pf. 143 — 
Bray und Theer nee 
v. N. Orleans 1,630 Faͤſſer 587150. | 
Caffee aus der | „ e 
Havana 505 832 Arrob. 8,310 — 
Cacao von Mara⸗ e 
caibo und Tas 
Ä bas co 20,425 Fanegas 644,064 
Zuckerkiſten aus 8 125 
N. Orleans 1, ooo Stuͤck 362 — 
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Cascarille a. d. Ha⸗ 2 
ana 84 Arrob. 1,512 P. 
Schildkroͤtenſchalen 5 
v. Campeche 554 Pf. 2775 — 
8 eben daher | 
u. a. d. Havana 22,021 Arrob. 463,943 — 
Saͤcke eben dah. 60,978 Stuͤck i — 
Durchnaͤhte Bett⸗ 
decken eb. dah. 317 — 862— 
Kopalgummi eb. dah. „Arrob. 31— 
Confituͤren eben 


daher | 23 Arrob. 149 — 
Hangmatten von | | 
Campeche 30 Stuͤck 45 — 
Tackelgarn eben | 
daher 341 Packete 8,249 — 


Mais eben dah. 98 Fanegas 245 — 
Faͤrbeholz e ben un 
daher 5,380 Centner 5,715 — 
Paties eben dah. 180 Packete 540 — 
Pfeffer von Ta⸗ ee 

basco 38 Arrob. 99 — 


0 
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Tauwerk v. Cam⸗ . „ 
peche 34 Centner 680 P. 


Stockfiſch eben | | 
daher 5,138 Arrob. 14,369 — 
Ruder aus Neu⸗ X 2 
rar 1,967 — 
Salz aus Com K 1 
peche 47,367 Faneg. 104,0 — 


Saͤcke eben dah. | ER 
Strohhuͤte eben 1 99 (11 18 

daher u. aus ‚As Nn) 
der Havana 2,979 Duzz. 6,715 
Ausgeſchmolzener 1 ien 
Talch eb. dah. 599 Arrob. 3,959 — 
Sohlenhaͤute aus 998 ne 
Campeche Is Packete 6,636 — 
Saſſeparilllk 5 — 6 
Schuhe und Pan⸗ N 
toffeln a. Cam⸗ | N 
gehe 9.9, 243 Duzz. 390 

Geſalzene Fiſche Big F 
eben daher 280 Arrob. 1,680 — 


i er 
Poͤkelfleiſch eben | 2 
daher 50 Faͤſſer 400 P. 
Stockfiſch 3,898 Entn. 116,54 — 


Summe: 1 Mill. 447,108 P. 


II. Ausfuhr. 


A. Nach Spanien. 


Zucker 709,568 Arrob. 212,691 P. 
Indigo 1,573 — 80,855 — 
Baumwolle eee 
Vanille 23,00 Packete 6,250 
Cacao 187 Pfund 129 — 


Rohe Haͤute 570 Stuͤck 499 — 
Dito gegerbte 100 Stuͤck 350 
Cochenille ıfle 
Sorte 12,220 Arrob. 804,903 — 
Dito ſchlechte 926 — 42,971 — 
Dito Pulver 168 — 672 — 
| Faͤrbeholz 1,798 Centner 2,263 — 


62 | x 
Jalappe 1,102 Arrob. 4,484 P. 


Wolle 1850 — . 


Summa: 1 M. 126,182 P. 
Dazu 25 
an gemoͤnztem 
\ Silber 1, 103,747 zu⸗ 0 
an verarbeite⸗ ſam⸗ 1 = 104177 er 
tem Silber 430 wan 


Hauptſumme: : 2 M. 230,359 P. 


B. Nach n ſpaniſchen Be— 
ſizzungen in Amerika. | 


Baumwolle 23,750 Arrob. 6,515 p. 
Zucker 35/851 — 94,045 — 

Feines Oel 11 Flaſch. 33 — 
Ocker * 201 Packete 2416 — 

Theer 647 Faͤſſer 2593 — 
Inlaͤnd. Boy 76 Stuͤck m "Aa 


Schafleder, Kuh 
haͤute u. Corduan 607 Packete 59,775 a 
Viktualen 2,812 Packete 20,287 — 
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Rohe Haͤute 557115 Pack. 7,100 P. 
Cacas 444 — 9,324 
Verarbeit. Kupfer 35,259 Pfund 19,831 — 
Zimmt 970 Pf. 7,447 — 
Guitarren⸗Saiten 1,695 Große 1,484 — 
Confituͤren 7,306 Pf. 4,309 — 
Nudeln 86 Centn. 1,901 — 
Wollene Bettdecken 78 Stuͤck 170 — 
Feine Cochenille 1,284 Arrob. 84,744 — 
Mehl 135639 — 466,551 — 
Toͤpferwaaren von i 
Jalappe 40g Laſten 2,484 
Dito von Puebla 26 — 2,630 


Blaͤttchen⸗ Gold 1,080 Buch 2,080 — 
Schweineſchmeer IO Arrob. 580 — 


Pfeffer 212 Centner 1,038 — 
Praͤparirte Aloe 6 Packete 274 
„ 370 Centner 27657 
Erdaͤpfel 145 Laſten 1,135 — 
Faͤrbehol; 380 Centner 675 — 
Jalappe 1 | 61 — 976.— 


Bockhaͤute m. 31953 Stuͤck 1,088 — 


64 
Mofeovade 1,60 Centner 3,484 P. 


Kaͤſe 3214 Arrob. 639 — 
Grobe Zeuge 221 Stuͤck 8,252 — 
Schinken 15,494 Arrob. 6,722 


Schaafspelze 2,160 Stuͤck 540 — 
Grobe Decken 1,074 Varas 537 — 
Ausgeſchmolz. Talch 1,632 Arrob. 10,296 — 
Pokelfleiſch 20,37 — 22,625 


Summa: 606, 527 P. 


Dazu noch 
an europaͤiſchen 
Waaren 9,208 | 
an Ehhefefihen A 33,497 P. 
Waaren 24,289 | 
an gemuͤnztem 
Silber 498,866 
an verarbeite⸗ 
tem Silber 2,079 


500,5 


Hauptſumme: 1 Mill. 140,969 P. 


* a i 5 
äʃ8f;8ril an, 

Einfuhr von Spanien 1 Mill. 799,735 P. 

Aus fuhr nach Spanien 2 — 230,359 — 


Differenz zum Nach⸗ | 
theil von Spanien 430,624 P. 


Ferner: 
Einfuhr von den ſpan. | 
amerikan. Colonien 1 Mill. 447,108 P. 
5 Ausfuhr dahin 1 — 140,969 — 


Differenz zum Vor⸗ ag 
theil derſelben 306,139 P. 


Arm ſich von den Preiſen der Waaren in 
Mexico, beſonders der europaͤiſchen waͤhrend 
des Krieges, einen Begriff zu machen, thei⸗ 
len wir folgenden authentiſchen Preiscourant 
von Vera Cruz vom Monate May 1799. mit. 


Beytraͤge zur gen. Kenntn. 


u Bi 


enteb fg Worin. 


caialoniſcer Brandwein 85 Ya 


„ 5 A Faß. x 
Raitändifer Stahl, 76 Di der 
1 6 > Centner. di ah 


Andaluſiſches Oel, 12 Piaſt. diedlrobe | 
Safran 13 Piaſt. das fund. „ 
Drell 10 Realen die Ka. 
Dliven und Kapern, 30 P. das Faß. 7 
Damis 60 Piaſt. das Stud. 
Mandeloͤl 20 Realen das Pfund. 
Mandeln 150 Piaſt. der Centner. 1 
Aechte breite Bretagnes zu 12 — 18 
f EN Piaſt. das Stuͤck. N 
Dito ſchmale zu 8 — 12 P. das Stuck. 
Dite breite nachge machte Min 
2 „ ee dA das Stuͤck. 
3 Dito mittelbreite zu 5 — 8 P. d. PR, 
Flämiſch. Linnen 7 — 9 — 12 Realen 1 
| u Di Vor 15 
n 100, — 120 al das Stuͤck. 


De 


Stockfi ſch 30 Piat. der Centner. 
Zwillich 18 — 20 Realen die Vara. 
Aechte breite Erez 8 R. die Vara. 
Dito nachgemachte 7 N. die Vara. 
Oſtindiſcher Zimmt 12 Piaſt. das Pf. 
Dito Gewürznaͤgel 5 P. das Pfund. 
Schalons 35 — 44 Piaſt. das Stuͤck. 
Hanfleinen 5 Neal. die Varga. 
Stiegen 8 — 20 Piaſt. das Stuͤck. 


N . Gurtbetten 25 — 49 P. das Stuck. 


* 


Gemeine Taſchenmeſſer 24 — 28 R. 
| das Duzzend. 
Nagel 30 „50 Piaſt, der Centner. 
Osnabrücker Linnen 4 R. die Vara 
Dam aſte von Valencia 24 — 28 Realen 
. di Vara. F i 
Duräntinen, caffeebraune 8 P. d. Stuͤck. 
Dite ſchar lach 3034 P. das Stuͤck⸗ 
Sempiternen, glatte 38 44 P. d. St. 
neue. 18 — 20, 26 28 P. d. Stck. 
Eiſenblech 1 Piaſt. der Centner. 
Stangeneiſen 20 — 22 P. der Centn. 


0 


. 


erpfellene Flaſchen 35 — 60 Hin 
das Stuͤck. 


Nudeln 20 — 30 P. der Centner. 


Seidene Muͤtzen 10 14 R. d. Duzz. 
Bindfaden 70 — 90 Piaſt. der Centner. 
Segeltuch 6o Piaſt. das Stuͤck. 
Ryßeler Camelot 30 P. das Stuͤck. 


Teutſches Tiſchzeug (zu * 


nen) 40 — 80 Piaſter. 
Franzoͤſiſche ſeidene Mannsſtruͤm⸗ 
pfe 50 — 80 P. das Duzz. 
Dito Frauenzimmerſtruͤmpfe 44 bis 
| 50 Piaſter das Duzz. 
Cataloniſche dito Mannsſtruͤmpfe 
45 — 38 P. das Duzz. 


Dito Frauenzimmerſtruͤmpfe 36 bis 


44 Piaſt. das Duzz. 
Baumwollene Manns ſtruͤmpfe 20 
bis 26 P. das Duzz. 


Dito Frauenzimmerſtruͤmpfe 16 bis 


| 20 P. das Duzz. 
poemade 4 R. das Pfund. 


— 
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c Weisblech roo Piaſter 
die Kiſte. a 


lia ine 12 P. das Tausend. 
Genueſiſches Papier 10 — 12 Piaſt. 


das Ries. 


Dito Cataloniſches derſ. Preis. 


Tuͤcher aus den koͤnigl. Fabriken 
8 — 11 P. der Vara. 

Dito aus Catalonien de | 
die Vara. N 

Platilas 29 — 33 P. das Stuͤck. 

Scholets 20 P. das Stuͤck. 


Schwarzſeidene Halstuͤcher 26 bis 


30 P. die Vara. 


Bunte baumwollene dito 8 - 16 R. 


die Vara. 
Engl. Flanell 16 — 20 P. das Stuͤck. 


N Roſolis 30 P. die Kiſte. 


Franzoͤſiſche ganze Caſtors 8 Piaſt. 

Ri, das Stuͤck 

Halbe Caſtors aus Catalonien 
44 P. das Stuͤck. 


Walsh 46 506 Ben. 


au ar 
* 


l 


Serge e 23 P. bas Stü e 


Feine Naͤhſeide 10 — 14 P. d. Pfund. 
Sammt 5— 7 P. die Vara. 1110 
Tafft sro R. die Var 

Korkſtoͤpſel 8 P. das Tauſend. | | 


| RN Wein von 1 Lucar 58 8 | 


% das Faß. 1 * 7 


PM; 4 


8 dam 


Terez som 60 P. das Faß. 92 55 
Rother en ee 

un das Faß. aride 
Span. Weineſſig wi das Faß. | 


Gemeine Glaͤſer 25 P. die Kiſte. 


N ET 
> 


Dr. „ 
Amertkanfſeh 1 


Baumwolle n vr da 1g Nut 
die Ar robe. 


Zucker Ba Real, die Arrobe N 
K raf tmehl von Campeche und der 22 


2 Piaſt. die Arrobe. 


f Reis 1 Piaſt. 4 Real. die Arrob. 


Anis 4 Piaſter die Arrobe. 


Eheer 4 P. das Faß. 


Ser . die role. 3 ne 


Alaun 8 — 18 Ni die Arrobz. 


Oliben und Kapern 25 P. das Faß. 


Grobe Decken 30—36 N. das * 


Kuhhaͤute 5 — 6 P. das Stuͤck. 
Grobe in laͤn diſche Bone 5 158 Pr 
die Vara. 

Brafiletholz‘ 5 P. der Cette 

Cacao v. Tabasco 32 — 40. d. a 
— — Maracaibo 29 — 

— — Caracas 28 — — 
— — Gnayaqvil“ ‘a Zu 7 249 
EN Soconusco 55K. d. Pfund. 


1 Wachs s aus der Habana 21 — 24 i 


die Ar tobe. 2 854 


Kokosn. zwoͤlf Bois zu 3 P. 


Inland. Zimmt 7 R. das a . | 


Wachs aus ne ee 


Wb 
Korduan 7 — 16%: Bas Dame. 


Gegerbte Haͤute 28 N. das Stuͤck. 8 

Rohe dito 7 R. das Stuͤck. | 

Saͤcke von Campeche 2-4 R d. St. 

Cedernholz 3 P. der Cubikfuß. 

Schildkrstenſchaale ee das 
Pfund. 

Kupfer 42 R. das Pfund. 
Baumwollene Decken 20— 24 Real 
N das Stuck. 7 
Zuckerkiſten HER dag Stück. | 

Viktualien 13 P. die Kiſte. 


Saiten 4 Realen für zwoͤlf Duzzend. 


Kopalgummi 2 R. das Pfand. 
Confituͤren 4 — 6 N. das Pfund. 
Tuͤrkiſche Bohnen 9 P. die Laſt. 
Cochenille 64— 68 R. die Arrobe. 
Dito wilde 5 R. die Arrobe. 
Mehl 122 — 132 P. die Laſt. 
Takelgarn 20 — 30 R. die Arrobe. 
Schinken 18 P. der Centner. 
Tauwerk 20 P. der Centner. 
Gewaſchene Wolle 6 P. die Arrobe. 
* | RG 
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Ungewaſchene Wolle 4P. die Arrobe. 
Blaͤttchengold zug N. das Buch. 
Mais 5 P. die Laſt. 

Munition 12 P. der Centner. 
Campecheholz 8 — 9 R. der Centner. 
Spaniſcher Pfeffer 42 Piaſter der 

Centner. 
Jalappe 16 P. der Centner. | 
Praͤparirte Aloe 6 P. die Arrobe. 
Baͤrenhaͤute 6 P. das Stuͤck. 
Bley 7 P. der Centner. 
Verarbeitetes Silber 9— 12 piaſt 
die Mark. 

Ziegenfelle 2 R. Re 

Kaͤſe 20 R. die Arrobe. | 
Stockfiſch von 8% 20 Realen 

die Arrobe. 

Ruder 7— 16 R. das Stuͤck. 
Salz v. Campeche 18 R. die Fanega. 
Saͤcke eben daher 2 R. das Stuͤck. 
Strohhuͤte aus der Havana 12— 30 
Realen das Stuͤck. 1 


1 
» 


- 
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RNeealen das Duzz. a 
| Ausgeſchmolzener Talch 4 m. 
| die Arrobe. | 
Borat 8 R. die Vara. 
Pokelfleiſch 8 — 10 R. die Arrobe⸗ 
Seife 35 P. die Kiſte. | 
Schuhe von Campeche nee das 
Dutzend. 


Strohhaͤte von Campeche 15 — 18 | 


* 


Dritter Abſchnitt. 


Buenos Ayres. 


TER 


Inhalt. 


Provinz 8 uenos Ayres — Bluͤhender Zuſtand 


und weiſe Verordnungen — Induſtrie der Ein⸗ 
wohner — Viehzucht — Handlung — Ausfuhr 
nach Europa und den amerikaniſchen Haͤfen — 


Einfuhr von Europa und den amerikaniſchen 


Häfen — Noch einige neue Angaben von 1799.— 
Preißcourant von 1798. — Stadt Buenos 
Ay res — Clima — Einwohner — Lebensmit⸗ 
tel — Conſulat — Madi und deſſen Benz 
zung — Gauderios — Indios Pampas. 


Seitdem dieſe Provinz von Peru getrennt 


und mit zu dem neuen Virreynato del Rio 


de la Plata gezogen worden iſt, ) haben 


Ackerbau, Indüͤſtrie und Handlung unglaub- 


— 


Im Jahre 1778. 


ES . . 1 
liche Fortſchritte barinn Salach wie N 61 1 1 


freylich auch die Regierung alles zur De se 


‚förderung deſſelben gethan hat. Dahin ge⸗ 5 

hoͤren z. B. mehrere Artikel in dem Regle⸗ 
ment von 1778“ wegen des freyen Handels, 
die Real Cedula von 1791. wodurch die Ein⸗ | 
fuhr von Negern, Eiſenwaaren und Acker⸗ 
baugeraͤthſchaften, Spaniern und Aus⸗ 


laͤndern freygegeben, und die Ausfuhr bon 


Landesprodukten gegen dergleichen Wagren 
n erleichtert worden iſt. 3 
Weiter die Real Orden vom 10 April, 
1793: wegen der vollig zollfreyen Aus fu 6 
von Talch und eingeſalzenem Fleiſche, bey 
deren Einfuhr in allen unf ern amerikani⸗ | 
ſchen und europaͤiſchen Häfen ebenfalls keine 
Abgabe bezahlt wird; ferner die Real Or⸗ 
den von demſelben Jahre, daß ſpaniſche 
Schiſſe, die wegen des Negerhandels nach 
der Kuͤſte von Afrika gehen, von allen mit⸗ 
zunehmenden Waagren keinen Zoll erlegen, | 
u. ſ. w. Durch alle dagen nden. 


1 


gen hat der Ackerbau, die Induͤſtrie und 
Handlung von Buenos Ayres ſeitdem 


mit jedem Jahre zugenommen, ſo daß dieſe 
Provinz gewiß einmal eine der reichſten von 


ganz Suͤdamerika werden muß.) 


Dazu kommt nun auch freylich ihr vor⸗ 


ihr aͤuſerſt fruchtbarer Boden, der mit einer 


Menge großer und kleiner Fluͤſſe durchſchnit⸗ 
ten iſt. Dieſe dienen nicht nur zur Bewaͤſſe⸗ 


rung und zur Communication im Innern, ſon⸗ 


dern ſie unterhalten auch, vermoͤge ihrer Ver⸗ 


7 — 


einigung mit dem Rio de la Plata, die 


ee dem ne Ueberdem hat 


* ER 


wen, . B. ben Maldonade ie S. le, 


200 Feung von der Haurtſudt. F. 


. 9 In trocknen Jahren, wo die vielen von ihnen 
abgeleiteten Candle, Teiche u. . w. kein Wuſ⸗ 

ſer haben, wird die ganze Provinz wie von 
einer Landplage heimgeſucht, und man ſieht 

das Vieh iu Tauſenden fallen. F. 


80 | | 
die Provinz die vortrefflichen Häfen der 
Stadt Buenos Ayres, Montevideo, 
Maldonado, la Colonia, und e 
von Barragan. 

Was nun die Induſtrie der Einwohner 
betrift, ſo iſt die Viehzucht unſtreitig ihr 
erſter und eintraͤglichſter Handelszweig, da⸗ 
her es hier Millionen von Rindvieh, Pfer⸗ 
den, Schafen und Schweinen giebt, von 
denen beſonders die Haͤute verſchifft werden. 

Was fuͤr ein ungeheuerer Handel damit ge⸗ 
trieben wird, kann man aus den hieſigen 
Handelsregiſtern vom Jahre 1792. ſehen. In 


dieſem Jahre wurden blos nach ſpaniſchen 


Haͤfen 825,609 Stuͤck Kuhhaͤute verſchift. 
Nun nehme man einmal dazu, wieviel im 
Lande ſelbſt verkauft werden und wieviel 
nach der Kuͤſte von Braſilien und wegen des 


) Laͤugſt den kleinen zum Tranſporte fo beque⸗ 
men Fluͤſſen, ſind Saladeros oder Ein⸗ 
ſalzhaͤuſer angelegt, wozu es laͤngſt der Bay 
Salinen in Menge giebt. F. 
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Negerhandels nach Arik gegangen, oder 


wie gewohnlich in den Megaginen verdorben 
ſind. 


Reine SHandeldartitel find folgende: 

Wolle, Felle, Straußfedern, Fiſche, Ku⸗ 
pfer, u. ſ. w. deren Betrag ſich zugleich mit 
dem der Hauptartikel am en aus folgen⸗ 
der Liſte erſehen laſſen Wird. 


Im Jahre 1796. wurden aus den Häfen 
der Provinz Tr wohlerſtanden nur nach 
Spanien — verſchifft: 

874593 cohe Ochſenhaͤute, 
431752 Pferdehaͤute, 

24,436 feine Felle, 25 f 

46,800 Arroben ausgeſchmolzener Talch, 

77 Arroben Vigogne Wolle, 

291 Arroben Guanaco Wolle, 


*) Beſonders von Tigern; fie find ihrer Schoͤn⸗ 
beit wegen e geſchaͤt. an 


g Beyträge zur gen. Kenntn. 


„ u 
11,890 Federbuͤſche, > EM 4 0 
451,000 Paar Ochſenhoͤrner, | 
35223 Centner Kupfer, 

2,5 49 gegerbte Haͤute, ig“ 

222 Duzzend Schaafpeli, 
2,128 Centner junges Ochſenfleiſch, 
185 Centner Schweinefleiſch, 

340 Arroben Pferdehaare, | 
40 Centner Zinn. 

Der Werth dieſer Produkte belef ſich 
auf 1, 076,87 Piaſter, und gingen damit 
nach Cadiz 26 Schiffe, nach Barcelona, 
Malaga und Alicante 70 Schiffe, nach 
der Coruna 11 Schiffe, nach Santan⸗ 
der 4 Schiffe; zuſammen 51 Schiffe. Mit 
dieſen wurden uͤberdem noch an gemuͤnz⸗ 
tem und ungemuͤnztem Golde abgeſchickt 
7,425,701 Piaſter; an gemuͤnztem und une 
gemuͤnztem Silber 2,556,304 Piaſter, was 
N mit jenen 1,076,877 Piaſter an Produkten, 


) Von Strauß federn | 


— 


| | | 33 

‚für die Ausfuhr eine Totalſumme 
von 5,058,882 Piaſtern giebt. Doch alles 
das iſt, wie geſagt, nur von der e 
nach Europa zu verſtehen. 

Nach der Havana gingen nemlich noch 
vierzehn Schiffe mit 24,000 Piaſtern in 
Muͤnze, 6,950 Centnern Fleiſch, 13,600 Ar⸗ 
roben Talch, 252 Duzzend Schaafspelzen, 
323 Stuͤck feinen Fellen, 190 Arroben Wolle, 
280 Federbuͤſchen alles zuſammen 160,110 | 
Piafter an Werth. 

Nach Lima ging ein Schiff mit 2,094 
Paaren Ochſenhoͤrnern, 238 Sclaven, 1,680 
| Arroben Talch, 640 Pfund Hanfgarn, ) 

42 Duzzend ſeidenen Struͤmpfen, 120 Stuͤck 
ordinairen Ae zuſammen 67,150 RR 
fer an Werth. 

Zum Negerhandel liefen neun far 
niſche und zwey fremde Schiffe mit 159,820 


9 Die Provinz bringt ziemlich viel Flachs und 
Hanf hervor; beſonders wird dieſer Anbau in 
0 den Miſſionsdiſtrikten betrieben. F. 
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piaſten in dena, W 24% Pofein 
an Produkten aus. ER r : 


Was nun die. Sifu ha anlangt, ſo 


3 an: von Ca diz 35 Schiffe, von 


Barcellona, Malaga und Alicante | 


22 Schiffe, von der Coruna 9 Schiffe, 


von Santander 5. und von Vigo und 


Gijon a Schiffe. Sie führten an Ratio, 


nalwaaren fuͤr 175,866 Piaſter, und an 


fremden für 2, 1481078 Piaſter ein, was eine 
Totalſumme von 2,853,945 Piaſtern giebt. 
Aus der Habana liefen zwey Schiffe 


ein, mit 22,159 Arroben Zucker, 239 Ton⸗ 
nen Brandewein, 212 Topfen Syrup, 258 
Arrob. Cacao, 1,864 Arrob. weißes Wachs, 


750 Varas (zu. 3 Fuß) Acana⸗Holz, 456 
Pf. Eingemachtes; alfe zuſammen 123,562 | 


Waker am Werth. 128710 


Von Lima und Bnapapait kamen t 


w ey Schiffe an mit 10,75. Arroben Zuk⸗ 
ker, 200 Centnern Steinſalz, 1,472 Arroben 


Cacao, 816 Arroben Reiß, 378 Pf. Zimmt, 


3 — 
= an — 
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9090 Pf. Indigo; ales ene e 
Piaſter an Werth. 42 
Von Air ökrtlaniſchen Kite tie 
fen ler ſpaniſche und fünf fremde Schif⸗ 
fe mit 1,350 Negern ein, ned it fich 
| nicht genau beſtimmen laͤßt. 5193 
Alle dieſe Angaben ſind von den Ar mmt⸗ 
lichen Haͤfen der Provinz zu verſtehen; um 
indeſſen von den vornehmſten Haͤfen etwas 
neuere Notizen zu geben, fügen wir hiet 
zwey Schiffsliſten von Montevideo und 
Buenos Ayres bey. So unbedeutend 
ſie manchem ſcheinen moͤgen, der Kaufmann, 
der Statiſtiker wird fie zu ſchaͤtzen wiſſen. 
Immer werden fie wenigſtens auf einige 
Schluͤſſe über den Gang. bes hieſtgen Han⸗ 
dels führen konten. * —— 


{= Der Handel von W ere Ay 160 hatte in⸗ 
deſſen waͤhrend des lezten Krieges auſſeror⸗ 5 


dun 8 gelitten. Nach einem von dort den 


31 Oktober 1798 datirten Briefe, der in dem 
Correo Mercantil de Espana y Sus Indias. 
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In Montevideo liefen alfo vom 
ten März 1799. bis zum sten May deſ⸗ 
ſelben Jahres folgende Schiffe ein: — Von 

Cadiz 1 Schiff mit Kaufmannswaaren, 
Wein, Oel und Brandewein — von Bar⸗ 
celona, ı Schiff mit Kaufmanns waaren — 
von Teneriffa ı Schiff mit Wein und 
Salz — von der Coruna 1 Schiff mit 
Kaufmannswaaren — von der Braſilia⸗ 
niſchen Kuͤſte 1 Schiff mit Zucker und 
Brandewein — von Mozambiq ve 2 ſpa⸗ 
niſche Schiffe mit 275 Sclaven ne von R is 
Janeyro zwey Schiffe mit Zucker, Bran⸗ 
dewein, Reiß, Sclaven und W 
waaren. 

Zu gleicher Zeit liefen 1 Drey 
nordamerikaniſche Schiffe mit Fleiſch nach 


1799. Nr. 33. ſteht, hatten ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt und in Montevideo an drey Millio⸗ 
nen vorraͤthige Haͤute aufgehaͤuft, die aus 
Mangel an Sicherheit nicht verſchifft wer⸗ 
den konnten. F. 


| 5 ei ns 
der Havana. — Sechs Schiffe nach 
Europa mit Landesprodukten.“) 
In Buenos Ayres liefen vom sten 
März bis 21ſten Junius ein: 6 Schiffe 
von Rio Janeyro mit Negern, Zucker, 
Brandewein, groben Zeugen, Reiß, Papier, 
Wachs, Stahl, Fruͤchten und Confituͤren — 
1 Schiff von Cadiz, mit Leinwand, Tuͤ⸗ 
chern u. ſ. w. — 1 Schiff von Teneriffa | 
mit Wein, Brandewein und Bray — 1 Schiff 
von der Braſilianiſchen Kuͤſte mit Zuk⸗ 
ker, Brandewein und Reiß — 1 Schiff von 


Isle de France mit Zucker, Muskaten⸗ 5 


nuͤſſen, Caffee, Thee, Pfeffer und 27 Ne⸗ 
gern — 1 Schiff von der afrikaniſchen 
Kuͤſte mit Zucker, Wachs, Brandewein 
und 58 Negern. 


In demſelben Zeitpunkte b iefen dage⸗ 17 


gen aus: 8 Schiffe mit Fleiſch, Zeugen, 


Y Siehe den Correo mercantil de Espana y sus 
Indias, 1799. No. 6. F. | 


4. 45 


. | 


Mi. er — — 


* nach REDEN ie. . 
nien, die nicht genannt find.) Ein Schiff 
nach Rio Janeyro mit Cacao, und noch 
zwey nach der Braſilianiſchen Kuͤſte 
mit Fleiſch, cehl, Talch/ Cacao, Zinn und 
piaſtemn. dan in; 

um ſich bepläufig einen Begriff von den 
hieſt igen Preiſen der europaͤiſchen Produkte, 
während des Krieges, zu machen, mag 
ein Prelßcourant vom 31 Oktober 1798. hier 
ſtehen, der fuͤr Buenos Ayres und Montes 
vides zugleich gelten kasan. 5 
g Schmale Bretagnes v. Hambürg, 
N das Stuck 7 Piaſter. 
a Schmale ächte Bretagnes, das St. 
| 10 Piaſter. | 
Breite aͤchte Sete das Stuͤck 
| 20 Piaſter. | 

2 Wahrſcheinlich für engliſche Rechnung. F. 
** Siehe den angeführten Correo mercantil. 
1799. Nr. 89. F. K 
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| deuabt de keinen, 0 das eig 


* * 


2 Piaſter. | 

Polackenleinwand ) die Vara gi N. 

Beim flaͤmiſche Leinwand, **) die 
| Vara 18 Realen. 


Strümpfe, das Duzzend 16— 18 Piaſt. 


Tuͤch er von San Fernando, die Vara 11 P. 
Tuͤch er von Sedan, die Vara 12 Piaſter. 
Boy, der beſte, das Stuͤck 100 Piaſter. 
Caſtorhuͤte, ganze, das Stuͤck 20 Piaſt. 
Halbe Caſtors, das Stuck 6 Piaſter. 
Naͤhſeide, das Pfund 24 — 26 Piafter. 
Seidne Maunsſtrümpfe, das D Dutzend 
ö 70 — 80 Piaſter. > 
Stahl, der Centner go Piaſter. 
Stafeiſen, ****) der Centner 16 Piaſter. 


Feines Schreibepapier, d. Ries 14 P. 
Cataloniſcher Wein, die Pipe 160 P. 


*) Coletas. 
*r) Ruanas. * 
%% hBrabantes floretes. 
er) Hierro planchuela. 


* 


— er - 
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um noch etwas über die Stadt Buenos 
Ayres ) ſelbſt zu fagen, ſo kann man fie 
jezt, in dieſem Theile unſerer amerikaniſchen 
Beſitzungen, mit allem Rechte als die zweyte 
Stadt nach Lima anſehen. Die Luft iſt 


eh Buenos Ayres liegt am westlichen, und 50 


Montevideo am oͤſtlichen Ufer des Rios 


8 


de la Plata. Um von Montevideo nach Bue⸗ 


neos Ayres zu kommen, kann man entweder 

nur von dem Pu eſto Real de San Car⸗ 

los aus, auf einem der Gouvernementsboote 
vollends uͤber den Strom gehen, der hier zehn 

Lesung breit is oder man kann ſich auch gleich 

in Montevideo ſelbſt einſchiffen, wo es 
faſt nie an Barken zu fehlen pflegt. Jener 


Weg iſt der kuͤrzeſte, bey Regenwetter rr 


auch, der vielen zu paffirenden Baͤche wegen, 
der gefaͤhrlichſte; dieſes iſt der gewoͤhnlichſte, 
und wird bey gutem Winde in 24 Stunden, 
aber auch oft erſt in 14 Tagen zuruͤckgelegt — 
Uebrigens ſind die Briefpoſten durch die 
ganze Provinz, ſchon ſeit dem Jahre 1748 
angelegt. F. 1 3 


9 


3 vortrefflich Wimmt gan die e 
N » Pamperos“ oder heftigen Suͤdweſtwinde, 


ſo wie die in den Monaten Juny, July, Au⸗ 


. guſt und September hier ſehr gewohnlichen 


Nebel aus, ſo haben ſich die Einwohner we⸗ 
nig über ihr Clima zu beſchweren. *) Schnee 


und Eis z. B. ſind hier vollig unbekannt, 


ſo daß man den wenigen Reif mit der groͤß⸗ 


ten Sorgfalt auffammelt, um ihn im Som⸗ 


mer ſtatt des Eiſes gebrauchen zu konnen. 
Seitdem der Handel und die Induſtrie 
von Buenos Ayres ſo betraͤchtlich zuge⸗ 


eh haben, hat ſich auch die Anzahl de der 


Ins Auf den Dörfern FR Buenos Ay res ſin⸗ 


det man achtzigjaͤhrige Leute, die bey voller 


Kraft und Geſundheit ſind. Man weiß hier 
nichts von Epidemien, oder andern gefaͤhrli⸗ 


cen Krankheiten. Stüͤrben nicht viele Eins 
wohner an den Folgen der gefährlichen Vers 


wundungen, die fie. von Stieren und Pfer⸗ 


ul den erhalten, fo wurden hundertjaͤhrige Greiſe 
i dieſem bande keine Seltenheit ſeyn. D. V. 


* 


7 Einwoh ner bis auf 30, oo vermehrt. Die 


Gegenden um die Stadt find jezt mit ſchnen 1 


Landhaͤuſern und Fruchtgaͤrten * bedeckt, 


und das Innere der Haͤuſer zeichnet ſich 5 


durch Reinlichkeit und einen Ueberfluß an 
guten Meublen aus. Die hieſigen Weiber 


gehörten unter die ſchoͤnſten von S Suͤdamerika 


und kleiden ſich zwar nicht ſo koſtbar, aber 
weit geſchmackvoller, als die in Lima. Im 


Allgemeinen ahmt man hier alle Moden: aus 


Cadiz nach, wiewohl man freylich i immer um 
einige Jahre darin zuruͤck zu ſeyn pflegt. 
Die Lebensmittel ſind hier vortrefflich 


und in großem Ueberfluß; ſo daß beſonders 
Fleiſch den aͤrmern Claſſen oft ganz umſonſt 


gegeben wird. Das Fluß waſſer, deſſen man 
ſich zum Trinken bedient, iſt z zwar Aufangs 


trüb, wird aber in großen ſteinernen Bot⸗ 


t tichen ohne Mühe eli 7 und iſt dann 


ER Vorher wußte man von dem allen nichts; 
wpiſchen waren die einzigen edeln Baum⸗ 
fruͤchte, die hier gebauet wurden. F. 
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vortrefflich, nich Wa es . Tage! u 
. ar hat- 19128 


Einer bespüdert Gerlinde verdient das 


Eonfalaı von Buenos. Ayres, da es fich: 
von jeher durch mehrere patrlotiſche Anfal- 


ten und Einrichtungen um dieſe ſchoͤne Pro⸗ 
vinz aͤuſerſt verdient gemacht hat. Dahin 


gehoͤrt z. B. ganz neuerlich die im May 1799. 
a Pr Koſten hee 110 Escuela de Geo. 


1 


0 En Adr e zur Beſtrde⸗ 
rung der Kuͤnſte und zur Veredlung der nuͤz⸗ 


lichen Handwerke, wenigſtens ein kleiner An⸗ 
fang gemacht worden iſt. 

Eben fo lobenswuͤrdig iſt aich das Con- 
ſulat für die Fortſchritte des Ackerbaues, 


theils durch Praͤmien, theils durch Einfüͤh⸗ 


rung neuer oͤkonomiſcher Zweige, beſorgt. 
An Praͤmien z. B. wurden im Jahre 1799. 


für den Anbau einer gewiſſen Anzahl Baͤu⸗ 


me, oder eines Kuͤchengartens, ſo wie fuͤr 
die Anlegung mehrerer Bewaͤſſerungscanaͤle, 
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ansehnliche Summen ausgeſezt. Unter den 

mannigfaltigen öfonomifchen Zweigen iſt be⸗ 
ſonders der Anbau des Madi (Nadia ge- 
müs novum) bemerkenswert. 

Der Madi, wovon das Conſulat den 

Co zuerſt aus Chile erhielt, iſt entwe⸗ N 
der Gartenmadi (Madia sativa) oder wil⸗ 
der Madi(Madiavillicum). Oer erſtere von 
dem hier die Rede iſt, hat einen rauchen fuͤnf 
Fuß hohen äftigen Stengel, mit hellgruͤnen | 
fuͤnftehalb Zoll langen, ſechs Linien breiten 
Blättern, die dem Oleander (Nerium Olean- 

der, ſpan. Laurel rosa) gleichen, immer drey 
neben einander ſtehen, und mit einer feinen a 
Wolle bedeckt ſind. Wr. | 

Die Bluͤthe iſt gelbgeſtreift, und die sh 

nahe ſphaͤriſche Saamenkapſel hat 8 — 10 
Linien im Durchſchnitte. Die Saamenkoͤr⸗ 

ner ſelbſt find von einer Seite conver, 4 — 5 
Linien lang, und mit einem duͤnnen hellgrauen 
Haͤutchen bedeckt. Sie geben bey dem Preſ⸗ 
ſen, oder auch bey dem bloßen Kochen, ein 


MI 
* 
N 


f 5 7 
ßes, klares wohlſchmeckendes Oel von 
ſich, das an Farbe dem Olivenöle gleicht, 
ſich aber nur kurze Zeit zu halten pflegt. 
Die Pflanze ſelbſt kann zum Viehfutter ge⸗ 

4 it oder verbrannt werden. In dieſem 
Falle erhaͤlt man eine alcaliſche Aſche, die 
ſich zur Lauge oder zur Seife 1 ge⸗ 
brauchen laͤßt. 

Das iſt der Ma di, mit dem das s hieß ige 
Conſulat im Jahre 1798. einen Verſuch ma⸗ 
chen ließ, der uͤber alle Erwartung ausfiel. 
Man erhielt einen Ueberfluß von Madi, und 
preßte ein Oel daraus, das dem beſten Baum⸗ 
sͤle glich. Wiewohl man nun bey dieſem 
erſten Verſuche noch nicht die boſte Saͤeme⸗ 
thode beobachtet hatte, ſo wurden dennoch, 

3. B. mit acht Unzen Aus ſaat, achtzehn 
Unzen neuer Saamen gewonnen, welches 
denn einen Ertrag von mehr als 25 Procent 
giebt. Der Anbau des Mapi wird alſo 
fuͤr unſere Colonien aͤuſerſt nuͤzlich werden, 
ſobald man auf die leichte Verderblichkeit 


96 
des Oels Ruͤckſicht e und rg 10 
m auf einmal preſſen mi. Ba 

Und nun noch ein Wort von he 
nannten reine aus Montevideo und 
den benachbarten Gegenden. Es find, her- 
umziehende Guitarrenſpieler, die von einem 
Dorfe zum andern wandern, und in dieſem 
wohlfeilen Lande ohne Muͤhe ihren Unterhalt 
finden. Bey der Milde des Clima's brau⸗ 
chen ſie wenig fuͤr ihre Kleidung zu ſorgen, 
und bey dem hieſigen Ueberfluſſe an Pferden 
pflegen fie faſt immer beritten zu ſeyn. 

So ſtreifen ſie denn im Lande herum, 
eine freye, luſtige originelle Menſchenclaſſe, 
deren Lebensart in mancherley Ruͤckſicht wohl 
beneidenswuͤrdig ſcheint. Man muß ſie ein⸗ 
mal eſſen ſehen, um ſich zu uͤberzeugen, wie 
wenig man in dieſem Lande noͤthig hat. Ein 
halbgargebratenes Stuͤck Ochſenfleiſch, das 
fe zu jeder © Stunde bekommen koͤnnen „und 


* Siehe 55 angeführten Correo mercantil. 177% 
3 N. 34. und 72. F. 1 


? AR: = 


zochſtens ein wenig Salz dazu, macht in 
der Regel ihre ganze Mahlzeit aus. 
Findet ſich indeſſen Gelegenheit, fo pfle⸗ 
gen ſie freylich aͤußerſt lecker zu ſeyn. Bey 
dem Ueberfluſſe an Vieh“) wird dann man⸗ 
ches Stück blos um des Rippenfleifches, der 


* Man findet Herden von fünf bis zehn taufend 
Stuͤck beyſammen, immer eine nach der an⸗ 
dern, ſo weit das Auge reicht. Daſſelbe gilt 
auch von den Pferden, ſo daß man einen ſchoͤ⸗ 
nnen Stier für einen, und ein herrliches 
Pferd für zwey Piaſter kaufen kann. Vergl. 
A. z. Helms Tagebuch einer Reiſe 
durch Peru, Dresden 1798 3. S. 14 
Seit dem Jahre 1798 aber hat man angefan⸗ 
gen den Ueberfluß an Rindfleifch beſſer zu bes 
nutzen. Es iſt nemlich eine Fabrik von ſoge⸗ 
nannter Jus de tablette errichtet worden, die 
ihre Fleiſchbruͤhtaͤfelchen ſchon bis nach der 
Coruna und Cadix verſchift hat, und nun 
nach geſchloßnem Frieden, bey der & ste und 
Wohlfeilheit derſelben, gewiß ſehr bb 
' Geſchaͤfte machen wird. F. 


ie} b 


Beptraͤge zur gen. Kenntn. 


8 


Marksknochen oder der Zungen willen, ge⸗ 


ſchlachtet, und das andere nicht im minde⸗ 
ſten benutzt, wenn es nicht auf folgende aͤu⸗ 


ſerſt ſonderbare Weiſe gebraten werden kann, 
was indeſſen doch nur bey einem Stacke 


— 


erde zu geſchehen pflegt. | | 
Das Thier wird nemlich geſchlachtet und 


rein gemacht. Darauf wird der Talch ſorg⸗ 


faͤltig abgeſchnitten, zuſammen in den Bauch 


geſteckt, und endlich mit Kuhmiſt angebrannt. 


Auf dieſe Art muß das Feuer acht bis zehn 
Stunden unterhalten werden, bis endlich die 9 
Rippenſtuͤcke gar gebraten ſind. Jezt ſetzen 
ſich die Gauderios darum her, und eſſen 
ohne Brod und ohne Salz ſoviel hinunterge⸗ 
hen will. Der Ueberreſt bleibt denn auf dem 
Flecke liegen, und wird gewöhnlich den 
Raubvoͤgeln zum Theil. | 
Gefaͤhrlicher als dieſe zigeunermaͤßigen 
Gauderios, ſind die ſogenannten „In⸗ 
dios Pampas die die Reiſenden auf dem 
Wege von hier nach Peru, gleich den Ara⸗ 


hi 
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bern der Wuͤſte, zu uͤberfallen und zu pluͤn⸗ 
dern pflegen. 5 

Sie haben ihre Spione, kaͤmpfen eben 
ſo geſchickt zu Pferde und mit der Lanze, 
halten aber eben ſo wenig lange Gefechte | 
aus. Zum Gluͤck werden fie wahrſcheinlich 
mit der Zeit ausſterben muͤſſen, da ſie ſich 
der ſchaͤndlichſten Brutalitaͤt ergeben, und 
alſo nur ſehr wenig vermehren Finnen. *) 


) Nach Helms S. 11. und 12. ſollen ſie denn 
doch bey weitem nicht ſo geſaͤhrlich ſeyn. F. 


Vierter Abſchnitt. 


u m ea n. 


| 


Jh lt. gi | 

Tucuman — Allgemeine Idee — Hanstfade e Cor⸗ 

dora — Freye Einwohner — Ihr Handel 0 

Neger — Ihre Beſchaͤftigungen — St. Jago 

del Ehero — S. Miguel del Tueuman — Sal⸗ 

ta — Jujui — Coloniſten und gi Sitten — 
Einige Bemerkungen. 101 


Die Provinz Tucu man iſt die groͤſte von 
unſern amerikaniſchen Beſitzungen. Ihre 
Länge nach der Poſtſtraße“) gerechnet, laͤßt 
ſich auf 380 Leguas angeben, wovon 314 
durch lauter fruchtbares Land, 66 durch 
Wuͤſteneyen gehn, erſtere mit Wagen befah⸗ 
ren werden koͤnnen, letztere nur fuͤr Laſtthiere 


8 *) Seit dem Jahre 1748 ſind auch hier, wie in 
5 der Provinz Buenos Ayres, regelmaͤßige 
reitende Poſten in Gang gebracht worden. F. 


TO 


brauchbar find. Das Innere der Provinz 
iſt von unzaͤhlichen kleinen und großen Fluͤſ⸗ 


ſen durchſchnitten, das Clima iſt gemaͤßigt, 


und der fruchtbare Boden ſcheint faſt zu je⸗ 
der Art von Producten geeignet zu ſeyn. 


Nach einer maͤßigen Berechnung wuͤrde dieſe 


ungeheuere Provinz an zwanzig Millionen 


Einwohner überflüßig ernähren koͤnnen, wie⸗ 
wohl ſie jezt kaum eine haben mag. 

Die Hauptſtadt der ganzen Provinz, und 
der Sitz des Biſchofs iſt Cordo va. Sie 
liegt auf einer ſchmalen Sand - Ebene zwi⸗ 


ſchen einem dicken Walde, und dem „Rio 


Primero“) und bildet beynahe ein regel 


maͤßiges Viereck. Die Haͤuſer haben zwar 1 


gewoͤhnlich nur ein Erdgeſchoß, ſind aber 
ziemlich gut, bequem und dauerhaft ge⸗ 


*) Die fuͤnf Fluͤſſe, die von dem Gebirge von 
Cordova herunter kommen, werden gewoͤhn⸗ 
lich nur durch die Namen: Rio primero, Se- 
gundo, Tercero, Quarto, und Quinto unter⸗ 


ſchieden. F. 


* 


3 
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baut.“) Die Stadt hat drey Moͤnchs⸗ und 
drey Nonnenkloͤſter, zwey ſogenannte Cole: 
gios, wovon das eine mit dem Titel einer 
Univerſitaͤt, und ein Hoſpital „el Hoſpital 
de Betlemitas“ genannt. 
Was die Anzahl der freyen ne 
anlangt, fo giebt man fie nach einer unge⸗ i 
fähren Berechnung, Creolen und Europäer 
zuſammen auf ſechshundert an.) In 
wenig Städten von einer gleichen Bevoͤlkfe⸗ 
rung, — ich rede von Suͤdamerika — duͤrf⸗ 
ten aber vielleicht ſoviel beguͤterte Leute zu 
finden ſeyn. Es iſt dieſer Wohlſtand dem 
aͤuſerſt eintraͤglichen Handel mit Maul 
thieren zuzuſchreiben, der hier gar ſehr 
ins Große getrieben wird. 8 


4 | *) Nach Helms ©. ar. find die Gaſſen gepfla⸗ 
ſtert und reinlich, was man beydes in Buenos 
Ayres vermißt. F. 


5 „) Helms ©. 2r. giebt 1500 an; der Spanier 
mag aber wohl richtiger geſchaͤtzt haben. 


. “ 
i 
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Die Einwohner kaufen 1 die jun⸗ | 
gen Fuͤllen in den Gegenden von Buenos | 
Ayres, Santafe⸗ und Corrientes auf, ziehen 
fie anfangs in ihren Geſtuͤten, nachher in de⸗ 
nen bey Salta groß, und verkaufen ſi ie dann 
nach einer Zeit von anderthalb bis zwey Jah⸗ 
ren an die Maulthierhaͤndler aus Peru zu 
acht bis zehn Piaſter das Stuͤck. Einige 
von ihnen ſchicken ſie auch wohl fuͤr eigene 
Rechnung ſelbſt auf die Viehmaͤrkte nach Pe⸗ | 
ru, wo dann der Preiß nach der Ent ere 
an ſteigen pflegt. 


Auſſer dieſen ſechshundert F Ein⸗ 1 


wöhnern findet man in Cor do va noch eine 
Menge Neger = Sclaven, *) von allen Ca⸗ 
ſten, die aber meiſtens hier gebohren find, 
Ihr Schickſal iſt ſehr ertraͤglich, da ſie gut 
behandelt werden, und bey der großen Wohl⸗ 
feilheit der Lebensmittel, ohne viel Arbeit, 


ihren reichlichen Unterhalt verdienen koͤnnen. 


*) Helms S. 21. giebt ihre Amahl m 4000 
an. F. . 
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Die Maͤnner machen wollene Decken, . 


Schaͤrpen u. ſ. w. beſonders aber Mantel⸗ / 


ſaͤcke zu acht Realen das Stuͤck, und die 
Weiber pflegen vortrefliche Waͤſcherinnen zu 
ſeyn. u | 

Von Cor do va kommt man nach Sant⸗ 
jago del Eſtero, ) einem elenden Orte, 
der an dem Fluſſe gleiches Namens in einer 
ſumpfigen und oft uͤberſchwemmten Gegend 
liegt. Die Einwohner werden fuͤr die be⸗ 


ſten Soldaten in der ganzen Provinz gehal⸗ 


ten, leben aber, mit Ausnahme einiger we⸗ 
niger Maulthierhaͤndler, meiſtens in großer 
Duͤrftigkeit. Auſſer einem praͤchtigen Jeſui⸗ 


tercollegio, wo fie ſaͤmtlich mit großer Be- 
quemlichkeit wohnen koͤnnten, findet man faſt 


nichts als elende Huͤtten in der Stadt. Die 


*) Man findet die Reiſeroute in Helms Tas 
gebuche S. 21. — 27. Nur Schade, daß 
dieſer geſchickte Metall urg ſo wenig Sinn 
für andere Beobachtungen gehabt hat. F. 
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Weiber machen gute wollene Teppiche, fuͤr . 
ei es ihnen aber leider an Abſatz fehlt. * 
Zwanzig Leguas weiter paſſiert man 
1 4 Vinar a, um in den Diſtrict von 
San Miguel del Tucum an zu kommen, 1 
wo man dicke Waͤlder und vortrefliche Wei⸗ 
den findet, bis man endlich die Stadt San 
Miguel ſelbſt in einer ſehr ſchonen Ge⸗ 
gend mitten zwiſchen fruchtbaren Feldern 
voll Feigen⸗Citronen⸗Granaten⸗ und Ae 
BERN, erreicht, | 
Die Einwohner treiben guten Handel 
mit Maulthieren, beſonders aber mit Zug⸗ 
Stieren, die man zu den Frachtfuhren nach 
! Buenos Ayres und Ju jui etwas weiter 
braucht. Die dazu gehoͤrigen Karren, die 
ebenfalls hier verfertiget werden, ſind von 
einer ganz eigenen Beſchaffenheit. | 
Es iſt eine Art hoher zweyraͤdericher Lei⸗ 
terwagen, die mit Rohrflechten ausgelegt 
0 und von auſſen uͤber und uͤber mit Ochſen⸗ 
bauten bedeckt ſind. Gewöhnlich werden 


— 


5 ,, 
nur zwey Ochſen, bey weiten Reiſen aber 
vier davor geſpannt, die denn wenigſtens 
150 Arroben “) ziehen und von unglaubli, 
cher Staͤrke und Gelehrigkeit ſind. 

d Mit dieſen Fuhrwerken werden hier alle 
Waaren fortgeſchaft, und alle Reiſen in das 
Innere gemacht. Die Karren fahren cara⸗ 
vanenweiß mit einander, und werden dann 
„Tropas di Tucuman“ genannt. 95 

Mit einem ſolchen Karrn, ſetzte ich denn 
auch meine Reife nach Salta fort. Diefe 
Stadt, gewoͤhnlich nur unter dem Namen 
Salta del Tucuman und dem Beyna⸗ 
men San Felip e el Real bekannt, liegt 
* Eu einem 1 e Boden, sk, 

in Die Arrobe = 25 Pf. alſo 150 Arsen = = 

770 U, F, N 

% Man kann kaum drey Fuß graben, ohne 
Waſeer zu finden, das Thal von Lerma hin⸗ 

gegen, an deſſen Ausgange die Stadt liegt, 
iſt mit Feldern und Wieſen vortreflich ange⸗ 
baut. D. V. 
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und mag nach einer unverbuͤrgten Angabe 


nicht viel über 2000 Einwohner haben; ) iſt 


aber durch ihren betraͤchtlichen Maulthier⸗ 
handel, und beſonders ihres großen jaͤhrli⸗ 


chen Viehmarktes wegen, fuͤr die ganze pro- 
vinz von großer Wichtigkeit. 


Dieſer Viehmarkt wird in den Monaten 
Februar und Maͤrz gehalten, und zieht dann 
eine auſſerordentliche Menge von Fremden 


herbey. Die Verkaͤufer aus Buenos 
Ayres, Cordova, Santafe , Corrientes u. ſ. w. 
ſo wie die Einkaͤufer aus Peru, ſtellen 


ſich in großer Menge ein. Oft ſieht man 


alsdann in der Gegend von Salta an 
60,000 Maulthiere und 4,000 Pferde zuſam⸗ 
men, die faſt alle nach Peru gehen.) Viel⸗ 


Nach Helms ©. 42. ſollen in Salta 6 


ſpaniſche Familien, und mit Creolen und 
Selaven zuſammen 9000 Seelen leben; was 
aber wahrſcheinlich ein kleiner Irrthum iſt. 

| F. 
**) Es iſt unglaublich, was Peru für Maulthiere 


braucht. In zehn Jahren giengen über 


Vi — 
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leicht würde der Jahrmarkt noch weit gläns 
zender ſeyn, wenn er nicht gerade in dieſe 
regnichten M donate fiele, wo die hieſige Ge⸗ 
gend nichts als ein großer Sumpf iſt, und 


die vielen Fremden, die vor der Stadt blei⸗ 


ben muͤſſen, kaum ihre Zelte aufſchlagen 


können. 1 

Dieſen cen Ausdünstungen 1 * 
denn auch wahrſcheinlich die unfoͤrmlichen 
Kropfgeſchwuͤlſte zuzuſchreiben, die man hier 
bey dem weiblichen Geſchlechte zu finden 


pflegt. So ſchoͤn die hiefigen Weiber, auch 
beſonders durch ihren herrlichen Teint und 


üppigen Haarwuchs, immer ſeyn moͤgen; 


— 


500,000 dahin, und zulegt waren kaum 
noch 50,000 davon uͤbrig. Wiewohl gewiß 
die meiſten im Lande ſelbſt umkommen, ſo 

pflegen doch auch viele auf der Reiſe zu fallen, 
entweder weil ihnen die Hufe in dem mora⸗ 

ſtigen Boden zu weich werden, oder weil ſie 

von einem gewiſſen für fie giftigen Kraute, 
dem ſogenannten Garbancillo (‚Phaca Aue 
ca) freſſen. D. V. | 


7 
70 
0 


112 | 

kaum haben fie das fünf und zwanzigſta 
Jahr erreicht, ſo bekommen ſie immer dickere 
und dickere Haͤlſe, bis endlich jene haͤßlichen 
Auswuͤchſe entſtehen, die man ſich ohne Be⸗ 
ſchreibung vorſtellen kann. Um die Sache 


* 


zu verbergen, huͤllen ſich dann die armen 


Weiber bis an das Kinn in . eg 
m ein. | 

Bon Salta kommt man nach Jujus, 
deſſen Einwohner ziemlich guten Handel mit 
Rindvieh, beſonders nach den Provinzen 
Chichas und Porco treiben, wo es dann 


fuͤr die Arbeiter in den Minen von Potoſi 


eingeſchlachtet wird. In der Naͤhe der 


Stadt bemerkt man einen ehemaligen Vul⸗ 
can, aus deſſen Krater gewoͤhnlich des Mor⸗ 
gens ein heftiger Wirbelwind aufſteigt, der 
alles mit Staub erfuͤllt, und mehrere Mei⸗ 
len fortzugehen pflegt. NR 

Das wären denn die vornehmſten Staͤd⸗ 
te in der Provinz Tucuman, ſo weit man 


auf der Poſtſtraße fortzureiſen vermag. Ehe 


* 
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ich indeſſen ſchürze, noch ein Paar Worte 
von den hieſigen Coloniſten, deren Sitten 

beynahe patriarchaliſch zu nennen ind.) 
Ich kam einmal bey einem folchen Colo⸗ 


5 niſten⸗Dorfchen mitten in den Waͤldern an. 


Alt und jung ſaß unter den Baͤumen, und 
jedes ſchien mit den Vorbereitungen zu ei⸗ 
nem Feſte beſchaͤftigt zu ſeyn. Hier ſahe 
man wohl ein Dutzend Maͤdchen, die Alo⸗ 
ja“) ausdruͤckten, die Schaalen fuͤllten und 
Waſſermelonen zerſchnitten; dort waren 
junge Burſche mit Lendenbraten und Marks⸗ 
knochen am Feuer beſchaͤftigt; manche beit 


15 Sie ſind blos etwas freitfüchtig, 1 er wei⸗ 
ten nicht ſo ſehr als die Staͤdtebewohner. Als 
eine Eigenheit verdient indeſſen bemerkt zu 
werden, daß die Einwohner von Jujul, trotz 
ihrer Proeeßſucht, doch keinen Eſeribano oder 
Advocaten den Aufenthalt bey ſich ehen 
wollen. D. V. | 101 


vn) Ein Serafiende Getränke, 


— 


Septräge sur gen. Kennt. 0 


> 
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der Geſeuſchaft beſſerten ihre Guitarren aus, 
und ein paar dicke runde Maͤdchen ſuchten 
eine Schauckel zu probiren, die an zwey een 
fen Bäumen befeſtiget war. | 

Alles das geſchahe gewiſſermaßen unter 
den Befehlen eines jugendlichen muntern Al⸗ 
ten von etwa 104 Jahren, der an einer bluͤ⸗ 
henden Hecke ſaß, und Senor bene 
titulirt ward. 

Sobald wir abgeſtiegen waren, raͤumten 
unsigleich einige junge Burſche ihren Platz 
auf einem Stamme mit vieler Artigkeit ein. 
Senor Gorgonio befahl den Mädchen 
die Gaͤſte zu bedienen, und forderte die Ge⸗ 
ſellſchaft zum Singen auf. Sogleich tra⸗ 


| ten zwey Mädchen und zwey junge Burſche 


hervor, und ſtimmten aus dem Stegreife ei⸗ 
nen Wechſelgeſang von achtzehn bis ei 
zig Stanzen an. Ä 

ER war kein poetiſcher⸗ Schnickschnack; 
aber es war die Poeſie der Natur. Da in⸗ 
deſſen der alte Herr keinesweges damit zu⸗ 
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frieden war, geſellten ſich noch zwey andere 
Paare dazu, und ſangen eine Reihe aͤhnli⸗ 
cher Stanzen, alles uͤber Liebe, Vergnuͤgen 
u. ſ. w. mit großer Begeiſterung ab. 

Die guten Leute hatten ſich uͤbrigens 
ganz beſondere Namen beygelegt, die Maͤd⸗ 
chen hießen Cerabia und Saturnina, 
Capenſia und Clotilde, die Burſche 
nannten ſich Efpiridion und Horno de 
Babilonia, Torquato und Panta— 
leon. Auf mein Befragen hoͤrte ich, daß 
es die neuen heiligen Namen aus den Ca⸗ 
lendern von D. Cosme Bueno waren, de⸗ 
nen man hier vor den alten den Vorzug 
giebt. ER 

Unter den Gerichten, 10 uns die guten 
Leeute aufgetiſcht hatten, bemerkte ich beſon⸗ 
ders vortreflichen Honig, den man hier von 
wilden Bienen erhaͤlt. Man zaͤhlt deren 
an zwoͤlf beſondere Arten, deren Honig 
ebenfalls von verſchiedenem Geſchmacke 
iſt. | 


25 | 

Einige haben ihre Stoͤcke in der erde) | 
die meiſten aber auf Bäumen. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß hier niemand auf die Cultur 
und Erhaltung derſelben bedacht iſt. Der a 
Baum 1 E. wird umgehauen und der Stock 
zerſtoͤrt, ohne daß ſich jemand um den 
Schwarm zu bekuͤmmern pflegt. 

Eben ſo geht es aber auch mit den uͤbri⸗ 


er gen noch weit koſtbarern Produkten dieſer 


Provinz. Der Anbau des Indigo, der 
Cochenille u. ſ. w. ſcheinen voͤllig En 
ae zu ſeyn. 


Fünfter Abſchnitt. 


— 


Briefe uͤber Peru. 


— 
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Erſter Brief. 


Peru im Allgemeinen — Lage — Groͤße — „Gig 
ien — Clima — Valles und Sierras — Ber 
8 voͤlkerung — Lima — Anzahl und Zuſtand der 
Einwohner — Details — Verwaltung — Po⸗ 
litiſche — Kirchliche — Andere Tribunaͤle — 
| Stadtobriskeit — Neue Ynfalten — Zeituns 
gen und Adreßealender — Mereurio io Peruano 


Tr — 


Das Vicekoͤnigreich Peru, in ſeinen jetzigen 
Grenzen, haͤlt von Norden nach Suͤden, von 
Tumbez bis zur Cordillera von Vilcanota, 
289 geographiſche Meilen; die Ausdehnung 
an der Kuͤſte aber vom Hafen von Tum bez 
bis zum Fluſſe Loa wird auf 423 G. M. 
geſchaͤtzt. Die Breite laͤßt ſich, wegen der 
großen Unregelmaͤßigkeiten, nur durch eine 
Mittelzahl von 795 G. M. beſtimmen, der 


ES „ 
ganze Zlächen - Innhalt hingegen mochte 
nach einer ziemlich genauen Berechnung, 
33,5293 U Leguas betragen. | 

Peru graͤnzt gegen Norden an das Vice⸗ 
koͤnigreich Neugranada; gegen an 
die Pampa del Sacramento; gegen Oſten an 
die Beſitzungen der Wilden von Pajonal; 
gegen S. O. an das Vicetsnigrelch de la 
Plata, gegen Suͤden an das Königreich Chi⸗ 
le, wovon es durch. die große Wuͤſte von 
Atacama getrennt wird, und gegen Weſten 
an den ſtillen Ocean. 

Man unterſcheidet die flachen niedri⸗ 
gen Gegenden an der Kuͤſte (Valles) und die 
gebirgigten, (Sierras) die ſich laͤngſt der⸗ 
ſelben in einer Entfernung von ſechs bis 
zwanzig Leguas oſtwaͤrts hinziehen, und all⸗ 
maͤhlig zu den Andes emporſteigen, deren 
niedrige Abſaͤtze ſie ſind. Bun m EM 

Was die Valles anlangt, ſo beſtehen 
ſie zwar nur aus Sandland, ſind aber bey 
der leichten Bewaͤſſerung durch die vielen in 


1 | 4a 
die Suͤdſee fallenden Strome, gar nicht un⸗ 
fruchtbar. Eben fo liefern die Sierras 
Produkte in Ueberfluß, wozu auch die rei⸗ 
chen Minen von Gold, Silber, Platina, 
Ste, Bley, Wh . Am z ere 
a 

Das Clima in den Valles iſt Suferf 
ee da die große Hitze durch die kal⸗ 
ten Winde von den An des unaufhoͤrlich ge⸗ | 
maͤßiget wird. Das Clima in den Sier⸗ 
as iſt rauher und kaͤlter, aber auch un⸗ 
gleich geſuͤnder, als in den Valles. 
Was nun die Bevölkerung dieſer unge 
heuern Gegenden anlangt, ſo wird ſie nach 
dem neueſten Cenſo von 1795 auf 1 Million 
66,122 Seelen geſchaͤtzt, worunter Spanier, 
Indianer, Neger und farbige Leute von al⸗ 
len Geſchlechtern und Altern mit begriffen 
ſind. Man rechnet ferner 1460 große und 
kleine Ortſchaften, worunter Lima bekannt⸗ 
lich die mannelib und der Sitz der Re⸗ 
gierung . 
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Die Bevoͤlkerung von Lima wird auf 
52,627 Seelen geſchaͤtzt, worunter 1,15 
Spanier, 3,219 Indianer, 8,960 Neger, 
und der Ueberreſt farbige Leute ſind. Hier⸗ 
zu kommen noch 10,283 Seelen in dem 
Stadtgebiete von fuͤnf Leguas, ſo daß die 
Bevolkerung des Ganzen auf ee e 
n werden kann. „reti 
Man ſieht leicht, daß die Anzahl se 
Einwohner mit der Große der Stadt in kei⸗ 
nem Verhaͤltniß ſteht, woruͤber man ſich an⸗ 
fangs bey dieſem vortreflichen Clima aller⸗ 
dings verwundern muß. Allein man wird 
die Urſache leicht errathen koͤnnen; ſobald 
man die große Sterblichkeit unter den Kin⸗ 
dern, die haͤufigen Erdbeben, und den gaͤnz⸗ 
lichen Mangel an hinreichenden Er⸗ 
werbszweigen in dieſer, dem Anſchein 
nach fo glänzenden Hauptſtadt, . 0 in 
Anſchlag bringen will. 
Ohne mich bey den zwey erſten Punke 1 
lange aufzuhalten, will ich nur ſoviel ſagen, 


* 
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daß man hier ſeit der Erbauung im Jahre 
1535 faſt aller 60 — 70 Jahr die ſchrecklich⸗ 
ſten Erdbeben gehabt hat, und daß die Sterb⸗ 
lichkeit unter den Kindern, theils aus noch 
unbekannten Urſachen, theils wegen der hier 
herrſchenden Laſter, uͤber ein Drittheil groͤ⸗ 
ßer als anderwaͤrts iſt.) 11 

Was nun den Mangel an hinreichenden 
Erwerbszweigen betrift, ſo kann man hoͤch⸗ 
ſtens 19,000 Perſonen annehmen, die theils 
als Geiſtliche oder als Advokaten, als Aerz⸗ 
te oder als Kaufleute, als Memorialiftas**) 
oder Handwerker in Civil⸗ oder Willen 


* 


9 Datu cn 0 75 Seine S. 175. noch e eis 

ne Menge epidemiſche Krankheiten, die be: 
ſonders in den trüben neblichten Winters 

monaten ſehr häufig find. F. 


5 9 Leute, die ſich vom Abſaſſen ſchriſtlicher Auf⸗ 
. ſaͤtze aller Art, meiſtens aber freylich vom Con⸗ 
* eipiren von Memorialen naͤhren. Siehe mein 
Sem. von Madrid, den Artikel Memo: 
rialiſtas. F. 9153 


“on u 
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dienten, als Majoratsherren oder Venfios 

nairs ihr beſtimmtes Amt oder > N 
Auto mme haben. % d N 

Alle uͤbrigen Einwohner von beyden Ge⸗ 
eee ſind entweder Sclaven oder Be⸗ ö 
diente, oder befinden ſich ohne Beſchaͤftigung 
und ohne den mindeſten Erwerb in der bitter⸗ 
ſten Armuth. Und wie konnte es auch an⸗ 
ders ſeyn, da in Lima keine einzige ee 
faktur zu finden iſt? e b 
Nun frage ich, wie iſt in einer ſolchen 
Stadt an eine große Bevoͤlkerung zu denken? 
Wer ſoll ſich verheyrathen, wer ſoll eine 
Wirthſchaft anfangen, wenn er De kaum 
ſelbſt durchbringen kann? 

Nirgends kann daher auch das Loos des 
weiblichen Geſchlechtes bedauernswuͤrdiger 
ſeyn. Ohne Vermoͤgen, ohne Erwerbsmit⸗ 1 
mittel, da ſogar die Hemden ſchon fertig aus 
Spanien kommen, ohne Herrſchaften, da der 
Dienſte verhaͤltnißmaͤßig viel zu wenig find, 
— ſehen ſie ſich auf ewig zum bitterſten 
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Mangel verdammt. Unzaͤhlige von dieſen 
1 unglücklichen Geſchoͤpfen, die fruchtbare 
Muͤtter und gute Gattinnen haͤtten werden 


| konnen, ſind daher aus Noth zu dem ſchaͤnd⸗ 


lich ſten Gewerbe gezwungen. | 
Und doch, ſollte man's glauben, ſtronen 
noch jaͤhrlich immer eine Menge Maͤdchen 


aus Piura und Ica nach Lima, um durch 
ihre Schönheit ihr Gluͤck zu machen. Dann 


und wann gelingt es einer eine gute Parthie 
zu thun, aber die meiſten ſinken als Opfer 
der Wolluſt bis zum tiefſten Elend herab. 
Nicht viel beſſer pflegt es den uͤbrigen 
Gluͤcksſuchern zu gehen, deren jaͤhrlich eben⸗ 
falls eine große Menge aus den benachbar⸗ 
ten Gegenden nach Lima ſtroͤmt. 

Wenn man alſo auf eine Bevoͤlkerung 
von 52,627 Seelen ohngefaͤhr ein Drittheil 

Beguͤterte, und zwey Drittheile Bettler oder 
Sclaven annehmen kann, ſo laͤßt ſich leicht 
begreifen, warum bey dem hoͤchſten Luxus 
auf einer, und dem tiefſten Elend auf der 


N 
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andern Seite, an keine blühende Bevelke⸗ 
rung zu denken iſt. A 
Die Einwohner des Weichbildes, die et 1 
was Ackerbau und Viehzucht treiben, fh 
zugleich auf die Fiſcherey legen, und dieſe 
Produkte in die Stadt verkaufen, ſchei⸗ 
nen im Ganzen Wan woe 15 
ſeyn. Wa. | 2 Re 
Was die aw der Regierung ans 
langt, die bekanntlich ihren Sitz in Lima 
hat, ſo wird ſie fuͤr ganz Peru in politi⸗ 
ſcher Hinſicht von einem Virey, (Vicekss⸗ 
nige) fieben ihm untergeordneten Inten⸗ 
danten, und zwey und funfzig wieder un⸗ 
ter dieſen ſtehenden aug 
verwaltet. | 
In kirchlicher Hinficht hingegen hat pe⸗ N 
ru einen Erzbiſchoff und vier Biſchoͤffe, die 
von Cuzco, Areqvipa, Guamanga und Tru⸗ 
rillo, die in Verbindung mit ihren Capiteln, 
und 557 Pfarrern, die geiſtliche a 
barkeit ausuͤben. y 


— 
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Zu der polltiſthen Gerichtsbarkeit *) ge⸗ 
bonn noch folgende Tribunale. 1 
Erſtens die Real Audiencia, die jetzt aus 
einem Praͤſidenten, (dem jedesmaligen Vi⸗ 
rey) einem Regenten, acht Oidors, **) vier 
Alcaldes de Corte, und zwey Fiscalen bei 
ſteht. Sie iſt in zwey beſondere Expeditio⸗ 
nen getheilt, wovon ſich die Sala del deſpa⸗ 
cho de los juicios civiles mit Civilſachen, die 
Sala del despacho de los juicios criminales 
mit Criminalſachen beſchaͤftigt. 0 
Ein zweytes Tribunal iſt die Junta ſu⸗ 
perior de Real Hacienda, die aus dem Virey 
als Praͤſidenten, dem Regenten der Real 
Audiencia, dem Decano del Tribunal Mayor 
de Cuentas, dem Miniſtro Contador de Real 
Hacienda, einem Oidor, und einem Fiſcal be⸗ 


) Der Verfaſſer fügt bier blos die neuen Ver⸗ 
änderungen und Zuſaͤtze zu Ulloas umſtaͤnd⸗ 
lichen Nachrichten hinzu. F. 


*) Raͤthen. 
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ſteht. An fie wird von der Real Yin | 
| ie | RR 
Ein drittes Tribunal iſt die Aubiencia 
Real de Cuentas. Es beſteht aus dem Vi⸗ 
rey als Praͤſidenten, drey Contadores mayo⸗ 
res und mehrern Offizianten, hat die Auf: 
ſicht uͤber alle Finanzzweige, ertheilt die des⸗ | 
halb noͤthigen Befehle, und entſcheidet uͤber 

alle daruͤber entſtandene Streitigkeiten. 8 4 
Sind indeſſen die Sachen ſehr verwi⸗ 
ckelt, ſo werden ſie der Real Sala de Orde⸗ 
nanza vorgelegt, die aus dreyen von dem 
Virey ernannten Oidores oder Raͤthen, und 


zwey Contadores mayores beſteht. 


Was nun die beſondere Stadtobrigkeit 
anlangt, ſo waͤhlet der Magiſtrat oder das 
| Ayuntamiento alle zwey Jahre zwey Alcaldes 
ordinarios, die in Verbindung mit den Alcal⸗ 
des de Corte die Gerechtigkeit handhaben; 
und, was bey dem hieſigen Clima characte⸗ 
riſtiſch iſt, auch einen eigenen Juez de Aguas 
oder Hauptbrunneninſpektor ernennen muͤſ⸗ 


N 
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| fen. Die jährlichen Einkünfte des Magi⸗ 
ſtrates werden ubrigens auf 36,791 RR 
berechnet. 

Auffer dem Conſulate, der Erbfi chaftskam⸗ 
mer, und andern ſchon alten und bekannten 
Tribunalen hat Lima ſeit dem Jahre 1786 
auch ein eigenes Policeydirectorium, (CJudz- 
gado de policia) das aus dem Vicekoͤnig als 
Praͤſidenten, einem Vicepraͤſidenten, einem 
Oberbaumeiſter, einem Actuar, zwey Subal— 
ternen und einem Inſpektor beſteht. Aus 
dieſer Quelle habe ich erfahren, daß man in 
den vier Quartieren von Lima 355 Gaſſen, 
und 3641 Haͤuſer zaͤhlt. | 

Was die gelehrten Anſtalten in eima be⸗ 
gift fo find die alten Collegios u. f. w. be⸗ 
reits aus Ullo a bekannt. Dazu iſt nun 
im Jahre 1785 ein „Colegio de Medicina 
und Cirurgia““ gekommen, woran es vor⸗ 
her ganz gefehlt hatte. Es befindet ſich im 
Real Hoſpicio de 8. Andres, und giebt zu⸗ 


O2 
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gleich gewiſſermaaßen eine cliniſche un⸗ 
ſtalt ab. Noch verdient auch die vor wer 
nig Jahren errichtete Navigationsſchule 
oder „Academia Nautica“ bemerkt zu wer⸗ 
An Journalen, Zeitungen und Adreß⸗ 
calendern erſcheinen jetzt nur zweye in Li⸗ 
m a, nemlich die „Gazeta de Lima,“ die im In⸗ | 
nern und Aeuſſern der Gazeta de Madrid 
gleicht, woͤchentlich zweymal, und die jaͤhr⸗ 
liche „Guia Politica, Eeleſiaſtica y Militar,“ in 
12, die auſſer dem gewoͤhnlichen Dienſtper⸗ 
ſonale immer eine Menge ſchaͤtzbarer geogra⸗ 
phiſcher und ſtatiſtiſcher Angaben enthaͤlt, 
von denen ich Ihnen die vorzuͤglichſten in ei⸗ 
nem der folgenden Briefe mitzutheilen ge⸗ 
denke. | N: 10 
Ehemals kam auch in Lima in den Jah⸗ 
ren 1791, 1792 und 1793 der „Mercurio Pe- 
ruano de Hiſtoria, Litteratura y noticias publi- 
cas,“ in 8, heraus. Als aber die vornehm⸗ 
ſten Mitarbeiter nach Europa zuruͤckkehrten, 


ward dieſes vortrefliche Werk leider nicht 
fortgeſetzt a 5 
. wolf Bände, die ich in den Haͤn⸗ 
den gehabt habe, enthalten einen ſolchen 
Schatz von geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Angaben, daß man ſie als die Grundlage zu 
einer vollſtaͤndigen Beſchreibung von Peru 
anſehen kann. Ich habe auch dieſes vortref⸗ 
liche Werk nach Moglichkeit benutzt, und 
was ich Ihnen noch von Peru ſagen werde, 
iſt im Grunde nur ein Auszug daraus. Da⸗ 
hin gehoͤren denn auch die ſchaͤtzbaren Auf⸗ 
ſaͤtze uͤber den Handel, deſſen Angaben ich 
um fo mehr verbürgen kann, da fie aus den 
Buͤchern des eee en, 
worden ſind. 


LER 
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Handel von Peru im Allgemeinen — 1. Handel 
mit Europa — Bemerkungen daruͤber — 
Einfuhr — Beſtimmung der Artikel — vei⸗ 
nene Waaren — Baumwollene Waaren — 
— Wollene Waaren — Seine Waaren — Eiſen⸗ 
waaren — Kurze Waaren — Specereien u. f. 
w. Totalſumme in den Jahren 1785 — 89 — 
Aus fuhr — Bemerkungen und Totalſumme — 
ueber die Hinderniſſe des Ackerbaues — Liſte der 
Peruaniſchen Handelsprodukte — Bemerkungen 
— Bilanz — Erlaͤuteruugen und Zuſaͤtze. 


Der Handel von Peru theilt ſich in den 
Handel mit Europa, in den Handel 
mit den Häfen der Suͤdſee, und in 
den Landhandel mit den innern 
Provinzen. Ich werde Sie von jedem 
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beſonders unterhalten, und fange daher mit | 
Be | | 
Handel mit Europa 
an. | | ' 
Soviel auch einzelne intereſſirte Mono⸗ 
poliſten gegen das Reglement“) von 1778 
geeifert haben, fo große Fortſchritte hat den⸗ 
noch auch der Handel von Peru mit dem 
Mutterlande, gerade ſeit dieſer merkwuͤrdi— 
gen Periode gemacht. | | 5 
| Ehemals wurden zu dieſem Vicekoͤnig⸗ 
reiche vier und ſechzig Provinzen gezaͤh⸗ 
let, ſeit 1778 ſind dreyzehn davon getrennt, 
ſo daß es nur noch ein und funfzig hat; 
dennoch conſumiren und exportiren die letz⸗ 
tern ein ganzes Drittheil mehr als 
die erſten alle zuſammen. 
) Wodurch der amerikaniſche Handel mit der 
SEroͤfnung von 24 Häfen groͤßere Freiheit er⸗ 
hielt. S. Bourgoing l. 339. ff. III. 172. 

ff. der deutſchen Ueberſetzung. F. 
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Dieſes iſt um ſo auffallender, da die 


Conſumtion anlangend, verhaͤltnißmaͤßig, 
gerade die bevoͤlkertſten davon getrennet wor⸗ 
den ſind, und was die Importation betrift, 
jezt noch ein großer Theil europaͤiſcher 
Waaren uͤber den Rio de la Plata nach Pe⸗ 


ru kommt. — Mich duͤnkt, dieſer einzige 


Umſtand muß die gluͤcklichen Folgen des 
Reglements von 1778 beweiſen, wenn 
es hier ja noch eines Bee be⸗ 
darf. 

Ehe ich Ihnen indeſſen Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr⸗Liſten vorlege, und ehe wir die Bilanz 
zuſammen ziehen, muß ich Sie erſt mit den 
gewoͤhnlichſten 


Einfuhrprodukten 


bekannt machen, wobey die jaͤhrliche Con⸗ 
ſumtion nach den Berechnungen der geuͤbte⸗ 
ſten Kaufleute in Mittelzahlen angegeben 


worden iſt. Es werden alſo in Peru aba 


fest an 


— 
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1 Seinene Waaren 
50,000 Stück ächte ſchmale Bretagnes von 
allen Clafi jen, 
6,000 Stuͤck dito breite, 
30, ooo Stück dito nachgemachte, | 
25,000 Stick Piezas royales, 
4,500 — 5000 Stück feine Holland. Lein⸗ 
| | wand und Scholets, 


— 


200 Stuͤck feine Rouans, 
200 Stück dito ſchleſiſche, 
1,500 Stuͤck feine Flaͤmiſche Leinwand, 
6,000 Stuͤck Caſerillos, i 
16,000 Stück holland. gebleichte Schleye, 
1,000 Pakete grober Zwirn, 
1,000 Dutzend Hemden (von Scholets.) 
100 Stuͤck rohe flaͤmiſche Leinwand, 
100 Ballen Buchlinnen und flaͤmiſche und 
0 franzoͤſtſche Bonten, 
80 Ballen gedruckte Scholets, | 
400 Stuͤck hollaͤnd. Klahrſchleyer, 
200 Stuͤck hollaͤnd. Battiſt, 
100 Stuͤck feine irrlaͤndiſche Leinwand, 
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30 Stuͤck Spitzen, 
200 Dutzend feine Haarnetze, 
400 Dutzend Struͤmpfe, 
400 Stuͤck feines franz. Kammertuch, 
2,000 Stuͤck feiner Zwirn, 
300 Dutzend Zwirnſtruͤmpfe. N 


Baumwollene Waaren. 
200 Stück gemeine Kattune, | 
50 Ballen Indiennen von Barcelona, 
200 010 baumwollene Strümpfe. 


| Wollene Waaren. 
5,500 — 6000 Stück ſuperfeiner Boy, 
2,000 Stuͤck feine Tücher, 
| 600 Stuͤck dito ſuperfeine, | 


. 


1,000 Stuͤck Camelots, meiſt zimmtfarbene 


und ſchwarze, 

100 Stuͤck Ryßler Camelots, 

300 Stuͤck glatter Tripp, 
1,000 Stuͤck Serge von Nismes, 
2,000 Dutzend Struͤmpfe, 

200 Stuͤck Boraten, 


ö 
ee u 5 * 
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200 Stuͤck Etamin, meiſt 1 und ſchwarz 
5 melirt, oder „ Fraytescas, « 
soo Stück weiſſer Kalmank, 
Foo Stuͤck dito bunter, 
2,000 Hüte, wovon 1,500 weiſſe. 
| Seidne Waaren. 

Hierher gehoͤren eine Menge leichte Sei⸗ 
denzeuge, gebluͤmte Tafte, glatte Atlaſſe, 
Grosdetour, Doppeltafte, Poſamentirwaa⸗ 
ren von Granada und Sevilla, bunte ſeidne 
Zeuge von Barcelona, einfache und Doppel⸗ 
tuͤcher, etwas weiſſe, aber beſonders ſchwar⸗ 
ze Redeſillas; theils glatter, theils geſtreif⸗ 
ter dunkelgruͤner Sammt; etwas Pluͤſch und 
Naͤhſeide; weiſſe ſeidne Strümpfe, etwa 
20,000 Dutzend, graue, ſchwarze und bunte, 
beſonders Frauenzimmerſtruͤmpfe, doch ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig nur ſehr wenig. Zuſammen 
an Seidenwaaren etwa 300 Kiſten, ei⸗ 
ne in die andere 2000 Piaſter gerechnet, al⸗ 
ſo blos fuͤr dieſen Artikel csc, Piaſter 
an Werth. 


EN | 1 8 

an „ . 

Eiſenwaaren. 

6,000 Centner Eiſen, — | 
5,000 dito Eiſenblech, a); 0 5 | 
1,000 dito Eiſenſtaͤbe, 55 


200 — 300 dito gegoſſenes Eiſen, 2 
400 — 500 dito Stahl, | 4 
1,000 — 1,500 Zirkel, e 1 
1,500 Grabſcheite, e 
100 Hacken, e 
‚800 Beile, - | 
300 — 400 Cent. Nägel von a 18 f 
von 2 3 Zoll bis 6 Zoll, 
200 dito von 6 bis 12 Zoll, | 
500 Pflugſcharren, TRIER SR 
80 Kiſten Hufeiſen. 73 5 
Kurze Waaren, Gewuͤrzwaaren, ꝛc. 
500 Kiſten Kurze Waaren von allen Sor⸗ 1 


4 
n 0 1 2 2 r 
PF * 


2 


1 ten, 88 3 
. 4000 Dutzend große und kleine Meſſer, | 4 
1,500 — 2,000 Centner Wachs, 

2,000 Rieß weiſſes 


f apier 
1,000 dito buntes J ’ N f 


20 Saͤcke Zimmt, 
4,000 pfund Pfeffer, 
108 Pfund Safran, 
5 f 200 Pfund Gewuͤrznaͤgel, 
50 Pfund Muscatennuͤſſe, 
100 Pfund Weihrauch und dergl. 
250 Pfund Carmin, Berlinerblau und 
dergl. feine Farben, 
350 Pfund Blaußel, 
fuͤr 10,000 Piaſter Arzneywaareu, 
2,000 Pfund Mandeloͤl, 
100 Kiſten Liqveur, 
100 dito Buͤcher, „ 
JIz)ß5o Kiſten Glas, | 
| 200 dito Meublen und dergleichen. 


Dies iſt die gewöhnliche Einfuhr in den 
Haͤfen von Peru, ſobald der Handel durch 
den Krieg nicht gehindert, oder ſich andere 
Wege zu ſuchen gezwungen iſt. Ich habe 
daher das Quinqvennium von den guten 

Jahren 1785, 1786, 17875 1788 und 1789, 


* 


2 
Mi 
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zu meiner Berechnung angenommen, und als 
Totalwerth der Einfuhre, nach den 
Preißen in Europa eine Summe von 32 Mil, 
lionen, 397,453 Piaſtern und 5 Nealen ge⸗ 
funden, woruͤber ich GEN weiter dae er⸗ 
klaͤren werde. f 
Was nun die 5 
Aus fuhrprodukte 
anlangt, fo find Ihnen Metalle, Vicußa 
Wolle, Caſcarille, China, u. ſ. w. bereits 
als die hauptſaͤchlichſten Handelsartikel von 
Peru bekannt. Auſſer dem Total w erth 
der Ausfuhr fuͤge ich alſo blos noch ei⸗ 
nige Bemerkungen, und ein allgemeines Ver⸗ 
zeichniß der Pernanigehen, Handelsprodukte 

hinzu. | 


In Em Ae reit Dult benalo von 
1725 — 1789 wurden demnach an Lan⸗ 
desprodukten ausgefuͤhrt für 31 
Millionen 486,357 Piaſter 37 Realen; wo⸗ 
von allein auf ungemuͤnztes Gold und Sil⸗ 
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ber eine Er von 27 Millonen 867,70 
Piaſter kommt. 0 

Aber wie ſehr iſt zu ee ; 308 der 
Ackerbau in Peru noch eben ſo unvollkom⸗ 
men als nachlaͤßig betrieben wird. Wie viel 
koſtbare Produkte, deren Cultur ſich bey der 
Fruchtbarkeit des Bodens durch doppelte 
Erndte belohnen wuͤrde? Wie viel ſchaͤtzba⸗ 
re Handelsartikel, wie viel vortrefliche Laͤn⸗ 
dereyen, die hier ſo gut als verlohren ſind! 
Der Mangel an Einwohnern, der Eigen, 
ſinn, die Vorurtheile, die Traͤgheit der vor⸗ 
handenen, beſonders der Indianer, ſcheinen 
die naͤchſten Urſachen davon zu ſeyn. 

Ich weiß nicht, wieviel die Regierung 
bereits gethan hat, um den Ackerbau nach 


| Möglichkeit aufzumuntern, ſoviel iſt indeſ⸗ 


ſen gewiß, daß die Indianer nur wenig per⸗ 
ſoͤnliche Abgaben und gar keine von ihren 
Produkten bezahlen. Aber freylich ſie ſind 
zu ſehr an ihre Armuth und an dieſe ſo trau⸗ 
rige Unthaͤtigkeit gewoͤhnt, als daß ſie, ohne 
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große Reformen in nuͤtzliche und un⸗ 
ternehmende Coloniſten verwandelt 1 5 
koͤnnten. . 
Um das Geſagte zu RE wird er 
nur weniger Beyſpiele bedürfen. Man ſehe 
3. E. wie es mit der Baumwolle geht. 
dan braucht hier, beſonders in den Valles | 
und der Montana Real nichts zu thun, als 
fie einzuſammeln ‚ und dennoch betünmert 
man ſich ſehr wenig darum. | | 
Zwar find neuerlich einige kleine Verſen⸗ 
dungen nach Europa um das Cap Horn ver⸗ 
ſucht worden, allein ſie haben wenig Vor⸗ 
theil gebracht. Warum? Aus Unwiſſenheit. 
Einmal ſchickte man die Baumwolle in den 
Kapſeln (en pepita) ab, weil die Indianer 
in dieſer Operation eben ſo langſam als un⸗ 
geſchickt ſind, und dann wurden die Saͤcke 
nicht gepreßt, wodurch dann freylich in den 
Schiffen viel Raum verlohren gieng, und 
alſo die Fracht betraͤchtlich ſteigen mußte — 
Wie viel haben die hieſigen Kaufleute nicht 


* ze 
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noch zu lernen, fo unglaublich es einem in 

Europa ſcheinen mag. | 
Weiter, ſo viel Flachs und Hanf hier 


9 auch beynahe wild und im Ueberfluſſe waͤchſt, 


niemand denkt darauf, ihn eigentlich anzu⸗ 
bauen. Man wuͤrde leicht einen betraͤchtli⸗ 
chen Artikel zur Ausfuhr daraus machen koͤn⸗ 
nen, aber niemand hat die mindeſte Ahnung 
davon. Die Indianer brauchen blos den 
Saamen, um ihre Chich a“) zu machen, 
und hoͤchſtens wird etwas Hanf zu einigen 
Tauwerken benutzt. f 
Weiter, die ſogenannten Kerme 90 e e⸗ 
ren, oder den bekannten Coccus Ilicis, ſpa⸗ 
niſch Grana Kermes genannt, findet man 
hier in Ueberfluß. Dennoch wird dieſes 
1 ſchaͤtzbare Farbematerial blos von den In⸗ 
| dianern zu ihren groben Zeugen benutzt. 
Gehen wir zur Schaafwolle fort, 
die beynahe der beſten ſpaniſchen gleicht. 


*) Ein berauſchendes bierartiges Getraͤnke. F. 
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Was koͤnnte le ein Hertlicher Hardelserti⸗ 
kel daraus gemacht werden, wenn man die⸗ 
ſen Zweig der Oekonomie befoͤrdern wollte. 
So aber achtet niemand darauf, und kaum 
wird ein kleiner Theil zu groben Manufak⸗ 
turarbeiten im Lande benutzt. 9 4 
Was die Vicußa und Alpaca Wol⸗ 
le ee hat es, in Anſehung der er⸗ 
ſtern, der ſtrengſten Befehle bedurft, um die⸗ 
ſe nuͤtzlichen Thiere nur erhalten zu koͤn⸗ 


nen.) Die letztere wird nur von den In⸗ 


dianern zu mancherley Zeugen benutzt. 
Caffe waͤchſt in Guayaqvil, in dem 5 
Diſtrikte de los Lamas, Guanuco und an⸗ 
dern Theilen der Montana Real in Ueber⸗ 


) Camelus Llama. Man toͤdete fie ohne um⸗ 
ſtaͤnde, männliche und. weibliche, traͤchtig oder 
nicht, nur um die Wolle zu haben. Weil 
aber die Indianer ihren Tribut in Wolle er⸗ 
legen muͤſſen, ſehen ſie ſich einigermaaßen zur 

5 biefer me Thiere gezwungen. 

D. V. 
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fluß, und iſt ſo gut als der von Martiniqve, 
ohne daß ſich jemand auf den Anbau legt. 
Daſſelbe gilt vom Zimt, der noch ſtaͤr⸗ 
| fer als der von Ceylon iſt, und laͤngſt den 
Ufern des Ucayali und Manoa in einem 
Theile der Montana Real in großer Men⸗ 
ge waͤchſt. Er hat blos einen gewiſſen un⸗ 
| angenehmen klebrichten Saft an ſich, woge⸗ 
gen ſich aber wohl Mittel finden ließen. 

Eben ſo geht es auch mit dem Pfeffer, 
| der auſſerordentlich ſtark iſt, niemand vers 
ſteht MR: zu benutzen und niemand BER 
darauf. ! 

Ueberhaupt hat die Montana Real an 
oͤkonsmiſchen und mediciniſchen Pflanzen ei⸗ 
nen unendlichen Ueberfluß. Aber wenn wer⸗ 
den dieſe verborgenen Schaͤtze bekannt ge⸗ | 
macht, und wenn das ja geſchieht, wenn 
werden ſie endlich benutzt werden? | 

Von Wachs hat man hier ſieben ver⸗ 
ſchiedene Sorten, ohne daß ſich jemand auf 
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die Bienenzucht legt. Man nimmt es, wo 
man es findet, ohne ſich weiter um den 
Stock zu bekuͤmmern. Dennoch wuͤrde be⸗ 


ſonders eine Sorte von Pelling in der 
Provinz Jaen mit dem beſten er 
zu vergleichen ſeyn. | | 


Weiter, wie viel herrliche pelzwerke | 
ließen fich nicht in der Montana Real in 


Ueberfluß ſammeln! Der Zorillo, die 


Chinchi lla, ) der Lobe de Agua Dul⸗ 

ce“) würden. die koſtbarſten Felle geben. | 
Aber mit Yusnahme von einigen Liebhabern 
achtet hier niemand darauf. Wird doch ſo⸗ 
gar der Seehund, der an der ganzen Kuͤſte 


fo Häufig if, blos um des Thranes willen, 


gefangen, den man hier zum Kalfatern 
braucht. 

Eben ſo ging es mit dem Büllin, er) 
bis die Engländer in dieſen Meeren den 


*) Zwey Species der Viverra. 


) Die Flußs Robbe. 


*r) Muſtela lutris, Seebiber, Seeotter. 
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Wallfiſchfang zu welben 1 und den 
Werth dieſes Pelzwerks kennen lernten. Vor⸗ 
her hatten wir drey Jahrhunderte durch we⸗ 
der an den Seeotter noch an Er Wallſiſch⸗ 5 
fang gedacht. 

Dioch was unterhalte ich Sie laͤnger mit 
Klagen? — Hier iſt die vollſtaͤndige Liſte 
der Producte, die entweder ſchon in den 
Handel gekommen, oder graßtentheils noch 
vernachlaͤſſigt ſind. 

Baumwolle. Vortreflich und uͤber⸗ 
fluͤßig ſowohl in den Sierras, als in den 
Valles. Die beſte in der Provinz Chacha⸗ 
poyas (mit den alten Namen Chillaos.) 

| Mandeln in Jaen und Chachapo— 
pas und mehreren Theilen der Montana. 
Minen von Gold, Silber, Platina, 
Kupfer, koſtbaren Steinen u. ſ. w. in Ueber⸗ 
fluß. 
u Weißer Alaun in Huamachuco und 
andern Gegenden der Sierra. 7 


| 
 Seber- „Alaun zwischen eima und 5 
ech . K 
» Weißer ae in Huarocioi und 
Canta. ö 
Leinoͤl wird etwas weniges in der Si⸗ 
erra gepreßt; eben ſo Rici nusoͤl, das 
hier zum Brennen gebraucht wird. 
Andangablaͤtter zum Purgiren, und 
zu einer vortreflichen ſchwarzen Farbe. 
Azarqvero Bluͤthen zum Parfuͤmi⸗ 
ren, und Azarqvero Holz, das nie der 
Faͤulniß unterworfen iſt. | 
Spinnenfeide Die Spinnen in 
Moyabamba, Chachapoyas und 
Jaen geben eine Seide, ſo fein wie die Va⸗ 
| lencianiſche. Eine andere fehr große Art a 
Spinnen, die die ſchoͤnſte Carminfarbe ha⸗ 
ben, werden zu Berloqven, und von den 
Damen häufig als Zitternadeln gebraucht. 
Ingwer. An der Graͤnze der Monta⸗ 
na und in der Sierra in größtem Ueberfluß. 
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Schotenpfeffer (Capsicum annuum 
Piperitis, Pimiento) in vielen Gegenden der 
Sierra, und iſt in Peru ein beträchtlichen 

Handelszweig. 
Bergharz (Asphaltum) in Parijos. 
Es iſt beſſer als das europaͤiſche, und wird 
hier von den Kupferſtechern beym Aetzen ge⸗ 
braucht. 

Co payba Balſam, ſonſt ea 
ſam, der Baum waͤchſt in der Montaña, der 
Handel damit iſt nicht ſehr betraͤchtlich. 

Bezoarſteine in Ueberfluß, auch in 
den Maͤgen der Kuͤhe und Guanucos 3 
melus Llama sylvestris.) | 

Cacao, noch beſſer als der von Guaya⸗ 
qvil und Caracas, wild und in Ueberfluß in 
der Montana. Der beſte an der Grenze 
von Guanuco, Jaen, Cachapoyas 
u. ſ. w. Er iſt weißlich und mandelfoͤrmig 
und hat das meiſte Oel. Ueberhaupt ſind 
die Cacaobaͤume noch viel großer als die in: 
Guayaqvil und Caracas. Der großen Ent⸗ 


— — — — — 
* 


den Bergen von = Geronimo und Ama⸗ 
caes bey Lima. | | 
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fernung und des ſchwierigen Transportes 


wegen wird aber dieſes herrliche Produkt 


beynahe gar nicht benutzt. 
Ins braͤunliche ſpielender Baſalt in 


Zimt in Jaen, Mohs ben und 
andern Gegenden der Montana, inglei⸗ 
chen an den Fluͤſſen Ucayali und Manoa. 


Man findet auch Zimmtbaͤume in Chile, faſt 
bis an die Magellaniſchen Ebenen hinunter. 


Caſcarille in der Sierra und Mon⸗ 
taña, die meiſte kommt aus Chach a po⸗ 
yas, Qvito, Gua nuco, u. fi w. der 
Handel iſt betraͤchtlich. | 

Ca ffe/ noch beffer als der von Marti⸗ 
niqve und Guayaqvil, in Moyobamba, 
Lamas, Gu anuco und andern Theilen 
der Montana. N 

Wachs in Jaen“ ebachap oy as, | 
u. ſ. w. noch beffer als das europgiſche, und 
weißer als das ſchon gebleichte nordiſche. 


| 0 ‚At 
Eine andere Sorte, die ſogenannte „Cera 


de tierra“ iſt ſchwarz. Man erhaͤlt ſie von 


den Bienen, die ihre Stoͤcke in der Erde ha⸗ 
ben, und braucht ſie zum Ciſeliren, oder auch 
zum Theeren der Seile. Eine dritte Sorte 
iſt vollig goldgelb. Die beſte Sorte, die 


man von den unter den Namen „Ninos“ 


bekannten Bienen erhaͤlt, wird beſonders bey 
Froſtbeulen mit ſehr großem Nutzen ge⸗ 
braucht. In Geſayabom ba findet man 
eine Art großer Fliegen, von denen man ein 
eigenes Wachs bekommt, das zu gelbem 
Siegellacke benutzt wird. 

Caſſia beſonders in den Valles von 
Chillaos und Moyobamba. Der 
Handel iſt beträchtlich. ki, 
Caranñaharz. Ein vortrefliches Mit: 
tel gegen Huͤftweh, Kopfſchmerzen und Froſt⸗ 
beulen, der Baum waͤchſt haͤufig in der Si⸗ 
erra und Montana. 

Cu len (eine N psoralea olandulosa; 1 
Strauch, der in den kaͤltern Gegenden der 
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Sierra waͤchſt. Die Blätter gleichen ein. 


germaaßen den Theeblaͤttern, und werden 


Coca ( Erythroxy lon Coca) Häufig in 
der Montana Real. Peru verſchickt 
nach den Provinzen del Rio de la Plata 
wohl fuͤr anderthalb Millionen Piaſter, 


Blaͤtter davon. Die Indianer, beſon⸗ 


ders die Arbeiter in den Minen, halten ſie 
fuͤr ein ſtaͤrkendes, erwaͤrmendes, naͤhrendes 
Magenmittel, kauen ſie daher mit Kalch 
und ſchlucken den Saft hinunter. Im 


hier im Aufguß gegen Unverdaulichkelten ge⸗ 
braucht, daher ſie einen kleinen deen | 
tikel abgeben. 


Anfange berauſcht dieſes Mittel, das 


man mit dem Betel der Aſtiaten vergleichen 
kann. | 

Ch amico. Ein Kraut, das in den hei: 
ßen und gemaͤßigten Gegenden der Sierra 
waͤchſt. Es bringt eine Art von Verruͤckt⸗ 
heit hervor, die indeſſen mehr ein ſtiller 


Wahnſinn zu nennen iſt. Mit Butter zu 
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einer Salbe gemacht, giebt es ein vortrefli⸗ 
ches Mittel gegen Kroͤpfe ab. | | 

Chamanaholz. Es iſt wegen feine 
beynahe eiſenartigen Haͤrte bekannt, wes⸗ 
halb es die Indianer haͤufig zu ihren Pflug⸗ 
ſcharren und andern v e 
brauchen. 

Drachenblut. Der Baum waͤchſt 
haͤufig auf der Sierra und in der Montana. 

Copalgummi. Der Baum wird 
ebenfalls haͤufig in der Sierra gefunden. 
Hier wiſſen es blos die e e zu ge⸗ 
brauchen. | 

Comporcoharz. Der ganz kleine 
Baum, aus deſſen Aeſten und Blaͤttern es 
traͤuft, findet ſich in Jaen und Chacha⸗ 
poyas. Erhaͤrtet wird es zum ne 
gebraucht. 

Chinchin oder Sinh ange Ein 
Kraut, das eine vortrefliche gelbe van 
giebt, 


154 | BE EL 
Camandela. Schwarzes Harz, wor 
mit die Blaͤtter der Chilca bedeckt find, 


die man zum Faͤrben gebraucht. 


— 


Chambira, eine Art Palmen, deren 
Blaͤtter einen baumwollartigen eee 
haben. ne ui 
Camana oder Vilcoharz, ben dane 
waͤchſt haͤufig in Chachapoyas, und der 
Sierra. Man braucht es zum Gerben, 
auch wird es als ein vortrefliches Mittel ge⸗ 


gen Zahnſchmerzen geruͤhmt. 


Cha hua oder Duco. (Pistacia le 


cus) In den gemäßigten Gegenden der 
Montana. Das Harz wird unter dem Na⸗ 


men Almaciga (Maſtix) in der Medicin 


gebraucht, und die breiten und weichen Blaͤt⸗ 


ter geben in den Schreibſchulen eine Art 
wohlfeilen Papieres fuͤr Anfaͤnger ab. In 
Jaen und Chachapoyas iſt der Baum 


unter dem Namen Penca de Mexico be⸗ 


kannt. 


— 
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Flußcrocodile {in Piura u. ſ. w. 


Das Epiploon (Netz) iſt ein vortrefliches 


Mittel gegen Seitens und Ruͤckenſchmerz. 
Die Schneidezaͤhne werden von den Gips⸗ 


arbeitern geſucht. 


Cala guala “) in der Sie und 
Chile. Ein kleiner Handelsartikel, der 
auch nach Europa geht. e 

Diablo Huarca. Die ſogenannten 


indianiſchen Wahrſager unter den Natio⸗ 


nen delos Lamas, Maynas und andern 
Mißionsgegenden ſetzen viel Werth darauf. 
Sie glauben nemlich durch die berauſchende 
Abkochung von den Blaͤttern, die Gabe zu 


erhalten, verborgene Schaͤtze zu ſehen. Je 


nachdem die Doſis iſt, kann dieſer Rauſch 
wohl vier und zwanzig Stunden anhalten. 
Es iſt das Opium der Indianer, das ihnen 
lauter froͤliche Ideen giebt. In gleicher Ab⸗ 


ſiccht bedienen fie ſich auch der Sproſſen von 


) Poly podium phyllitidis. 
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dem Baume Gus rgas, von denen er gg 
er einen Abſud zu machen pflegen. 


Goma blan ca, oder Goma de Zapote, 


wird haͤufig zum Apretiren gebraucht. 

Guayuſa. Der Baum waͤchſt in der 
Sierra. Die Frucht, die einer Kirſche 
gleicht, wird haͤufig als ein Nervinum, be⸗ 
ſonders bey Schlaͤfrigkeit gebraucht. Man 
ſteckt ein wenig in die Naſenloͤcher, und 


nimmt etwas in den Mund davon, und der 


Schlaf iſt augenblicklich vergangen. 
Gu an arpo in der Sierr a und den 
Valles. Der Abſud von dieſem Kraute 
iſt als ein heftiges Reizmittel bekannt. 
Chinchimen oder Gato marino. 
(Viverrs 7) Ein Thier, das einer kleinen Haus⸗ 
katze gleicht, etwa 20 Zoll lang iſt, und auf 


den Kuͤſten gefunden wird. Das Fell beſteht 
zur Haͤlfte aus weichen kurzen und ſteifen 


langen Haaren. Letztere werden zu Buͤrſten 
gebraucht. e 
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Gullins oder Bullin. Eine Art See⸗ 
biber drey Fuß lang, der an der Kuͤſte gefun⸗ 
den wird. Das graͤulichte Fell wird beſon⸗ 
ders wegen der Weichheit geſchaͤtzt, und weil 
es alle Farben annimmt. Auſſer dieſen 
Gullinos giebt esnoch einer kleinere Art, de⸗ 
ren Fell ebenfalls vortreflich iſt. | 
Turaryharz von dem Baume gleiches 
Namens haͤufig in Chile. Es kann mit 
dem beſten Arabiſchen alte wanne | 
werden. | 
Da 5 ſich 22 Vara eh haufig in den 
Fluͤſſen der Montana. Die Zunge kann 
wie die haͤrteſte Feile gebraucht werden. 
Llanguablaͤtter. Dieſer Strauch 
kommt nur in den heißeſten Gegenden fort. 
Man braucht ein Bündel von dieſen Blättern 


nur einmal mit kaltem Waſſer abzuwaſchen, 


ſo erhaͤlt man eine vortrefliche . 
Farbenbruͤhe davon. 
Ceybawolle,“) Vicuña⸗Alp ac a⸗ 


*) Bombax Ceyba, 
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und Guanaco⸗Wolle in der Sierra. Die 
gemeine Schafwolle hier und im ganzen | 
Lande. 

Molle eine Art Pfeffer, wovon ich 
ſchon oben geſprochen habe. 

Macomaco. Die Rinde dieſes Bau⸗ 
mes dient zum Gerben. Das Harz iſt aͤuſ⸗ 
ſerſt wohlriechend, und wird n zu a 

hafte gebraucht. ö | 

Pinche. Das Fell iſt purpurroth und 
mit herrlichen Farben gefleckt — man ver⸗ 
gleiche, was ich oben davon geſagt habe. 
Maran oder Higo —palo oder His 

go chumbo. ) Der wilde Feigenbaum in 
mehrern Theilen der Sierra und der Pro⸗ 
a vinz Tucuman. 

Muſcatennuͤſſe in mehrern Kan 
der Montana. Sie ſind etwas laͤnglich⸗ 
ter als die aſiatiſchen. Pr 

Oropimente (Auripigmentum) gleicht 


) Cactus Opuntia, 
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dem Europaͤiſchen, und wird in mehrern 
Provinzen der Sierra gefunden. | 
| Reſina de Palo ſanto, (Guajack⸗ 
harz.) Der daraus gezogene Geiſt wird ges 
gen Mutterflecken und dergleichen mit Nu⸗ 
| gen gebraucht, eben fo Reſina de Qui⸗ 
naquina gegen Kopfſchmerzen und zur 
grauen Farbe. 5 r 
Ta bak in Guayaqvil, ehh e 
yas, Sata, Moy o bamba und andern 
Gegenden der Montaßa Real in Ueberfluß. 
| Tamarinden an den Kuͤſten und in 
der 5 N 


Und nun, da wir die Produkte der Ein⸗ 
und Ausfuhr kennen gelernt haben, noch 
einige Berechnungen. 
Wir hatten in dem Quinqvennium von 
1785 — 89 für die Einfuhr. eine Total⸗ 
ſumme von 32 Millionen 397,453 Piaſter 
58 Realen, für die Aus fuhr in demſelben 
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Zeitraume die Summe von 31 1 Millonen } 
486,357 Piaſtern 3% Realen gefunden, bey 


beyden ſcheint die genaue Beſtimmung nach 
den einzelnen Jahren nicht uͤberfluͤßig zu 


ſeyn. So kamen alſo fuͤr die n 
auf das Jahr ' N ene 
Piaſter. 5 3 . 


1785 . 5,038,096 38. 
1786 11,472,221 28. 
1787 = . 5,651,749 2. 
17 2,293,306 85. 
1789 2214,17 28. 


zuſammen 26,679,960 78. 


Da dieſe Angaben indeſſen blos nach den 
in den Zolltarif fen angenommenen Prei- 


ßen berechnet worden find, fo muͤſſen fie 


wenigſtens noch mit 22 pro Cent erhoͤhet 
werden, um ſie mit den z. B. in Cadiz 
laufenden Preißen ins Gleiche zu bringen. | 
S0 bekommen wir alle | 
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Piaſter. Realen. 
26,0 %. 7. und | 
Fed N 9 6. 928 P. Cent rung 
"3213971453. 71. 
Allein ehe dieſe Waaren bey der Sireten 
& Schiffarth um das Cap Horn nach Li⸗ 
ma kommen, wird der Preiß durch eine Men⸗ 
ge. Ko often noch um ein betraͤchtliches erhoht. 
Nach einer Mittelberechnung laſſen ſich 23 
© Piaſter 35 Realen P. Cent annehmen, und 
ſo wuͤrde die Einfuhrſumme ii den 
e von Lima folgende ſeyn: 
Jaht. Piaſter. | Realen. 
8 a 1755 > Eger 
eee X SEHEN 48. 
en e 
„ EEE 7 u 2 
78 2,856,965. — . 


— 


Summa 3417551015. 1 2 
Hierzu rr ern des 
den Capizer Weg 773442 7 ee 


A393 en 
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Veytraͤge ie gen. Kenntn. 


Hierbey wird folgende Lifte die Ein⸗ 
fuhr von auslaͤndiſchen und ſpan i⸗ 
ſchen Producten betreffend, am rechten Or⸗ 
. | RE 


Jene 32 Mill 307,453 ö Piaſk. 55 Neal, 
oder nach den Preißen von Lima, jene 42 


Mill. 099,313 Piaſt. 65 5 Realen wurden aus 
folgender Summe an in⸗ und ausländischen 
— Produkten zuſammen gef: ; 


2 * 


Jahr. Inlaͤnd. Produkte Ausl. produkte. 
1785. 1,932, 40 P. N. 3,106, O56 P. af R. 
1786.5, 113,389 54 6,358,905 
Kit | 1787. 3,225,167 = 38 2, 46, 581 = "62 = a 
160 1788. 7, 298/90 7% = | +995/055 65 
a > 1789. e 5 x “mars 4 33 


; 12,76, 10 p. ige seh 7ER. 
Die 

22 p. C. 1 . 

v, Cad. es. I . 20990128 + 2 # 


15,303,574 P. 12 N. 177,093,879 P. 4. R. 
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Was nun die Ausfuhr anlangt, fo 
kommen auf die Jahre 1785 — 1789 nach 
den Preißen von Lima folgende Sum⸗ 


en ' 
Jahr. Piaſter. Realen. 
1785. 7,877 ng. 68. 
1786. 9,168,467. —8. 
1787. 5,424,268. 3 
1788. 6,043,133. 33. 
N 1789. 2,97, 7 . 68. 
Namen 31,486,357. 33. 


Nach den Preißen von Europa hin⸗ 
gegen mit den dazu geſchlagenen Koſten: a 


3 Jahr. 


1785. 
8788, 


1787. 
1788. 
1789. 


Piaſter. |  Realen. | 
8,823,118. 68. 
10,368,502: . 38. 
6,503,961. BB 
6,798,374- —8. 
3,484,389. 25. 


Zuſamren 35,979,309. Piaſt. 62 Real. 


8 
Davon wurden theils an ungöpeäptem 
0 und Silber, theils an Wen 
dukten ausgeführt - - 
Gem. und Ungem. A 
Jahr. Gold u. Silber. Prodnfte. 
1785. 70327 RN 733,787 P. 4 R. 
1786. 8,285,689 75 = | 882,807 = I = 
1787. 4,518,246 = 38 = | 906,022 = —= 
1788. 5,463,073 16 | 579,160 » — 
1789. 214491495 7 6 3 523,080 = — = 


vu 


u.. Br 
ſamten 271861,700$. 45 N. 3162416569. 7R. 


Nun laſſen Sie uns einmal die eBilanı 
Fiehen. 

Eingefuͤhrt nach 2 Preißen: 2 
32,397,453 Piaſter 58 Realen. 
Ausgefuͤhrt nach Peruan. Preißen: 

31486357 piaſter 35 Realen. 1 
| Oder: 
— eingefabet nach Peruan. Preißen * 
42/099, 13 Piaſter 68 Realen. ı 
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Ausgefuͤhrt nach Europ. Preißen: 
35,979,339 Piaſter 62 Realen. 
So haben wir in Anſehung der Einfuhr, 
fuͤr Spanien ) einen Vortheil 
Nach Europ. Pr. von 971,096 P. 2 
Nach Peruan. Pr. 6,119,973 7 
Aber, wie kommt es, werden Sie fra 
gen, daß die 32 Mill. 397,453 Piaſter 57 
Realen Einfuhr nach Europäifchen 
Preißen, mit den dazu geſchlagenen Koſten, 
in Peru auf 42 Mill. 099,313 Piaſter 63 
Realen geſtiegen ſind ; da hingegen die 31 
Mill. 486,357 Piaſter 37 Realen Ausfuhr 
nach Peruaniſch en Preißen, mit den eben? 
falls dazu geſchlagenen Koſten, in Europ a 
nur zu 35 Mill. 9797,3 39 Piaſter 62 Realen 
erhoͤht worden ſind? In Anſehung der er⸗ 
| fern alfo über 9 Mill. 700,000 piaſter, in 


5 Indeſſen muß die Contrebande nicht eee 
werden, die, was beſonders die Ausfuhr von 
Metallen betrife, das Verhaͤltniß wenigstens 
gleich zu machen ſcheint. F. 
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Anſehung der letzte rn aber nur ohngefaͤhr 
43 Mill. Piaſter dazu gekommen ſind? Aal 
Die Antwort wird ſich von ſelbſt ergeben, 
. (ran ich Ihnen ſage, daß in Auſchung 
der Einfuhn r 
auf die europaͤiſch en peeize fuͤr Abgaben 
und Koſten an 28 P. 336 R. geſchlagen wer⸗ 
den muͤſſen. In Anſehung ö 
der Ausfuhr Er 
hingegen der peruaniſche Preiß, bey Sil 
ber nur mit 91 P. pro Cent, bey Gold 
mit 22 P. pro Cent, und bey den übrigen 
Produkten die, mit Ausnahme des Cacao, 
voͤllig zollfrey find, nur mit einer Klei⸗ 
nigkeit belaſtet zu werden braucht. | 
Beylaͤufig geſagt, wie viel glauben Sie 
wohl, daß unſere ſpaniſchen Haͤuſer bey dem 
Handel mit Peru an dem von daher remit⸗ 
tirten gemuͤnzten Gold und Silber gewinnen 
koͤnnen? Antwort: Sieben und zwan⸗ 
zig bis Neun und zwanzig een 
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Dieſer Gewinn entſteht einmal von 
dem hoͤhern Curſe, den dieſe Muͤnzen in 
Spanien haben, und zweytens von den 
Intereſſen, die der peruaniſche Debitor bey 
dem langen Tranſporte ſeines ſchuldigen Ca⸗ 
pitals, an ſeinen europaͤiſchen Creditor be⸗ 
zahlen muß. Ta Pr. a 

Was den hoͤhern Curs anlangt, 10 
betraͤgt der Gewinn davon 33} pro Cent, da 
aber der Empfaͤ aͤnger die Transportkoſten 
tragen muß, ſo behaͤlt er daran nur 21 5 
Cent zu gut. 

Was die Intereſſen betrift, fo chest 
man ſie bey baarem Gelde auf 6 — 8 pro 
Cent an; was denn mit obigen 21 pro Cent 
den Totalgewinſt von 27 — 29 pro Cent 
giebt. So viel das ſcheinen mag, ſo iſt es 
doch bey den langen, uͤberdem in Kriegszei⸗ 
ten ſo oft verſpaͤteten Transporten, zur Auf⸗ 
rechthaltung unſerer Haͤuſer noch das ne 
ge Mittel geweſen. 


we 


| — een bu fi . ende a 
an ergeben. Be 


In dem Quin 0 10 m mar von 77- 5 N 


betrung „ RETTEN 
de Einfuhr 23,835,183 weck 4 Bed, 4 
die e uasfubr eigens; 1 4 
betrug 


die Ei nf uhr 427099, 313 wi, 6 g fi 1 
die Au 8 fuhr 35,7939 PR . 


Dieſe Poſten mit einander nen, A | 
den wir in Anſehung der Einfuhr zum 
Vortheil des letztern Quinqbenntums, eine 
Summe von 18 Mill. 267,130 P. ag N.; 
und in Anſehung der Ausfuhr ebenfalls 
zum Vortheil des letztern Quinqvenniums, 
eine Summe von 14 Mill. 676,954 P. 44 R. 


den wir ei in unſchung der ven 
vo dabey in Anſchlag bringen, daß im er⸗ 
ſtern Quinqvennium dle reichen Provinzen, 
dis jetzt zum Viceksnigreich de la Plata ge⸗ 
hoͤren, noch mit peru verbunden waren; und 
daß die Einfuhrſumme des erſtern Quin⸗ 
qvenniums noch weit geringer ſeyn win 
de, wenn nicht ungleich größere Koſten das 
zu geſchlagen worden waͤren; ſo wird auch 
der unglaͤubigſte Zweifler von den Vorthei⸗ 
len des freyen Handels uͤberzeugt werden. 
Aber noch nicht genug, man darf auch 
in Anſehung der Ausfuhr nur die perua⸗ 
niſchen Zollregiſter anſehen. Von 1714 — 
1739 wurde mit den Galeonen bloß für x 
Millionen Piaſter, alſo ein Jahr im 
das andere gerechnet, etwa jährlich 5 
10,25, 000 P. ausgefuͤhrt. Als man die 
direkte Schiffarth um das Cap Horn zu 
verſuchen anfing, belief ſich die Ausfuhr 
von 1775 — 1779 auf 21 Mill. 302,385 P. 
und endlich von 1785 — 1789 auf 35 Mill. 
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979,339 P. 6 N. alles 00 Eireäten | 


Preißen beim) 00 ng 


Beyde Quinqvennien an 10 — 5 | 


Ruͤckſichten zuſammen ſummirt, finden wir 


für die Einfuhr dieſer Zehn Jahre 


65,937,497 P. 35 N. und für die Aus⸗ 
fuhr 57,281,725 P. — 3 R, woraus denn 
in Vergleichung mit den aͤltern Zeiten die 


Zunahme des . ee bis n enn der 


wieſen iſt. 

Wenn Sie mich nun 1 auf weiche 
jährliche Summe die Einfuhr in Peru be⸗ 
ſchraͤnkt werden muͤſſe, wenn ſie dem Lande 
nicht nachtheilig werden fol, fo würde 


ich ein Zehntheil von jenen 65 Millionen 
937,497 Piaſt. 35 Realen dafür annehmen; 


das heißt, ich wuͤrde ſagen: wenn Peru 


nicht uͤberfuͤhrt werden, und nicht verarmen 
ſoll, fo muß die jährliche Einfuhr auf 6 Mil⸗ 
lionen 593,749 P. 5 R. beſchraͤnkt ſeyn. 


Daß es dieſe Summe theils in Metallen, 


theils in Produkten wieder bezahlen kann, 
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beruht zum Theil auch mit auf den Vorthei⸗ | 
len, die es durch die Habilitation des Ha 
fens von Arica theils ſchon erhalten hat, 
theils noch kuͤnftig erhalten kann. | 
Seitdem nemlich auch hier europaͤi⸗ 
10 che Waaren eingefuͤhrt werden duͤrfen, hat 
ſich der Landhandel von Peru mit den be⸗ 
nachbarten Provinzen des neuen Königreichs 
de la Plata nicht wenig vermehrt. Daß 
aber dieſe Vortheile kuͤnftig gewiß noch groͤ. 
ßer werden muͤſſen, wird durch die Lage und 
die Verhoͤltniſſe dieſer Provinzen zu dem 
Hafen von Bu enos Ayres, leicht Sean 
lich zu machen ſeyn. | 

Nehmen wir an, daß Be in der 1 
Naͤhe von Arica, der Hauptdepot fuͤr die⸗ 
ſen Handel theils ſchon iſt, theils kuͤnftig 
immer mehr werden muß; wie weit ſind 


denn jene Provinzen davon entfernt? Wir 


wollen ſte nach der Reihe durchgehen. 
Die Provinz La Paz wird etwa ıco fer 
guas, Pu no 30, Druro 140, Potoſi 


\ 
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noch nicht 200 davon ſeyn. Die Wege ſind 
| meiſtens gut, die Gegenden ſicher, und die 
| Waaren kommen faſt unbeſchaͤdigt 1 6 


Aber nun frage man einmal, wie weit 
Buenos Ayres davon iſt? Fuͤnf, 
Sechs, ja Siebenhundert Leguas wird 
das wenigſte ſeyn. Dabey giebt es unzaͤh⸗ 
liche Fluͤſſe zu paſſiren, die Indianos Pam⸗ 


pas, Guayguenes, Guaranirs u. f. w. mas 


chen die Wege unſicher, und die Waaren lei⸗ 


den bey dieſem langen Transporte auſſeror⸗ 


dentlich. Man ſieht alſo ein, daß jene Pro⸗ 
vinzen natuͤrlich ihre Waaren weit lieber 
von Arica ziehen werden, wie es auch be⸗ 
reits durch die Erfahrung i wor⸗ 


den iſt. 


Eben ſo gut werden ſie aber auch ihre 


Produkte auf dieſem Wege verſchiffen 


koͤnnen, da die Transportkoſten bey der klei⸗ 
nen Entfernung ungleich geringer ſind. Auf 
biefe Art wird der Ackerbau in dieſen Pros 


vinzen um ſo betraͤchtlichere Fortſchritte ma⸗ 
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chen, je leichter der Abſatz, und je groͤßer 
alſo der Vortheil iſt. 

Doch genug von der erſten Abtheilung 
des Peruaniſchen Handels. Ich werde Sie 
nun in meinen Folgenden von dem Handel 
von Peru mit den Haͤfen der n 
a „ 


* — 


m 
- 
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Dritter Brief. 


n. Handel von Peru mit den Häfen ber 
Suͤdſee — Allgemeine Eintheilung — Lanu⸗ 
deshaͤfen — Häfen von Weſtchile — — Einfuhr 
aus denſelben — Bemerkungen daruͤber — Aus⸗ 
ſuhr nach denſelben — Bilanz — — Bemerkun⸗ 
gen — Inſel Chiloe, mit dem Hafen S. Cara 
los — Suͤdliche und Noͤrdliche Haͤfen 
an der Kuͤſte — Einfuhr aus denſelben — Aus⸗ 
fuhr dahin — Benachbarte Haͤfen — Gua⸗ 
paqvil — Panama — Realejo und Sonſonate — 
Bemerkungen und Zuſaͤtze — Landhand el — 
mit den noͤrdlichen — mit den ſuͤdlichen 
Diſtrikten — - Einfube - 8 Ausfuhr — Bemer⸗ 
kungen. N g 


Die Haͤfen der Suͤdſee, welche der peruani⸗ 
ſche Handel beſchaͤftigt, fi fi nd entweder eige⸗ 4 
ne Landeshaͤfen, oder benachbarte | 
Häfen von Neugranada und Guate⸗ 


| 175 
mala. Von beyden wollen wir nach der 
| Reihe ſprechen; bey . aber von Lima 
5 i wa 
Was die eigenen TREE be⸗ 
krift, mit denen Lima handelt, ſo ſind es, 
wenn wir Weſtchile zu dieſem Vireynato 
rechnen wollen, im Süden: Valpar ai ſo, 
Concepcion und Coq vimbo, San 
Carlos auf der Inſel Chiloe, Aric a, 

Iqviq vi, Qvilca und Piſco. Weiter 
im Norden: Chanchay, Payta, Pacas- 
mayo und Truxillo. 

Was die benachbarten Häfen von 
Neug rana da und Guatemala betrift, 
ſo ſind es Gu ayaqvil und Pan ama“, 
Sonſonate und Real ej o. 1 

Alſo zuerſt von den zum Vireynato ge⸗ 
hoͤrenden Haͤfen von Weſtchile. Val⸗ 
paraiſo unter 36° Suͤd. Br., La Con⸗ 
cepcion unter 36° go und Coq vimbo 
unter 30°. Ich ſetze dieſen zuletzt, weil 
Lima faſt nichts als Kupfer und Fi⸗ 


fi, 9 Schwefel und Talch . ahe 
N und der meiſte Handel, wovon ich ſo eben 


r äche 


ſprechen werde, allein nur mit den beyden 


| — n wird. ar 5 


ei 10 e En ® Be * | * 3 
obige ane von 5 . 5 a 


ul Mil. Bears * nee e 
nach den Preiſen von Lima pn da⸗ 
zu geſchlagenen Koſten belief. 

Dieſe Hauptſumme iſt aber aus bun, 


ben page anette . 
* 9 bf. et 
Wer err mi ar . Er Kr 43 


den Kopf, BERN 5 45 N 3 


7,1997185 Fanegas Be PR 1 
111,891 Cent. 3 Pf. Talch, 383,012. er 


48 7 5 289 Poͤlkelfleiſch, 102,02 2 — 


0 Br acer „vo, res. m 


Be € ift der Meeranl — "Muraena Conger, ban. | 


un a Gärd „ Pr 2 
1 ir Congrio. N g. ee 
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Ban un alien Piaſ. Real. 
16,999 Stuck 4 Sobfenhänte 23/45 
a 19,417 Bouteillen Wein, 210,306. 8 
107,721 Centner K Kupfer, 18011. u 5 
Kleine Artikel als Mate, 


getrocknete Fruͤchte, Con- 5 
fitͤͤren, Matratzen, o e 
röcke, Bindfaden, Fiſch e. 
Safran, rohe Haͤute, e #7 


Gerſte, etwas Bauholz, f 
N 8 0 8 f w. 200,007. 22 


Zuſammen 5733/78 P. 1 R. 

Ehe wir nun zur Aus fuhr von Lima uͤber⸗ 
gehen, moͤgen erſt noch einige Bemerkungen 
uͤber obige Artikel hier ſtehen. . 
Man ſieht nehmlich, daß Kupfer, Wein 
und Talch, und beſonders Weizen, die vor⸗ 
nehmſten Produkte der Einfuhr ſind. Die 
Fanega koſtet in Chile etwa acht bis zehn 
Nealen, und wird in Lima zu vierzehn bis 


Beptraͤge zur gen. Kenntn. 
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achtzehn, ja bey Mis wachs zu ein und cl 
zig und darüber verkauft. 
Was nun die Ausfuhr von Lima be⸗ 
trift, fo belief fi fi ch dieſelbe mit den dazu ge⸗ 
rechneten Koſten von 263 pro Cent, auf 4 Mill. 
686,423 P. 3 R., die aus folgenden Poſten 
zuſammengeſetzt findz: 
„ pia FR 
| Europaͤiſche Produkte, 1,430,% 4. 2 
i 482,121 Arroben Zucker, 1,265,567. — ® 
1,580,572 Varas Peruan. 15 
Zeuge, 471,428. 7 
9,406 Töpfe Reiß, = 16,436. 
27/66 Pf. Aloe, 20/432. 3 
2,134 Centner Tochte, 44,761. ur 
2,70 Arroben Chokolate, 8 R SER 
Kleine Artikel, baumwollenes 5 
Garn, Honigkuchen, Binſen⸗ 
hüte u. . w: 437,881. 6 
Hierzu 26% pro Cent an 95 2 E 
Koſten u. ſ. w. 992,591. 


Aufanmen 476861423 P. 3 R. 


Ein⸗ und Ausfuhr verglichen „ e 
wir folgende Bilanz: | 
Einfuhr von Chile, 5,535,773P.1R. 
Ausfuhr von Lima, 4,686,423 = 3 = 


Differenz zum Vor⸗ 15 
theil von Chile, 847,349 P. 6 R. 

Dieſer Vortheil fuͤr Chile wird künftig 
immer noch größer werden, da mehrere Ar- 
tikel von Lima, theils ihren Werth zu ver⸗ 
liehren anfangen, theils für die Conſumen⸗ 
ten von Chile, wohlfeiler von e 
co gezogen werden koͤnnen. 

Dahin gehoren, was den erſten Punkt 
betrift, die groben peruaniſchen Zeuge, die 
bey dem Ueberfluſſe an europaifchen Stoffen, 
und bey den Fortſchritten des Luxus aller⸗ 
dings weniger Beyfall finden; ferner, in 
Anſehung des zweyten Punktes, beſonders 
der Zucker, wodurch Lima einen harten 
Schlag erhalten hat. u. ſ. w. 0 

Was nun die Schiffarth ſelbſt an⸗ 
langt, ſo iſt zu bemerken, daß die Schiffe 
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jahrlich drey Reifen machen, wovon man 
auf jede drey Monate, und den uͤbrigen 
Theil des Jahres, auf die weben 
zu rechnen pflegt. 

Unbedeutender iſt der Handel von . 
mit der Inſel Chiloe ) über den Hafen 


*) Chiloe hat ungefähr 25,000 Einwohner, die 
| vom Fiſchfang, der Viehzucht und vom Holz⸗ 
handel leben, und ein ſtarker aber nur noch 

viel zu traͤger Schlag Menſchen ſind. Die 
Kuͤſten wimmeln von Fiſchen, fo daß ſich 
leicht noch einmal ſo viel Einwohner damit 
ernaͤhren koͤnnten. An Rindvieh, beſonders 
an Schweinen, ) fo wie an vortreflihem 
Bauholz, if ebenfalls großer Ueberfluß; da⸗ 
her Schinken und Bauholz die anſehn⸗ 
lichſten Handelsartikel der Einwohner ſind. 
Dazu kommen noch einige grobe Wollarbei⸗ 
ten, die aber blos von Weibern verfertiget 
werden, und noch vieler Verbeſſerung faͤhig 


) Sie naͤhren ſich beſonders von den Mu⸗ 
ſcheln, die am Strande in Ueberfluß zu 
finden find» 


18 1 


San Carlos (are 50“ S. B. und 30 
W. E. von Teneriffa.) 
Lima erhielt daher | 
Breter und Balken, = 203,392 P. 6 R. 
Decken u. grobe Pofa- | 
8 mentir⸗Arbeit, 54600 -— » 
Scchinken und eingeſalz⸗ 
ne Fiſche, 28,122 — 


ä —— —— — 


286,114 P. 6 R. 


find, wie denn auch der gewiß ſehr eintraͤg⸗ 
liche Handel mit Seeotterfellen noch leider 
vernachlaͤßigt wird. Was die übrigen Pros 
dukte der Inſel anlangt, ſo fehlt es ihr an 
Weizen, da dieſer des kalten Climas wegen 
nicht zur Reife kommen kann, weshalb denn 
die Einwohner von Wurzeln, die ſie Papas 
nennen, und Gerſten⸗ und Bohnenmehl zu 
leben gezwungen find. Der Hafen iſt ziem⸗ 
lich geraͤumig, und die Schiffarth dahin mag 
ungefaͤhr funfzig Jahr im Gange ſeyn. Die 
Einwohner der kleinen benachbarten Inſeln 

ſind unter den Namen Indios l, bes 
kannt. D. V. | 
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und ſchickte dahin theils an curopäiſchen 


Produkten, theils an Salz, pfeffer, Li- 


qveurs, Toͤpferwaaren, und andern n 
Artikeln, (immer in dem angegebenen Qvin⸗ 


qvennium) für 334,579 Piaſter, worunter 


aber auch 32,000 Piaſter Beſoldungen und 
uͤberhaupt Unferhaltungsfofien 20 8 er 7 


begriffen ſind. . 1 

Was nun den Handel von * mit 
den uͤbrigen Haͤfen der peruaniſchen 
Kuͤſte anlangt, fo ſchicken die füdlichen, 
oder die ſogenannten puertos intermedios 


Arica, Ilo, Iqviqvi, Qvilca und 


Piſco folgende Artikel: Wein, Brandes 
wein, Oel, Oliven, Nofinen, Datteln und 


— 


andere trockene Fruͤchte, Confituren, Kupfer, 


Zinn, Bley, Caſcarille, etwas Wagnerar⸗ 


beit und Duͤnger. 
Die noͤrdlichen Haͤfen liefern folgende 


Artikel: Chancay: Zucker und Salz; 
Payta, Pacosmayo und Truxillo: 


Caſcarille, grobe Zeuge, Wolle, Tochte, ro⸗ 
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he und geſponnene Baumwolle, Corduan, 
Seife, Reiß, und andere Huͤlſenfruͤchte, Ca⸗ 
cao, geſalzne Fiſche, Weidengeflechte und 
| 1 andere Kleinigkeiten. 

Die Einfuhr aus dieſen ſaͤmtlichen 
Haͤfen von Arica bis Truxillo in dem 
Qvinqvennium von 1785 — 1789, belief ſich 
auf 1 Mill. 659,439 P. 14 R. Dahinge⸗ 
gen betrug die Ausfuhr von Lima mit 
Einſchluß der europaͤiſchen eh nur 
725,119 P. 7 R. 

uebrigens haben wir in Anſehung der 
letztern noch zu bemerken, daß ſie fuͤr die 
ſuͤdlichen Haͤfen, neben europaͤiſchen Waa⸗ 
ren, in den Produkten der noͤrdlichen, 
und für die noͤrdlichen Häfen in den Pros 
dukten der füdlichen beſtand, fo daß Li⸗ 
ma gewiſſermaaßen als der Handelsdepot 
fuͤr beyde anzuſehen iſt, wiewohl die Haͤfen 
ſelbſt auch dann und wann kleine direkte Ex⸗ 
peditionen unter ſich zu machen pflegen. *) 


—— — nn 


— um 


S5 ſchickt pif ed Wein, Brandewein und 
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Dies von den ends Jetzt 


von dem Handel von Peru mit den benach⸗ a | 
barten Häfen des Vicekoͤnigreichs Neu 
Granada Quayaqvil undPanana, und denen 


von Guatemala, Sonſonate und Realejo. 


Zunaͤchſt demnach von Qu ayaqvil“) 
Boten abermals dag obige Doinaeemulum | 


ER 35 7 


1 4 trockne richte, * — Surpäpsme Pa⸗ 


eos mayo und Pay ta. Die Ruͤckladun⸗ 
gen ſind eben fat immer für zig beſtimmt. 
O. V. 


9 Quayaqvil unter 20 S. B. acht Leguas von 
deer Mündung des ſchiffbaren Stromes gleis 


ches Namens. Ohne die aus Ulloa bekann⸗ 


ten Details zu wiederholen, will ich nur be⸗ 
merken, daß die Bevölkerung dieſer ganzen 
Provinz auf 28,000 Seelen geſchaͤtzt wird, 
unnd daß ihr Handel mit Peru der groͤßern 
Leichtigkeit und Wohlfeilheit halber, noch 


weit betraͤchtlicher ſeyn wuͤrde, wenn nicht 


die Kaufleute von C artagena den groͤß⸗ 
ten Theil der Einfuhr an ſich geriſſen haͤt⸗ 
ten. Da nun Quayaqvil dorthin wenig 


r 


— 


von 1785 — 1789 angenommen Hr Lima 

erhielt daher: W 2272 

210,610 Laſten Cacao zu 1 
„ e l Bf. Nye P. 4 R. 
BAR Bauholz, S 
85,100 Sohlenhäute 24320 . 
658,006 Pf. Caſcarille, 286,655 13 

Kleine Artikel, als Wachs, Eurer 

Aloe, Cacaobutter, Caffe, 

Cocosnuͤſſe, Binſenhuͤte, 

Treſſen und Zeuge von 

Qvito, Seſam, Meublen, 

medic. Kräuter, u. ſ. w.) 

mit den eingerechneten | 

Koſten, 2 652,341 3 


| Zuſammen 2,5471544 P. 1 R. 


von feinen Produkten ausführen kann, fo 
muß es die Bilanz in baarem Gelde verguͤ⸗ 
ten, wodurch denn die Einwohner, trotz ih⸗ 
kes reichen Bodens, im Ganzen nur arm 


zu nennen find, indem der größte Theil ih⸗ 


rer Geldmaſſe nach Cartagena fließt. D. V. 


) Hierzu kommen noch (ebenfalls in dem bes 
ſtimmten Qvinqvennium) 120,000 Piaſter 


„ 


Lima ſchickte dagegen nach Guahaq vil: 
Europaͤiſche Waaren, 212351719 p. i N. 


1,107 Flaſchen Brandwein, 22,140 — 


6,377 dito Wein, „ 63,0 —- 


644 dito Weineffig, = 3,20 —-— 
1,2822 Arroben Del, 4,489 —ͤ 2 
3,5153 Arroben Zucker, „ 9,230 6 
64,3233 Arroben Mehl, 96,485 2 


Kleine Artikel, als Ra? 
ſinen, Feigen, Kupfer, | 


und eingerechnete Koſten, 477, 


' Zuſammen 2,906,305 P. — RN. 
Vergleichen wir nun die beyden Haupt⸗ 
ſummen, ſo werden wir die Bilanz zum 


Vortheil von Lima mit 358,561 P. 7 R. 


finden. 


Handel von Lima mit Panamabbetrift, fo 


Tabak, die aber, als Monopolartikel, hier 


* 


Was nun den ehemals fo bedeutenden 


nicht mit in Rechnung gebracht werden 


duͤrfen. D. V. 
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iſt er ſeit der direkten Schiffarth um das 
Cap Horn nur auf wenig Schiffe und un⸗ 
bedeutende Artikel eingeſchraͤnkt. 

Lima erhielt von daher etwas Bauholz, 
Aloe, Balſam, Cacao, Binſen, Hangmat⸗ 
ten, Caffee und andere Kleinigkeiten, deren 
Werth ſich in dem obigen Ovinqvennium 
kaum auf 59,036 P. 5 R. belief. *) | 

Lima ſchickte dagegen 47,647 Arroben 
Mehl, 30,099 Varas inlaͤndiſche Zeuge, 973 
Arroben Zucker, und dann und wann eine 
kleine Parthie europaͤiſcher Waaren und Klei⸗ 
nigkeiten, deren Werth, mit Einſchluß der 


*) Wenn Panama daher in einigen unſerer 
neueſten Geographien noch immer die 
Niederlage der Peruaniſchen Schaͤtze 
genannt wird, ſo iſt das blos von den alten 

Zeiten des berüchtigten Galeonen⸗Handels 
zu verſtehen. Ehedem zog Lima noch ſeine 
Negerſelaven daher, jetzt läßt man fie aber 
Über Buenos Ayres kommen. Perlen 

werden nur als Contreband eingeführt. F. 
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3 


Koſten, zu 13 pro Cent hoͤchſtens auf 


201,63 P. 73 R. berechnet werden kann. 
Das mit der Einfuhr verglichen, behält Li⸗ 


ma einen Ueberſch uß von 1424595 P. 27 
R. zu gut. | | 
Indeſſen muß liche „ BR | 


lei daß Panama“ noch etwa für 
350,000 P. von feinen Produkten zu Lande 


nach Payta ſendet; ſo, wie Lima wieder 


300, % P. mehr oder weniger, theils in 
Muͤnze, theils in Brandwein, als Zuſchuß 


zu den Unterhaltungs-Koſten dahin ſchickt, 


was aber hier nicht mit in Anſchlag wen 


werden darf. 
Noch unterhaͤlt Lima einen Kleinen un⸗ 
bedeutenden Handel mit den beyden Haͤfen 
von Guatemala, Son ſo nate und Rea⸗ 
lejo. Die gegenſeitigen Expeditionen ſind 
aber ſo ſelten und unbedeutend, daß es kaum 
der Muͤhe verlohnt, fie anzufuͤhren. 

In dem ganzen Qvinqvennium gingen 


* 


von Lima nur drey Schiffe dahin, deren 
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Aus fuhr ſich mit 13 pro Cent dazu ge⸗ 
ſchlagene Koſten auf nicht mehr als 29,416 
P. und 4 Realen belief. Die Ladungen be⸗ 
ſtanden in etwas innlaͤndiſchen Zeugen, Wein, 
Decken aus Chile, und andern Kleinigkeiten, 
e* kaum des Anfuͤhrens werth. 
Eben ſo unbetraͤchtlich war die Ein⸗ 
fuhr, die in dem ganzen Doingvennium 
nur zwey Schiffe beſchaͤftigte, und ſich auf 
210,295 P. 7 R. belief. Die Produkte wa⸗ 
ren etwas Indigo, Brafilien- und Cedern⸗ 
holz, Salpeter, Cacao, Pfeffer, eee 
Nattern, Balſam u. ſ. w. n 
Und das waͤre denn die vollſtaͤndige Aus⸗ 
einanderſetzung des H andels von Lima, 
theils mit ſeinen eigenen Haͤfen, theils mit 
den benachbarten Haͤfen der Suͤdſee. Jetzt 
noch einige allgemeine Bemerkungen daruber: 
Die Erſte betrift den Einfluß, welchen 
die freye Schiffarth auf den Handel von Li⸗ 
ma mit ſeinen eigenen Landes⸗ und dieſen 
benachbarten Colonie ⸗Haͤfen gehabt hat. 


ö 
In dem Ovingvennium von 1775 — 1779 
belief ſich die Total- Einfuhr aus ſaͤmt⸗ 
lichen ere Lima, auf 11 Mill. 316,679 
P. 63 R., und die Ausfuhr von Lima da⸗ 
hin, f 9 Mill. 207,997 P. 74 R. 
In den Qvinqvennium von 1785 — 1789 
betrug die Einf uhr aus den genannten 
Haͤfen nach Lima, 10 Mill. 323,340 P. 6 R. 
und die Ausfuhr von Lima dahin, 8 Mill. 
32,920 P. 3 R., bey welchem Betrage denn 
me zu bemerken iſt: 
Einmal, daß in dem erſten Ovingven⸗ 
nium noch keine Waaren uͤber Buenos Ayres 
kamen, alſo der Handel nach den ſuͤdlichen 
Ruͤſtenhaͤfen weit betraͤchtlicher war. 
Zweytens: daß trotz dieſer großen 
Verringerung durch die Concurrenz mit Bu⸗ 
enos Ayres, der ganze Unterſchied in der 
Ausfuhr von Lima in den beyden Qvinqven⸗ 
nien, doch nur 275,077 P. 48 R. beträgt; 
wodurch alſo die Unſchaͤdlichkeit des freyen 
Handels, fo unnothig dieſes auch ſcheinen 


ae 
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mag, gegen die declamirenden Monopoliſten 
abermals bewieſen iſt. ER 
15 Indeſſen iſt nicht zu laugnen N daß ich 
freylich, um unſere zweyte Hauptbemer⸗ 
kung zu machen, die Ausfuhr von Lima nach 
dieſen Haͤfen, (wohlverſtanden mit europaͤi⸗ 
ſchen Produkten) kuͤnftig vermindern wird, 
indem die dortigen Kaufleute anfangen, ih⸗ 
re Waaren direkte von Spanien zu ziehen. 

So ſehr aber auch einige Haͤuſer von Li⸗ 
ma darunter leiden werden, ſo wird das 
Verhaͤltniß im Ganzen ziemlich daſſelbe ſeyn; 
ja, da die ſchweren Koſten des Zwiſchenhan⸗ 
dels wegfallen, iſt fuͤr die Conſumenten, und 
alſo fuͤr den Abſatz ungleich beſſer geſorgt. 
Wollte aber die Regierung Lima für die⸗ 
Ten. Verluſt entſchaͤdigen, wollte fie die Bis 
lanz zu deſſen Vortheil wieder herzuſtellen 
ſuchen, ſo duͤrfte ſie dieſer Hauptſtadt nur 
die freye Ausfuhr des Brandeweins, unter 
andern auch nach San Blas erlauben. 
Lima würde, dann fein baares Geld be— 


+ 
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halten, und alles mit jenem Arte Wan 
ten koͤnnen. ee 
Doch genug von dieſem N des Pe⸗ 
kuaniſchen Handels; ich breche ab, um Sie 
N noch kuͤrzlich von dem Landhandel die⸗ 
65 Reiches zu unterhalten. ri 
Bey der Befchreibung des tens pas 
dels von Peru, muͤſſen wir den Handel von 
Lima mit den vornehmſten Staͤdten und 
Ortſchaften des Landes ſelbſt, und dem 
Handel von dieſen mit den e 
ten Provinzen unterſcheiden. 
Diͤe Staͤdte, Ortſchaften u. ſ. w. des 
Viereynates ſelbſt, mit denen Lima Handel 
nee treibt, find folgende: Erſtlich! Noͤrdliche 
. an der Kuͤſte, Piura, Lambayegve, 
9 55 Truxillo; und in der Sierra: Ca x a⸗ 
1 | marca, Real de Minas de Chota; 
weiter ſuͤdlich an der Kuͤſte: Sta, Are 
quipa, und Real de Tarapaca, im 
Innern: Paſco, Guanuco, Jauja, 
Guancavelica, Huamanies und Cuzco⸗ 


0 
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Die Provinzen der benachbarten 
Reiche, mit denen zum Theil wieder die ge⸗ 
nannten Staͤdte und Ortſchaften Handel 
treiben, ſind die an Peru graͤnzenden Di⸗ 
ſtrikte der Vireynate del Rio de la 
Plata, und Santa Se. ! 
Bey dem Handel von Lima mit den 
Staͤdten und Ortſchaften des Vi⸗ 
reynates ſelbſt, ſind die beyden Haupt⸗ 
Straßen: die nach Norden Über Truxil⸗ 
lo und Comarca, die nach Suͤden uͤber 
Areqvipa und Cuzco zu unterſcheiden. 
Auf beyden erhielt Lima in dem Ovin⸗ 
qvennium von 1785 — 1789 an Landespro⸗ 
dukten 7 Mill. 504,393 P. 72 R.; an ge⸗ 
muͤnzten und ungemuͤnzten edeln 1 Metallen 
aber 20 Mill. 939,459 P. 3 R.; was eine 
Summe von 28 Mill. 443,853 . 25 ek 
giebt. 
Um aber dieſe Einfuhr nach Lima 
höher kennen zu lernen, mögen erft die Liſten 
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a { 


der eingefuͤhrten Produkte uͤberhaupt, und 
dann die Verzeichniſſe der einzelnen Poſten 
auf den verſchiedenen Wegen hier ſtehen. 


So erhielt demnach Lima: 

e Piaſter. 
127,156 Töpfe Reiß zu 4 

Realen,⸗ 222,523 

26,082 Centner Schinken, 

zu 16 Piaſter, | 

27,507 Dutzend Corduan⸗ 

| haͤute, zu 12 P. 

520,631 Arroben Zucker, zu 
| 18 Realen, 

24,047 Centner Tochte, zu 

19 Piaſter, 

94,629 Flaſchen Brandwein, 993,583 

14,587 dito Wein, | 

790,900 Pf. Cascarille, zu 

23 Realen, „247,156 

Inl. Zeuge, 958,940 

Decken; „5 74, 400 


330,084 


29,577 Vicuñafelle, zu 6 N. 22,152 


417,320 


1,171,419. 
76,902 A 


32, 19 


Real, 


4 


M 


1 


Piaſter. Real. 
f 56, 127 Pf. gemeine Wolle, 711 
zu 8 Realen, 56,127 — 
134 Neger, zu 400 P. 54,800 — 
Kleine Artikel: Salpeter, Ai 
Pokelfleiſch, Hornvieh, Oel, 
Confituͤren, Baumwolle, 
Segeltuch, Alaun, Stri⸗ N 
e 0730 
Abgaben, Proceßkoſten, Tri⸗ | e 
bute von Indianern, 1,09% 83 3 


3 


Zuſammen 7,304,393 P. 7 R. 
Auf dem ſuͤdlichen Hauptwege wur⸗ 
den davon eingeführt im | 
e | ac 
1785. für nass Piaſter ar Neal. a 
1286. 713, TI Wort 
1787. = 720,472 4e \! 
1788. „683,368 58 * 
1789. + A N 


Summa, 3,264,826 Piaſter. 
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Auf dem nördlichen . 
rden davon eingeführt in dem 
Jahre 
1785. für 748,183 piaſter, 13 Real. 
1786. 736,792: un 
1787. = 872333 33 
1788. 948,417 5 
1789. 934,11 ke 775 
Summa: 412391567 Diafter 75 1 
Was nun die Ausfuhr anlangt, ſo 
ſchickte Lima dahin ab: Kor 


Spaniſche Produkte, 19,420,342 P. 6 R. 
Landes⸗ Produkte, 3,439,478 —4. 


sg * 


2 


Summa: 22,859,820 P. 62 - 
Davon wurde auf dem ſuͤdlichen 
Hauptwege ausgefuhrt, in dem 
N za e 
1785 für:1,798,762 Piaſter 5 Real. 
1786. 6,658,446 5 64 


1787 2,8 50% = Su“ 
1788. 8 1,425,639 2 2 2 | 
1789. 1,141,399 6: * u 


Summa: 13,871,300 Piaſter 14 Neal. 
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Auf dem nördlichen Hauptwege 8 
aa fire im | 
Jaahre | 
1785. für 1,189,215 Piaſter 3 Real. 
1786. 5 4,05 3% ũ/0)Q 6 5 
1787. „1,815,442 32 ᷣ „ 
BR 1,280, ũ„ 3 
1789 = 649,967 1 
Summa: 8,988,520 Piaſter 52 Real. 
Wenn man die Einfuhr der peruani⸗ 
ſchen Provinzialftädte und die Ausfuhr 
von Lima vergleicht, ſo ſcheint es anfangs | 
nach der Totalſumme, als ob der Vortheil 
auf der Seite der erſtern waͤre, allein man 


! 


3 
r 


muß bedenken, daß ſie nur fuͤr 7 Millionen 


504,393 P. 73 R. Produkte zu liefern 
hatten, und den Ueberſchuß mit baarem 


Gelde verguͤten mußten. 


Was nun den Landhandel der peruani— 
ſchen Provinzen mit den benachbarten 
des Vir eynates de la Plata, und 
Santafe“ anlangt, fo habe ich keine bes 


N 
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ſtimmten Angaben darüber. erhalten koͤnnen, 
ſo viel kann ich indeſſen ſagen, daß der Vor⸗ 
theil auf der Seite von Peru iſt, das in 
dem gegebenen Qvinqvennium 1519201950 
Piaſter dabey gewann. ö f 
Und ſo haͤtte ich Sie denn mit dem 
Gange des Peruaniſchen a Handels und ſei⸗ 
ner Drey Zweige bekannt gemacht. Ich 
werde nun in meinem folgenden anfangen, 
Ihnen die einzelnen Diſtrikte, ſo wie ich ſie 


habe kennen lernen, mit gleicher Genauigkeit 
zu befreien, 1% c, e 
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Vierter Brief. 


rule — Eintheilung des Diſtrikts — Bevölke⸗ 

rung — Life der Einwohner — Stadt Tru⸗ 
xillo — Biſchoͤffe und Kloͤſter — Spanier — 
Indianer — farbige Leute — Negern. 


Wir fangen demnach unſere Beſchreibung 
der einzelnen Provinzen, mit dem Diſtrikte 
von Truxillo an. 

Dieſer hat 251 Legua in der Länge, und 
632 Legua in der Breite, und wird in drey 
Gerichtsbarkeiten, nemlich in die Valles del 
Chimu, Chicama, und de Viro ge— 
theilt. Indeſſen trift man in dem ganzen 

Diſtrikte nicht mehr als funfzehn Städte 
oder Ortſchaften an, deren ganze Bevoͤlke⸗ 
rung chens zu 12,152 Seelen angearben 
wird. 
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Sie werden fich nicht darüber wundern, 
wenn ich Ihnen ſage, daß eigentlich nur der 
kleinſte Theil des Diſtrikts bevolkert iſt, ins 
dem dieſer aͤuſſerſt ſandige Boden kaum in 
der Naͤhe ſeiner drey kleinen Fluͤſſe I eini⸗ 
germaaßen benutzet werden kann. | | | 
5 Unker den Einwohnern wur den nach ei⸗ | 
ner der neueſten Zaͤhlungsliſten gefunden: 
| Spa: In Me⸗Par⸗ Ne- 
znier. Dian. ſtizen dos 8. ger. 
Geiſtliche, 414] 10 9 1 — 
Einwohner | 


überhaupt, | 64 1068 61581 1254 | 774 
Verheyrathete, 34² 1992 430 492| 374 
Wittwer, | 114236 95] 68 125 
Kinder, 34 235 1281 409 1 209 

Summa. 1747 05 1558 2658 ro? 


Er Sie führen den Namen der Vale, und — 15 

| nen leider nur zu haͤufig aus. Man muß auch 
nicht vergeffen, daß dieſer ganze Diſrikt öfe 
tern Erdbeden unterworfen iſt. Die ſchreck⸗ 
lichſten Jahre waren 1616, 1715, 1759. 5 F. 
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uͤber die ich Ihnen am Ende noch einige Be⸗ 
merkungen mittheilen will. | 

Was nun die Stadt Trurillo als 
Hauptſtadt des Diſtrikts anlangt, ſo liegt 
ſie unter 8 19 S. B. und mag fuͤnf bis 
ſechſtehalb tauſend Einwohner haben, was 
ſich leider nicht ganz genau beſtimmen laͤßt. 
Sie iſt der Sitz eines Biſchofs, der 20,000 
Piaſter jaͤhrliche Einnahme hat; uͤberdem 
werden noch fünf Moͤnchskloͤſter mit 190,500 
Piaſtern, und zwey Nonnenlloͤſter, jedes mit 
22,000 Piaſtern jährliche e e darin 
1 gezaͤhlt. 

Truxillo iſt auſſer Lima die einzige 
Stadt in Peru, die mit Mauern umgeben 
iſt; indeſſen verdienen die Ruinen von den 
Pallaͤſten, Forts und Waſſerleitungen aus 
den Zeiten der Incas, beſonders eine hal⸗ 
be Legua von der Stadt bey Chanchan 
nahe am Strande, weit mehr Aufmerkſamkeit. 

In Anſehung der letztern vorzuͤglich be⸗ 

merkt man mit Verwunderung, daß die alten 
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Peruaner auch die duͤrrſten Stellen anzu⸗ 
bauen, und zum Theil in kuͤnſtliche Wieſen 
zu verwandeln pflegten, wovon wir leider 
noch ſehr entfernt zu ſeyn ſcheinen. 
Indeſſen iſt nicht zu laͤugnen, daß die 
Spaniſchen Einwohner dieſes Diſtrikts eine 
ſehr fleißige und gutmuͤthige Menſchenklaſſe 
ſind. Man ruͤhmt beſonders die Weiber als 
eben ſo ſchoͤn und wirthſchaftlich, | und giebt 
den Männern das Lob der grsſten Ehrlich⸗ 
keit. Sie ſprechen rein caſtilianiſch und 
kleiden ſich nach der Mode von Lima. 
Was die Indianer betrift, ſo iſt es eine 
aͤuſſerſt ſanfte, gehorſame Menſchenklaſſe, 
die uͤber der unſrigen ihre alte Sprache voͤl⸗ 
lig vergeſſen, und mit Ausnahme der 
Weiber ſo gar ihre Nationaltrachten vol 
lig abgelegt haben. | 
Sie treiben etwas Ackerbau, Fischfang KH, 
u. ſ. w. indeſſen koͤnnten fie noch weit thaͤ⸗ 
tiger ſehnnn. | | 


— 


) Auſſer mehrern kleinen Landungsplaͤtzen hat 
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Es iſt wahr, und man kann es nicht ge⸗ 
nug wiederholen, in Anſehung der Abgaben 
hat die Regierung alles mögliche gethan. 
Alles, was der Indianer erbaut, erzieht, her⸗ 
vorbringt, alle Produkte ſeines Fleißes und 
ſeiner Kraͤfte ſind von allen Zoͤllen, Acciſen 
u. ſ. w. frey. Er ſelbſt hat eine unbedeu⸗ 
tende Kopfſteuer zu geben, die er in wenig 
Monaten verdienen kann. 


Die f arbigen Leute betreffend, ſo ſind 
fi e ein aufgeweckter, liſtiger, unternehmen⸗ 
der Menſchenſchlag, und geben ſich mit allen 
nur moͤglichen Beſchaͤftigungen, Handel, 


dieſer Diſtrikt eigentlich nur drey, obendreln 
ſehr unſichere Häfen. Mal Abrigo 70 37 
S B. Granchaceo in der Nähe der Stadt 
Truxillo mit einer ſehr gefaͤhrlichen Barre 
30, und Guanape 30 30. Der Fiſch⸗ 
fang iſt indeſſen aͤuſſerſt ergiebig und giebt ei⸗ 
nen 7 W e in das Innere ab. 
D. V. 
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Kuͤnſten, Handwerken u. ſ. w. ab. Tod⸗ | 

feinde der Indianer ſuchen fie ſich fo viel 
als moͤglich an die Spanier anzuſchließen, 
beſonders wenn es Mulatten ſind. Ueber⸗ 
haupt zeichnen ſich dieſe durch ihre Talente 
oder durch ihre Verſchmitztheit aus; daher 
es ihnen in der Regel immer iu gluͤcken 
pflegt. 


Was endlich die Neger anlangt, ſo 
giebt es einige, (meiſtens durch Teſtamente) 
freygelaſſene Neger, die aber in der Regel 
Vagabonden ſind, und nicht ſelten die 
| ſchrecklichſten Verbrechen, Einbruch, Mord⸗ 
thaten u. ſ. w. begehen. 


Die meiſten find Sclaven, werden aber 
hier mit einer Menſchlichkeit behandelt, die 
man vielleicht in andern Colonien nur ſel⸗ 
ten finden moͤchte. Mehr als einmal habe 
ich Spanier geſehen, die lieber ſelbſt fuͤr ih⸗ 
re Neger um Almoſen bitten, als ſie ver⸗ 
kaufen wollten, zumal wenn ſie im Hauſe 
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gebohren waren, wo man ſie als leibliche 
Kinder zu betrachten pflegt. Das von 
Truxillo, jezt von der een Provinz 

Tarm a. 


| 


0 


ö 
| 
l 
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Fünfter Bei 
— ; 1 
Provinz Tarma — Acht Difirikte derfelben — 
Tarma mit der Stadt gleiches Namens, und 


Paſedo. — Jauja — Huanueo — Pat 1 
navas — Huamalias — Conchucos — 


Huahlias — Caxatambo. 


Die Provinz oder Intendencia Tar⸗ 
ma hat 362 Leguas in der Laͤnge, 214 in 
der Breite, und wird in die Diſtrikte Tar⸗ 
ma, Jauja, Huanuco, Patanavas, 
Huamalias, Conchucos, Hu aylias 
und Caxatambo getheilt. Von jedem | 
werde ich Sie beſonders we Was 
alſo den Diſtrikt 
Ta r ma 
betrift, ſo wird er in dreyzehn ſogenannte 


„, Doetrinas‘“ oder Kirchenſprengel einge⸗ 
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theilt, in denen man zuſammen 45 Ortſchaf⸗ 
ten und 34,911 Seelen zähle. Der Boden 
iſt fruchtbar, da die ganze Provinz von 
ſechs großen Stroͤmen, nemlich el Pari, el 
Rio de Rancas, el Rio de Chaupiuranga, 
el Huariaca, el Rio de Lauricocha ) und el 
Chanchamayo durchſchnitten wird. | 

In dieſem Diſtrikte liegt auch die Haupt⸗ 
ſtadt ) der ganzen Provinz. Sie heißt 
ebenfalls Tarma, und hat 5538 Einwoh⸗ 
ner, worunter Spanier, Indianer und Me⸗ 
ſtizen find. Der Boden iſt aͤuſſerſt frucht- 
bar und bringt eine Menge Produkte, Maiz, 
Gerſte, Weizen u. ſ. w. hervor, mit denen 
theils in der Nachbarſchaft, theils nach den 
Bergwerken von Paſco und Pauli ein 
kleiner Handel getrieben wird. Dazu kom⸗ 
men denn noch an der oͤſtlichen dne. 


= 


| 5 Der nachherige Ma! a nd n. 


* S. Helms S. 196. Das Cum fot fehr un: 
geſund ſeyn, weil es ganz im Keſſel liegt. 


\ 
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ze Bauholz und Fruͤchte aller Art, beſon⸗ 
ders Caſcarille im Ueberfluß. | 
Dean betraͤchtlichſten Handelszweig giebt 
indeſſen das Schaafvieh ab, wovon wohl 
jährlich 40,000 Stuͤck zu Waſſer nach Lim a 
gehen, und wofuͤr ſich wenigſtens eine gleis 
che Summe von ene in Nechnuns brin⸗ 
gen: aft. 0 
Eine andere merkwuͤrdige Stadt dieſes 
Diſtrikts iſt Paſco, “) der es ihres rauhen 
Climas halber, zwar gaͤnzlich an Ackerbau 
fehlt; die aber dafuͤr deſto reichere Minen 
hat, gut bevoͤlkert iſt, und alle Produkte 
von ihren Nachbarn mit baarem Gelde kauft. 
So bringen zum Beyſpiel die Einwoh⸗ 
ner von Jau ja und Conchucos Mehl, 
letztere, ſo wie die von Huamalias auch 
grobe Zeuge dahin. Die von Huayla lie⸗ 
fern Zucker, die von Hu anuco und Coca: 
chancacos, Honig, Getreyde und Fruͤch⸗ 


=) S. Helms S. 200 ff. doch nur in mineralos 
giſcher Hinſicht. F. ; 
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te, die von Caxatambo und Chancay 
Salz. Die hieſigen Gruben koͤnnten indeſ⸗ 
ſen bey einer verſtaͤndigen Benutzung noch 
weit eintraͤglicher werden. Einmal waren 
fie bereits ſchon ganz mit Waſſer angefuͤllt, 
und ſchienen faſt unwiederbringlich verloh⸗ 
ken zu ſeyn. “) | 

Wir gehen zu dem Diſtrikte von 
Jau j a 
fort; der wegen ſeines ſanften Climas und 
feiner Fruchtbarkeit berühmt iſt; und in 
funfzehn Doctrina's oder Kirchenſpren⸗ 
gel getheilt wird, deren Bevölkerung man 
auf 52,286 Seelen angiebt. Der vornehm 
fie Ort des Diſtriktes iſt Autumj auja ) 
oder wie es ſonſt genannt wird Villa de 
Ber 50 ein Name, den a en 


*) Man vergleiche bierdter eto Senertun 
gen a. ang. O. 


**) Hier nach der Ausſprache, bey Helm. 199 
Gaufa. F. 


an zur gen. Kenntn. 
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Größe auch! die Doͤrfer Mito und 0 u a an 
ca yo verdienten. | 
Der Diſtrikt Jauja treibt! einen ziem⸗ 
lich anſehnlichen Handel. Nach Paſco und 


Pauli werden Korn und Fruͤchte, nach 


Lima jährlich 40,000 Stuͤck Hornvieh und 
2000 Schweine geſchickt, wozu noch große 
Quantitaͤten Butter, Eyer, Speck und 
Schinken kommen. Uebrigens hat Jau ja 
einige Minen, die aber nicht gebaut werden. 


Huanuco 


iſt zwar nur 17 Leguns lang und 22 breit, 
indeſſen werden in ſeinen drey Doctrinas 


mit den ſiebzehn eingepfarrten Doͤrfern, 
16,826 Seelen gezaͤhlt. Der Boden iſt 


fruchtbar, und es wird hier viel Getreide 
u. ſ. w. gebaut, Viehzucht wird aber faſt 


gar nicht getrieben, da es wegen der Hitze 


und Trockenheit oft an Futter fehlt. 


Die Hauptſtadt des Diſtriktes ift L eon, | 


unter 9° 55“ S. B. und 305° L. L. eine der 
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alten des ganzen 8 wo der vor⸗ 
nehmſte Aufenthalt unſerer erſten Eroberer X 
er. N 
Die Stadt faͤngt fit einiger Zeit an wie⸗ 
5 der etwas in Flor zu kommen, da ſie mit ih⸗ 

en produkten, als Caſcarille, Honig und 
Zucker, (wiewohl letzterer von ſchlechter Be⸗ 
ſchaffenheit iſt,) Coffee und einigen ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzten Harzen einen Handel treibt, der ihr 
jaͤhrlich wohl an 80,000 Piaſter eintragen 
kann. Ueberdem macht ſie Geſchaͤfte mit 
| | Brandeweinen von Ica, Piſco und Noſca, 
1 wodurch denn der Wohlſtand der Einwoh⸗ 
\ ner immer mehr zunehmen muß. Hierauf 
folgt der Diſtrikt von N 
5 | Datanavas, E 

der bey einer Laͤnge von 30 und einer Brei⸗ 
te von 17 Leguas nur zehn Ortſchaften hat, 
wovon fuͤnf zu dem Kirchſprengel de Santa | 
Maria del Valle, und fuͤnf zu den Miſſio⸗ 
nen von Ocopa gehoͤren, deren Bevolkerung 
ö aber nicht betraͤchtlich iſt. 0 ene 


— 
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Der Diſtrikt wird von dem Rio de Hua⸗ 
nuco, Pachitea, Ucayali, Pozuzo und Mas: 
gro durchſchnitten. Die beyden erften tra- 
gen Urcen, Brigantinen und Koffſchiffe; 
der letztere iſt der beruͤhmte und ſichere Weg 
in die Pampa del Sacramento, Miſſionen 
von Manoa, und übrigen Theile der Mon- 
taña, die die groͤßten Naturſchaͤtze aller Art 
enthält, und unſern Miſſionairen noch man⸗ 
che neue Entdeckung verſpricht. — Noch aͤr⸗ 
mer und menſchenleerer iſt der Diſtrikt von 
Huamalies, 

der ſich von N. nach S. 80 Leguas, und 
von O. nach W. 30 Leguas hinzieht, und 
hoͤchſtens 14,234 Einwohner hat. Der 
Hauptort des ganzen Diſtriktes heißt Hu⸗ 
allanca, war aber bis zum Jahre 1779 
eigentlich nur ein unbebauter Weidefleck. 
Nachdem aber hier in dem genannten Jahre 
eine reiche Silbergrube darinn entdeckt wur⸗ 
de, haben ſich mehrere Leute daſelbſt ange⸗ 
baut. 
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Da indeffen die Grube aͤuſſerſt ſchwer zu 
bearbeiten iſt, und es uͤberdem an den noͤthi⸗ 
gen Capitalen und Einrichtungen fehlt, ſo 
wird ſie bey weiten nicht nach ihrem Werthe 
benutzt. Daſſelbe war auch der Fall mit ei⸗ 
ner reichen Queckſilbermine in Chorta, | 
die ebenfalls aus Mangel an Borch und 
an Arbeitern liegen blieb. | 
Die ganze Induſtrie der Einwohner iſt 
auf die Fabricirung von groben Zeugen be⸗ 
ſchraͤnkt, und ihre ganze circulirende Geld⸗ 
maſſe mag hoͤchſtens eine Summe von zwey⸗ 
tauſend Piaſtern ſeyn.) — Folgt der Dis 
ſtrikt von 
(; Conchucos, 
der 60 Leguas in der Laͤnge, 30 Leguas in 
der Breite, und eine Bevoͤlkerung von 


) Ich habe nachher erfahren, daß die Dörfer 
Monzon, Chicoplaya und Patairrondas, doch 
einen ziemlich lebhaften Handel mit Caſea⸗ 

rille, Baumwolle, Harzen und medieiniſchen 
Kraͤutern treiben. Auch hat man in den 


214 19 5 | N 
25,308 Stelen n hat. Der Boden iſt frucht⸗ 
bar, da er von fuͤnf großen Stroͤmen be j 
waͤſſert wird, daher von hier viel Getreide 
nach Pafco u. ſ. w. geht. Auch treiben die 
Einwohner ziemlich guten Handel mit ihren 
Wollwaaren, die man denen aus den uͤbri⸗ 
gen Diſtrikten vorzuziehen pflegt. 
Der Hauptort iſt Atunconchucos 
mit einem guten Queckſilberbergwerke, das 
aber leider aus Mangel an Gelde nicht bear⸗ 
beitet wird. Nicht beſſer geht es mit den 
Schwefel- und Salpetergruben in Llancil⸗ 
lin, ſie liegen beyde unbekannt. Uebrigens 
findet ſich in der Naͤhe der letztern auch 
Tropfſtein, (Catachi i ka: su 
dem Diſtrikte | 

Huaylias, 
einem der fruchtbarſten, angenehmſten und 
bevolkertſten, der bey einer Laͤnge von 42 
Leguas und einer Breite von 23 Leguas, 


neueſten Zeiten einige Tabaks⸗ und Cacao⸗ 
pflanzungen mit Gluͤck verſucht. D. V. 
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eine Bevoͤlkerung von 40,822 Seelen hat. 
Der vornehmſte Ort ait Hua ras und iſt 
gut gebaut. | | 

Die Einwohner, unter denen es vi 3 
Meſtizen giebt, ſind aͤuſſerſt aufgeweckt d 
arbeitſam, beſonders in der Ebene von Cals 
lejon. Sie bauen Getraide, Baumwolle, 
Zuckerrohr u. ſ. w. und ſind wegen ihrer 

feinen Webereyen und guten Confituͤren im 
ganzen Diſtrikte berühmt. Uebrigens giebt 
es einige Silbergruben, die aber nicht ge⸗ 
bauet werden. Folgt der letzte Oiſtrift 
Car atambo, | 
in der rauhen Sierra, mit etwa 16,862 Eins 
wohnern. Ihre Soda giebt einen Handels⸗ 
zweig ab; auch wird bey dem Verfall ihrer 
eigenen Webereyen etwas rohe Wolle ver⸗ 
ſchickt. Die ehemals ſo beruͤhmten und nach⸗ 
her verfallenen Silbergruben werden jetzt all⸗ 
maͤhlich wieder in Gang gebracht, und geben 
eine Ausbeute von etwa 7 — 8000 Mark, die 
nach Paſco und Li ma geſchickt wird. 
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ee Brief 


51 rs sin N int — Clima und Fruchtbarkeit = 
Stadt Piura — Produkte und Handel — Bes 
voͤlkerung und Zaͤhlungsliſten — Provinz Ca⸗ 

chapoyas — Eintheilung — eigentliche Pro⸗ 
vinz Chachapoyas — Luya — Moyobamba — 
Lamas — Details über jede, 


Eine der reichſten und ſchoͤnſten Provinzen 
von Peru iſt die Provinz Piura. Sie hat 
46 Leguas in der Breite, 255 Leguas in der 
Laͤnge, und die Zahl der Einwohner wird 
auf 44,497 Seelen geſchaͤtzt. 

Luft und Clima ſind vortreflich, beſon⸗ 
ders in den niedrigen Gegenden, wo ein ewi⸗ 
ger Fruͤhling herrſcht; auch der Boden iſt 
fruchtbar, da die Provinz von drey großen 
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Stroͤmen *) durchſchnitten wird, deren Wafı 
fer man bey der Seltenheit des Regens) 
zur Bewaͤſſerung der Felder benutzt. Wo 
die Erde nur ein wenig Feuchtigkeit an ſich 
ziehen kann, kommen Blumen und Kraͤuter, 
Melonen, Kuͤrbiſſe und ‚Saummollfianbtn 
von ſelbſt hervor. 

Die Hauptſtadt der ganzen Provinz iſt 
Neu⸗Piura, in deren Nähe man noch 
die Ruinen des Alten von Pizarro im Jah⸗ 
re 1531 geſtifteten Piura **“) ſieht. Das 
Clima iſt vielleicht das lieblichſte und geſuͤn⸗ 


*) Dieſe find el Rio de la Chira, el Tum⸗ 
bez und el Rio de Sechura. | 
) Manchmal vergehen ſechs, acht und zehn Jah⸗ 
ke, ehe hier bey dieſem ewig klaren Himmel 
ein Tropfen Regen faͤllt; alsdann aber fließt 
auch das Waſſer mehrere Wochen lang in Stroͤ⸗ 
| men herab. F. 
* Sie find unter den Namen Piurala Vie⸗ 


ia ober Lugar de DR Anna bekannt. 
| | F. 


\ 
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deſte im ganzen Viceksnigreiche Peru; die 


mildeſte Luft, der ſchoͤnſte Himmel, das vor⸗ 
treflichſte Waſſer, das man ac eee 1 


a kann. 


Nirgends geueſen die Krane schneller 


als in Piura. Daher z. B. mit veneriſchen 


Uebeln behaftete Perſonen aus dem Innern 


des Landes hierher eilen, und ohne weitere 


Arzneymittel blos durch das herrliche Clima 


wieder hergeſtellt werden. Fuͤr dergleichen 
Fremdlinge iſt beſonders das Hoſpital de 
Betlemitas beſtimmt, das eigentlich ein 
Moͤnchskloſter iſt, und auſſer einer Menge 


* 


kleiner Nebeneinkuͤnfte, etwas uͤber 2000 


b Renten hat. 

Zwey andere Moͤnchskloͤſter ſind die de 
San Franciſco und de nueſtra Sefora de 
la Merced, bey denen uͤbrigens nichts zu 
bemerken iſt. Der obengenannte Fluß Se⸗ 
chura fließt mitten durch die Stadt. 
Die Provinz Piura liefert eine Men⸗ 
ge animaliſcher, vegetabiliſcher und minera⸗ 


. 
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liſcher Produkte, von denen man aber nur 
ſehr wenig benutzt. Der ganze Handel der 
Provinz iſt demnach auf Ziegen und Maul⸗ 


eſel, Baumwolle, Caſcarille und e PER 


nere Artikel eingeſchraͤnkt. | 

Ziegen und Maulthiere werden hier in 
großer Menge gezogen. Erſtere gehen mei⸗ 
ſtens nach Lambayeqve, wo es eine Menge 


Cordouanmacher und Seifenſieder giebt, 


mit deren Artikeln nach Lima, Chile, 
Guayaq vil, Panama, u. ſ. w. ein 
ziemlich anſehnlicher Handel getrieben wird. 
In Piura ſelbſt ſcheinen bis jetzt nur wenig 


von dieſen Handwerkern vorhanden zu ſeyn. 


Maulthiere, die für die beſten in ganz 
Peru gelten, auch Muͤllereſel, die man ent⸗ 
weder aufzieht, oder in den Waͤldern, wo es 


der wilden in Menge giebt, einzufangen 


pflegt, werden haͤufig nach Lima und andern 


Gegenden geſchickt. 


Baumwolle giebt es hier in ueberſtuß⸗ 


beſonders in dem heißeſten Theile von Cacha⸗ 


x 
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poyas. Sie wird nach Qvito, Lima 
und Chil e verſchickt und in letzterer Stadt 
zu 14 — 16 Piaſter den Centner verkauft. 
Dabey wird ſie aber auch in der Provinz 
ſelbſt zu allerhand Geſpinnſten, Stoffen u. 
f. w. verarbeitet, was beſonders fuͤr die aͤr⸗ 
mern Claſſen der Indianer, Spanier, u. ſ. w. 
einen ſehr guten Erwerbszweig abgiebt. 
So findet man Bettdecken, Segeltuͤcher, 
Saiten, u. ſ. w. alle von Baumwolle ges 
macht. N 

Das betraͤchtlichſte Handelsprodukt der 
ganzen Provinz iſt die Caſcarille, ſie wird 
an Ort und Stelle etwa ſechs Piaſter die 
Arrobe, (zu 25 Pf.) in der Stadt Piura 
aber ſchon acht Piaſter verkauft. In den 
Jahren 1786, 1787 und 1788 wurden 
609,018 Arroben davon nach Lima geſchikt, 
wobey es wegen der vielen Kiſten u. ſ. w. 
auch für Zimmerleute und andere Handar⸗ 
beiter immer etwas zu verdienen giebt. 
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Kleinere Handelsartikel find Indigo, 
Zapoteharz, *) Holz, Tamarinden u. f. w. 


Die meiſten dieſer Produkte, die zu Waſ⸗ 
ſer gehen, werden uͤber den Hafen Payt a, 
vierzehn Leguas von Piura verſchift. Auſ⸗ 
ſerdem hat die Provinz noch die beyden Haͤ⸗ 
fen Sechura und Tumbez, wovon je⸗ 
ner, wegen ſeiner Unſicherheit, hoͤchſtens von 
Fiſcherbarken beſucht wird, und dieſer eine 
Lagune iſt. In Tumbez war es, wo Pi⸗ 
zarro zuerſt ans Land flieg, als er die Erobe⸗ 
rung von Peru begann. 


Was nun die Einwohner der Provinz 
Piura anlangt, fo wird die Bevoͤlkerung, 
wie ſchon geſagt, auf 44,497 Seelen ge⸗ 
ſchaͤtzt. Unter dieſen befinden ſich nach 
neuern Zaͤhlungsliſten: 


) Fuͤr Faͤrber und Hutmacher. D. V. 


k 9 20 In- . Me⸗ e | 
| bianer ſtizen latt. get. 
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Wir verlaſſen nunmehr Piura, um die 
Provinz Chachap o as kennen zu lernen, 
die die Diſtrikte Cachapoyas, Luy a, 
Moyobamba und Lamas in ſich be⸗ 
greift,“) und eine Bevölkerung von 15,378 

Einwohner hat, worunter 1,532 Spanier, 
12,508 Indianer, 1,938 Meſtizen, 487 Mu⸗ 
latten und 13 Neger ſind. i 
2 Was den Diſtrikt Cachapoyas an⸗ 
langt, ſo wird er in neun Kirchſprengel ge⸗ 
theilt. Dieſe find Cachapoyas ſelbſt, Levan⸗ 

*) Von Dften nach Weſten hat die Provinz uͤber 

140 Leguas, von N. nach S. über 30 yet 

gund, D. V | 
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to, la Talea, cheto Olleros, Chilliqvin, 
5 Chisqvilla au  Yambrasbamba und Karo 
bamba. | 

um bey dem erſten oder den Curato de 
Cha cha p oy as anzufangen, fo ſoll das 
Clima faſt ſo ſchoͤn als in Piura ſeyn. Die 
vornehmſte Stadt heißt ebenfalls Cachapo⸗ 
vas, man findet aber, trotz der kleinen Be⸗ 
voͤlkerung, eine rt Sg und dean 
Kloͤſter darinn. 

Levanto verdient wegen der Flecken 
Calc amar und Sonche erwaͤhnt zu wer⸗ 
den, da in dieſen etwas Induſtrie getrieben 
wird. In Calcamar werden nemlich gu⸗ 
te Sohlenhaͤute, in Sonche gute Toͤpfe 
und Ziegel gemacht. | 

Talca. Die Einwohner leben meiſtens 
von Frachtfuhren und Maulthiertransporten. 

Ch eto, iſt ohne Merkwuͤrdigkeit. 

Olleros, hat ziemlich viel weiße Ein⸗ 
wohner, die mit vortreflichem Zucker, Tabak 
und Lebensmitteln handeln. | 
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Chilliqvin, die Einwohner handeln 
mit ihrer Soda nach Caxamarca und Jaen. 
Chisq villa und Yambrasbamba, 
in der Nähe der Montana, ſchlecht Web 
kert und ohne Merkwuͤrdigkeicen. | 

Corobamba. Man findet hier zwey 
große natuͤrliche Hallen, worinn funzig Men⸗ 
ſchen mit aufgehobenen Lanzen Platz haben 
koͤnnen. Der Sprengel hat einige gute 
Salzquellen, und liefert Tabak, Zucker, 
Fruͤchte u. ſ. w. in Ueberfluß. 

Die Provinz Luya wird in ſechs 
Curatos oder Kirchſprengel getheilt. Die: 
ſe ſind Olto, Santo Tomas, las Bal⸗ 
ſas, Pamon und Bagua. SE 

Olts iſt aͤuſſerſt fruchtbar an Genn | 
de — Santo Tomas hat Goldgruben — 
Las Balſas “ hat ebenfalls Goldgruben, 
das Clima iſt auſſerordentlich heiß. — Ma⸗ 
mo n hat meiſtens weiße Einwohner, die et⸗ 


— nm nn 


*) Gleichen Nn führt auch ein kleines dert 
am Maranbhon. D. V, 
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was Maulthierzucht treiben, und Tabak, 
Cacao und Orleans“) bauen — Bagua. 
Das Clima iſt heiß und aͤußerſt ungeſund. 
Die Einwohner find meiſtens Meſtizen und 
handeln mit Hornvieh, Maulthieren, Baum⸗ 
wolle, Caſcarille, Braſilienholz, b 
Zeugen u. ſ. w. 

Die Provinz Wong bam hat! nur 
zwey Kirchſprengel, el Curato de Moyo⸗ 
bomba, mit dem einzigen Orte Santjas 
go, und el Curato de Soritos. Was 
erſteres anlangt, ſo iſt die Gegend gebirgigt, 
wegen der vielen Stroͤme aber aͤuſſerſt Frucht: 
bar; daher es denn Früchte und Gemuͤſe in 
Ueberfluß giebt. | 

Dieſe tauſchen dann die Einwohner ges 


gen Mehl und Fleiſch, das ihnen fehlt, in 


Cachapoyas um. Der Weizen kommt nem⸗ 
lich, wegen des feuchten Bodens, ſehr ſelten 


) Bixa orellana, ein bekanutes rothes Faͤrbema⸗ 
terial. F. 


Beptraͤge zur gen. Kenntn. 
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auf, und die Viehzucht hat wegen der vie⸗ 
len Tiger noch keinen Fortgang gehabt. Die 
Einwohner eſſen daher auch Affenfleiſch, und 
* es ſogar fuͤr eine Delicateſſe an. 

uebrigens handeln ſi ie mit groben Zeu⸗ 
gen, Mandeln, Cacao, Orleans, Balſamen, 
Giften fuͤr die Jaͤger, Wachs, Storax, gu⸗ 
tem Tabak u. ſ. w., ſo, daß ſich der 
Ertrag auf 83 — 1 Piaſter fh ber 
läuft. | 

Soritos if Sufferfi arm. Die Ein⸗ 
wohner bauen etwas Baumwolle und Ta⸗ 
bak, und leben von der Affen⸗Papagahyen⸗ 
jagd, u. ſ. w. a 

Was nun endlich die provinz Lamas, 
oder eigentlich Provincia delos Lamas 
anlangt, die ſchon im Innern der Montaſa 
liegt, ſo wird fie in drey Kirchſprengel ein⸗ 
getheilt. Dieſe ſind el Curato del tri⸗ 
umfo de la Santa Cruz, (de los Mo- 
tilones de Lamas) mit der kleinen 
Stadt gleiches Namens; el Curato de 


nm 


Tarapoto; und el Curato de Cum⸗ 
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ba za. 
Der groͤßte Theil der Provinz iſt indeſſen 


unbewohnt, wie man es in dieſen wilden ge⸗ 
birgigten Theile von Peru erwarten kann. 


Gleichwohl wird das Land von mehrern gro— 


ßen Strömen durchſchnitten, und wurde 
bey etwas beſſerm Anbau, aͤuſſerſt fruchtbar 


Welche große Vegetation bieten zum 


1% Beyſpiel die herrlichen Baͤume die Cocobo— | 
los, die Caobag, *) die Guayacans, *) u. 


f. w. dar, womit die Cordilleras faſt überall 


bedeckt ſind! Wie uͤppig ſproßen in den 


Thaͤlern uͤberall Geſtraͤuche und Kraͤuter 


ki hervor, unter denen beſonders la Huniel- 


la, la Calaguala,***) la Contrayer⸗ 
ba) u. ſ w. zu bemerken find. 


*) Swietenia Mahogany, 
**) Diospyros lotas. 

*##) polypodium phyllit, 
+) Dorstenia Contrahierba, 
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Aber, wie geſagt, der Ackerbau iſt hier 


noch ganz in ſeiner Kindheit. Die Erde 


wird mit einem hoͤlzernen Pflugſchaar kaum 
einige Zoll tief aufgekratzt, und die Erndte 
pflegt aͤußerſt ſpaͤrlich zu ſeyn. Auſſer et⸗ 
was Gerſte, Weizen, Bohnen, Matz u. ſ. w. 
wird Tabak noch am haͤufigſten gebaut, 
weswegen man auch dann und wann Waͤlder 
in Brand zu ſtecken, und den Boden urbar 
zu machen pflegt. In den heißen Gegenden 
giebt es auch Zuckerrohr, Pomeranzen, Ci⸗ 
tronen, Paltos, ) Duraznos,) Ca⸗ 
pulieg,?) eee en 
faſt ohne alle Cultur. 
Allein die Einwohner wollen lieber arm 


und elend, als thaͤtig und arbeitſam ſeyn. 


Hoͤchſtens ziehen ſie noch etwas Federvieh 


a 


1) Laurus persea. 
2) Amygdal. pers, 
3) Physalis pubesc, 
4) Achras Sapota. 
5) Anona squamosa, 


— 
* 
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[4 


auf, und geben ſich mit einigen groben 


baumwollenen Zeugen ab. Was koͤnnte aus 


unſern Colonien werden, wenn die Einwoh— 
ner alle ihre Kraͤfte brauchen wollten! Es 
mag an Menſchen fehlen, aber es fehlt ge⸗ 
wiß noch mehr an Thaͤtigkeit. Fragt man: 
warum find die Indianer nicht dazu zu bes 


wegen? — ſo antworte ich: die ganze Ver⸗ 
waltung, unſer ganzes Colonialſyſtem be⸗ 


darf einer Hauptreform! Welcher? — Das 
wage ich nicht zu entſcheiden! 
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Siebenter 8 


* x 

Prein Chichas y Serie — Diſtrikt Ehi⸗ 

Has — Fünf Kirchſprengel deſſelben — Dis 

ſtrikt Tarija — Vier Kirchſprengel deſſelben — 

Fluß Bermejo — Entdeckungsfahrt — Neue 

Stadt Oran — Provinz Canes y Chan⸗ 
ches — Einwohner — Handel. 


Heute werde ich Sie von einer Provinz un⸗ 
terhalten, die den meiſten Geographen bis 
jetzt, kaum den Namen nach, bekannt ge⸗ 
weſen iſt. Ich meyne die Provinz Chich as 
u Tarija, die in zwey Diſtrikte gleiches 
Namens eingetheilt wird. 

Was den erſten Diſtrikt, oder „El par- 
tido de Chichas‘“ anlangt, fo liegt er N. N. 
O. von Potoſt in den Gebirgen, mag 
von N. nach S. 48 Leguas in der Laͤnge, 
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und von O. nach W. 100 Leguas in der 
Breite haben, und wird in fuͤnf Kirchſpren⸗ 
gel Tolma, Tupiza, Chocaya, Co— 
| tagayta und Calcha getheilt. 


| Tolma mag ungefähr 60 Leguas von 
Potoſt ſeyn. Es hat Goldgruben, die aber 
| theils aus Mangel an Vorſchuß, theils aus 
UAnwiſſenheit, ſehr verfallen find. Man 
baut ein wenig Maiz und Weizen, und die 
Einwohner, Indianer und Meſtizen, pflegen 
in der Regel meiſtens Maulthiertreiber zu 
ſeyn. = - 
Tupiza, 70 Leguas von Potoſt. Die 
Einwohner, worunter mehrere Spanier, le— 
ben von den Gold- und Silbergruben von 
Choroma, Eſtarca, u. ſ. w. Der Ackerbau 
iſt des ſchlechten Bodens wegen eben ſo elend 
als in Tolma. | 


Chocaya, oder Gran Chocaya hat 
reiche Goldgruben, die aber ſo gut als nicht 
gebaut werden. Die Einwohner tauſchen 
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ihre Hammel, deren hier ſehr viel gezogen 
werden, gegen Getreide u. ſ. w. um. 
Santjago de Cotagayta, vier und 
dreyßig Leguas von Potof, wohin die Ein⸗ 
wohner, die meiſtens Meſtizen ſind, ihre 
Kohlen bringen. Es iſt dieſes ihr vornehm⸗ 
ſter Handelszweig, indeſſen geben ſie ſich 
auch viel mit Frachtfuhren und Maulthier⸗ 
transporten ab. Das Clima ift milder, als 
in den uͤbrigen Theilen des Diſtriktes. 6 
Calcha zwanzig Leguas von Potofi. 
Die Einwohner legen ſich auf den Ackerbau, 
und zeichnen ſich durch ihren Fleiß und 
Wohlſtand vor allen übrigen in dem ganzen 
Diſtrikte aus. Dabey iſt zu bemerken, daß 
die Laͤndereyen gleichmaͤßig unter ſie ver⸗ 
theilt ſind. Moͤchten nur Boden und Cli⸗ 
ma beſſer ſeyn! 
Zu dieſem Kirchſprengel werden babrigens 
noch Moraca und Cerallos mit guten 
Gold⸗ und Silbergruben, fo wie Vit iche 
mit einer Cordouanfabrik gerechnet. 
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Der zweyte Diſtrikt, oder los Balles 
de Tarifja, liegt etwa hundert Leguas 

Nordwaͤrts von Potofi, und bildet ein rei⸗ 
zendes Thal, das wegen ſeines milden Cli⸗ 
mas, feiner herrlichen Gegenden und gro⸗ 


ßen Fruchtbarkeit das Paradies von 


Suͤdamerika genannt wird. Die Be⸗ 


voͤlkerung iſt hier beſtaͤndig im Wachſen, 


ſo daß immer ein Theil der Einwohner nach 
Tucuman auswandern muß. 


Der 2 Diſtrikt wird in vier Kirchſpren⸗ 
gel, San Bernardo de T Tarija, San Lorenzo, 
1 Concepcion und Chachuaya geheilt 


San Bernardo de Tarija iſt ein 
artiger Flecken, der in einer ſchoͤnen frucht⸗ 
baren Ebene liegt, leider aber auch vier Klo 
| ſter hat. Die Einwohner handeln mit. 
Schweinen und Maiß, was in die Sierra 
geht. 


2 San ae (ehemals Tarija Id 
vieja) ſieben und neunzig Leguas von po- 


toſt, am Fuße der Gebirge, mit eben den 
Vortheilen wie San Bernardo. . 

La Concepeion. In dieſem Kirch⸗ 1 
ſprengel waͤchſt vortreflicher Wein, der aber 


meiſtens von den Einwohnern ſelbſt e 4 


mirt wird. Ä 4 
e Das Elima ik heiß and 
warm, daher hier Zuckerrohr, Oliven, u. ſ. w. 
die in den uͤbrigen Gegenden fehlen, in Men⸗ 
ge fortkommen. \ 77 0 
Was nun die Induſtrie des ganzen Di⸗ 5 
ſtriktes Tarija anlangt, ſo legen ſich die 
Einwohner, der herrlichen Weiden wegen, 
beſonders auf die Schaaf- und Rindvieh⸗ 
zucht. Sie verkaufen z. E. blos an die Pro⸗ 
vinz Cinti“ jaͤhrlich an tauſend Stuͤck 
Rindvieh zu acht bis zehn Piaſtern jedes, 
und ſchicken nach Potoſt, Chuqviſaca, uf. w. 
eine Menge Ochſenhaͤute, wovon das Stuͤck 
mit vier Piaſtern und druͤber bezahlt wird; 3 
den Korn⸗ und Fruchthandel 1 unge⸗ 
rechnet. 
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Dagegen pflegen fie aber auch für mehr 
als 60,000 Piaſter an europaͤiſchen und Lan⸗ . 
desprodukten von ihren Nachbarn zu zie⸗ 
hen. Dennoch darf man ja nicht glauben, 
als ob ſie alle Vortheile ihres Landes und 
Elimas zu benutzen wuͤßten. Im Gegen⸗ 
theil, gerade weil fie ſich auf dieſe faſt frey⸗ 
willige Fruchtbarkeit des Bodens verlaſſen, 5 
bringen ſie den groͤßten Theil des Jahres in 

traͤger Unthaͤtigkeit zu. 

Unter den vielen großen und kleinen Flüſ⸗ 
ſen, die dieſen Diſtrikt durchſchneiden, ver⸗ 
dient beſonders der Rio Bermejo be⸗ 
merkt zu werden, der in der Sierra ent⸗ 
ſpringt, in den Ebenen von Chaco“ in den 
Rio de Tarifa faͤllt, und dieſem eien 
Namen mittheilt. 

Der Bermejo ſetzt nun ta) Lauf 
nach Suͤdoſt fort, nimmt den Rio del 
Peccado, den Rio de Senta, und den 
Rio de Santa Cruz auf, vereinigt ſich 
mit dem Rio Grande (von Jujui und 
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Salta) wird noch durch einen ziemlich 
großen unbekannten Strom vergroͤßert, und 
ſetzt nun unter dem Namen Rio Grande 
ſeinen Lauf bis in die Naͤhe des Rio Pa⸗ 
raguay fort. Hier nimmt er wieder ſei⸗ 
nen alten Namen Rio Bermejo an, bis 
er ſich endlich vier und zwanzig Leguas ober⸗ 
halb der Stadt Corrientes nach Oſten 
wendet, und in den genannten Rio Para⸗ 
guay fall. 

Der Bermejo iſt aͤuſſerſt ſichreich u 550 
ſeine fruchtbaren Ufer, an denen er eine 
Menge Canaͤle und Lagunen bildet, ſind mit 
unzaͤhlichen indianiſchen Ortſchaften bedeckt. 
Das gilt beſonders von dem oͤſtlichen Ufer, 
wo der Boden etwas hoͤher, den Ueber⸗ 
ſchwemmungen alſo weniger ausgeſetzt iſt. 

Da nun noch die wenigſten von dieſen 
Voͤlkerſchaften zum Gehorſam gebracht wa⸗ 
ren, fo wurde im Jahr 1790 eine Expedi⸗ 
tion beſchloſſen, von der ich Ihnen nunmehr 
einige Nachrichten geben will. 
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Es kam nemlich darauf an, unſere Forts 
an dem Bermejo fo weit, als möglich, 
hinaus zu ruͤcken, um die Bekehrung und 
Unterwerfung jener feindſeligen Indianer zu | 
erleichtern. Welche Vortheile uns dieſes 
verſchaffen konnte, ſehen Sie ohne Schwie⸗ 
rigkeit ein. Wir kamen in den ruhigen Be⸗ 
ſitz des ungeheuern Landes zwiſchen dem 
Ber mejo und unſern bisherigen Gren- 
zen, und die leichte Communication von 
Peru und Tucuman mit Paraguay 
und Corrientes, wurde wieder herge- 
ſtellt. 

Vor allen Dingen ward demnach be 
ſchloſſen eine genaue Unterſuchung anzuſtel⸗ 
len, ob und wie weit der Ber me jo eigent⸗ 
lich ſchiffbar ſey. Zu dieſem Ende ſchifte 
ſich der Oberſte Corn ejo den 27 Juni 1790 
auf einem großen Bote unterhalb des Ein⸗ 
fluſſes des Senta ein, und kam auch wirk⸗ 
lich, nach einer aͤuſſerſt gefaͤhrlichen Fahrt 
und unzaͤhligen Scharmuͤzeln mit den Wil⸗ 
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den, am 20 Auguſt deſſelben Jahres gluͤck⸗ 
lich in dem Rio Paraguay an. 

Es zeigte ſich, daß der Bermejo mit 
Ausnahme einiger wenigen Stellen, vollkom⸗ 
men ſchiffbar war, und ſo wurde denn bald 3 
darauf in dem Thale von Senta, wo der 
Fluß gleiches Namens in den Bermejo 
faͤllt, die Stadt Oran mit e Schan⸗ 
zen angelegt. 
| Das Clima, die Gegend und der Boden 
ſind aͤuſſerſt vortheilhaft; ſo daß fe in Eur: 
zem gedeihen muß, zumal da fie zu Lande 
durch die benachbarte Hauptſtraße mit Po⸗ f 
toſi u. ſ. w. und zu Waſſer durch den 
Bermejo mit Buenos Ayres beſtaͤndige 
Verbindungen unterhalten kann. Die Zahl 
der Einwohner belief ſich im Jahre 1791 auf 
800 Seelen, worunter 150 anfäffige Haus⸗ 
vaͤter waren. Es iſt zu hoffen, daß Oran 
der Mittelpunkt der neuen Miſſtonen in der 
ganzen Provinz r an weber 
wird. 
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Ich komme nun zu der letzten Provinz 
der Sierra, zu der Provincia Canes y 
Chanches, die von N. nach ©. über ſech⸗ 
zig Leguas hat, groͤßtentheils aus rauhem 
gebirgigten Lande beſteht, und von dem 
Vilcamayo, Cambapata und up 
rimas durchſchnitten wird. 

Um dieſe Provinz leichter auf der Charte 
zu finden, oder vielmehr richtiger einzutra⸗ 
gen, will ich Ihnen die Grenzen angeben. 
„N. der Diſtrikt Quispicanchi, (Inten⸗ 
denz von Cuzco.) O. Diſtrikt Collaguas, 
und Caylloma, (Intendenz Areqvipa.) 
S. Diſtrikt von Lampa; W. Diſtrikt von 
Carabaya, (beyde in der Intendenz von 
Puno, zur Provinz las Charcas gerechnet.) 
Man findet Gold- Silber» Kupfer- Bley⸗ 
und ſelbſt Queckſilbergruben, auch giebt es 
Horn⸗-Schaaf- und Federvieh in Ueberfluß. 
Die Anzahl der Einwohner wird auf 36,314 
Seelen geſchaͤtzt. 
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Die Provinz hat ihren Namen von den | 
beyden indianifchen Stämmen, den Canes 
und Canches, die die Ureinwohner derſel⸗ 
ben waren, und deren Charakter ſich faſt 
ganz in ihren Nachkommen erhalten hat. 
Auch die heutigen Canes im nord lichen 
Theile der Provinz ſind eben ſo melancho⸗ 
liſch, eben fo ungeſellig, eben fü arbeitſcheu 
als ihre Vorfahren; aber auch die heutigen 
Canches im ſuͤdlichen Theile der Pro⸗ 
vinz haben noch die Luſtigkeit, die Geſellig⸗ | 
keit und die muthige Thaͤtigkeit ihrer 
Stammvaͤter erhalten. 

Der Diſtrikt der Canes iſt in die 
Sprengel Checa, Pichiqua und Co 
pora qu e, der Diſtrikt der Canches in die 
Sprengel Siqu ani, Cacha, Quiun⸗ 
t a, Chicatupi, Pampa marca, Ana⸗ 
macoa und Lan gui eingetheilt. Unter 
dieſen iſt Siquani mit 4018 Indianern, 
1303 Meſtizen und 92 Spaniern der Haupt⸗ 
ort der ganzen Provinz. Die Gegend iſt 


92 


fruchtbar an Getreide, das Clima aber wer 
gen feiner Rauheit und Veraͤnderlichkeit aͤuſ⸗ 
ſerſt unangenehm. | 5 

Der Haupthandel der Provinz beſteht in 
Vieh und den damit verbundenen Produk⸗ 


ten, als Talk, Kaͤſe, Wolle, roh und verar⸗ 


beitet, u. ſ. w. wofuͤr denn beſonders ſtarke 
Getraͤnke und Baumwolle eingeführt wer— 
den. Uebrigens wuͤrde die Provinz vielleicht 
an Flor gewinnen, wenn nicht ſo viel In⸗ 


dianer theils frey willig in die Gruben 
von Condoroma, Areqvipa, Condeſuyos und 


Caylloma, theils gezwungen nach Potoſt 
gingen. 

Es iſt ein wehmuͤthiger Anblick diese letz⸗ 
tern Abſchied nehmen zu ſehen. Sie wiſſen, 
daß ſie gewiſſermaaßen dem Tode entgegen 
gehen, und ſo trennen ſie ſich von ihren Wei⸗ 
bern und Freunden mit einer herzzerreiſſen⸗ 
den Feyerlichkeit. 


5 Q 
Beytraͤge zur gen. Kenntn. 


* 
£ } 
= + 
Pr 
. 
* 
7 3 
# 
EA es 5 
* 2 An a 
\ 
= 
3 
* 
. 
N 
7 
8 * 
Br 
4 
1 
— h 


* 


ster A b ſchn i tt. 


Montana Real. 


? N 
5 
PER 
x 2 * 
1 
*. 
1 ? 
1 
1 
5 
a 
j 
2 
R 
* 
* 4 
* 1 5 
* 
4 0 


— 2 * 


N 


5 b 
* 
1 
/ 
7 
; 4 

S * a . 

U 

1 — 
„ 


Inhalt. 


man. Real — Lage — Geſchichte — Stroͤ⸗ 
— Maranhon — ucayali — Madera — 


1 2 — Huallaga — Gebirgsaͤſte — Clima — 


Produkte — Einwohner — Entbeisungsreife — 
Bemerkung. 


Suͤdsſtlich vom Fuße der Cordilleras 

bis an die Kuͤſte von Braſilien, liegt im 
Mittelpunkte von Suͤdamerika, ein unge⸗ 
heueres, groͤßtentheils flaches, aber mit un⸗ 


durchdringlichen Waͤldern bedecktes Land, 
dem man den Namen Montana Real, 
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oder Montana de los Andes“) zu ges 
ben pflegt, wiewohl es lange ſo seh 
als das Innere Afrika war. 

Aus dieſem Umſtande müͤſſen denn auch 
die fabelhaften Erzaͤhlungen von den uner⸗ 
meßlichen Schaͤtzen dieſer Gegenden, von dem 
gluͤcklichen Dorado und der Stadt Ma⸗ 
noa, von dem großen Staate Paptiti, 
und dem gold⸗ und ſilberreichen Eni m, kurz 
alle geographiſche Maͤrchen des Betrugs, 
oder der Einfalt, die ſeit den neueſten Ent⸗ 
deckungen verſchwunden ſind, WW 
weiſe erklaͤrt werden. 

Wenn indeſſen die Montafie Neal 
keine Golderde und keine Silberfelſen ent⸗ 
haͤlt, fo iſt fie doch in vielen andern Ruͤckſich⸗ 
ten ein ſehr merkwuͤrdiges ja n 
ches Land. 


) Man muß ſich nicht durch den Namen taͤuſchen 
laſſen. Denn Monte und Montana wer⸗ 
den auch fuͤr unſer teutſches Wald ge⸗ 
Mauch F. 


| 
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Die unzaͤhlichen, zum Theil ungeheuern 


Stroͤme, von denen fie durchſchnitten wird; 
die ſeltenen und koſtbaren Naturprodukte, 
beſonders des Pflanzenreichs, die darin ge— 
funden werden; und die merkwuͤrdigen Ein⸗ 
wohner derſelben, muͤſſen die ganze Aufmerk⸗ 

\ ſamkeit des philoſophiſchen Beobachters auf 
ſich ziehen. 


Unter den ungeheuern Stroͤmen der 
Monta fia Real, ſteht der berühmte M a- 


1 ranh on oder Am azomfluß, in den ſich 
alle übrigen ergießen, oben an. 


* 


Dieſer majeſtaͤtiſche Fluß entſpringt aus | 


i dem, in der Provinz Tarma unter 10° 14‘ 
Si. B. gelegenen, See Lauricocha, acht Les 
guas nordwaͤrts von Paſco. Er fließt weſt⸗ 


waͤrts durch die Provinzen Patoz, Caxa⸗ 


marqvilla und Chachapoyas, wendet 
ſich dann in einer Kruͤmmung von zehn Le⸗ 


guas, unter 4 30° S. B. von Weſten nach 
Oſten, und wird, nachdem er die letzten Ger 
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birge uach bed hat, bis zu * Aus- f 
fluſſe ſchiffbar. N Cu 

Da er während feines langen Aae 4 
den großten Theil der waſſerreichen Fluͤſſe 
aufnimmt, die von Norden aus den Gebir⸗ 
gen von Ovito; von Süden aus denen von 
Peru herabſtromen, fo vermehrt ſich ſeine 
Waſſermaſſe ſo gewaltig, daß er bey ſeiner 
Muͤndung acht 3 ig ſpaniſche Meilen breit ift. 

Alle jene Fluͤſſe nun, die den Maran⸗ 
hon, mit dem ſich weder der Nil noch der 
Ganges, weder die Wolga, noch die 
Donau vergleichen laſſen; alle jene Fluͤſ⸗ | 
fe — fage ich, die ihn eigentlich bilden hel⸗ 
fen, koͤnnen der Kürze wegen auf folgende 
vier, nemlich den Ucayali⸗Madera⸗ 
Pa vari⸗ und hee Sluß een 
gebracht werden. 

Der Ucayali iſt unſtreitig ve. dem 
Maranhon der größte davon. Er kommt | 
aus dem Innerſten des Landes, aber ſein ei⸗ 
gentlicher Urſprung iſt zur Stunde noch un⸗ 


f | 
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gewiß. Man weiß nur, daß er aus acht 
großen ſchiffbaren Fluͤſſen beſteht, die von 
den benachbarten Cordilleras herabkommen“) 
und oberhalb ſeiner Vereinigung mit dem 
Maranhon, uͤber vierhundert Leguas mit 
Fahrzeugen von mittlerer Größe ſchiffbar iſt. 


) Diefe find die Fluͤſe Beni, Qvillabamba oder 


Paucartambo, Apurimae, Abancay oder Anz 
dahuaylas, Papas oder Cochoncar, Kauxa 
oder Mautaro, Tarma und Pachitea. Der | 
letztere entſteht abermals aus vielen andern 
zwar kleinen aber doch faſt bis zu ihrem Ur⸗ 
ſprunge ſchiffbaren Stroͤmen. Vom Pachi⸗ 
tea bis zum Maranhon macht der Uea⸗ 
yali es Kruͤmmungen, und einen Umweg 
yon 309 Leguas, wobey er 132 Inſeln bildet. | 
Man braucht dreyßig Tage, um ihn von feis 
ner Muͤndung an, bis zum Zuſammenfluß 


mit dem Pachitea hinaufzuſchiffen, da die 


Reiſe ſtromabwaͤrts in zehn Tagen gemacht 
werden kann. Uebrigens werden an ſeinen 
oͤſtlichen Ufern 68, an den weſtlichen 3 tief 
in das Land hineingehende Buchte gerählt. 

| D. V. 
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Bey feiner Vereinigung mit dem Amazom⸗ 
fluß if der Hauptſtrom bey einer Tiefe von 


100 Varas 1000 — 1200 Ellen breit. 


Der Maderafluß, deſſen aͤuſſerſte 
Quellen beynahe in der uns zugehorigen 


Provinz Chiqvitos zu finden find, gehört 
der Krone Portugall, und beſteht eben⸗ 


falls aus verſchiedenen waſſerreichen Stroͤ⸗ 
men, z. E. dem Guapora, der ſich unter 
6° 30° S. B. hinein ergießt; ferner dem 
Jeali, den die Spanier lange vor den Por⸗ 


tugieſen in Beſitz genommen hatten; dem 


S. Miguel, und dem Baures, an deſſen 
Einfluſſe die Spanier den oͤſtlichſten Flecken 
im Lande de Mojos St. Roſa genannt, be⸗ 
ſaßen, deſſen ſich aber ſeitdem die Portugie⸗ 
ſen bemaͤchti tiget haben. 

Der Maderafluß faͤllt unter dem 19 
Sftlicher Länge von Lima in den Maran⸗ 
hon, und iſt faſt durchgängig für Fahr⸗ 
zeuge von mittlerer Groͤße ſchiffbar. Die 


Portugieſen beſitzen an dieſem Fluſſe die 
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Goldbergwerke von Cu y u ba, und den Fle⸗ 
cken Matobrode. 


Der Pa vari oder $ ene entſprivgt 
unter 9° 300 O. L. von Lima, und 10° 30% 
S. B. vereinigt ſich mit dem Maranhon 
unter 10° 30“ O. L. von Lima, und kann 
mit Canots bis zu feiner Qvelle befahren 
werden. Bey den Eingebohrnen wird er 
bald Mamore, Hayapoy, oder Rio 
grande genannt, Namen, unter denen 
man ihn auch auf einigen Karten findet. | 


Der Huallaga, der aus der Gegend 
von Paſco kommt, beſteht ebenfalls aus ei⸗ 
ner Menge kleiner Fluͤſſe, iſt zwar ſchiffbar, 
hat aber viel gefaͤhrliche Stellen, und faͤllt 
etwa 20 Leguas unterhalb des Sees Gran 
Co cama in den Maranhon. 


Laͤngſt und zwiſchen dieſen genannten 
Fluͤſſen ziehen ſich nun noch einige Aeſte der 
Cordilleras hin, die zwar wegen ihrer 

geringen Hoͤhe nicht mit Schnee bedeckt ſind, 
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in deren Nahe das Clima aber immer 8 
kalt zu ſeyn pflegt. 

Einer dieſer Aeſte ſtreicht . Denn 
e und Ucayali oder dem Lande der 
Mozos und dem Benifluffe, der zweyte 
zieht ſich von Suͤden nach Norden zwiſchen 
Callos und Carabaya, und ſchneidet 
den Beni von dem Qvillabamba⸗Fluſſe bis 
an die Stelle, wo letzterer in den AR | 
faͤllt. | 

Ein dritter Aſt ſtreicht eine Strecke 
von Too Leguas von Weſten nach Oſten, 
zwiſchen den Quellen der Fluͤſſe Tarma und 
Pachitea, bis zur Vereinigung des Beni mit 
dem Apurimac hin. Hier veraͤndert er ſeine 
Richtung, wendet ſich in einer Strecke von 
70 Leguas nordwaͤrts bis an die Hoͤhen von 
S. Carlos, und zieht ſich in dieſer Richtung | 
laͤngſt des Ucayali hin. \ 

Ein vierter Aſt zieht ſich öifchen den 
Fluͤſſen Huallaga, Pachitea und Ucayali hin. 
Von ihm gehen theils eine Menge kleiner 
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Gebirge aus, theils entſpringen alle Fluͤſſe 
auf der Weſtſeite von Manga darauf.) 
Wie das Clima dieſes von ſo vielen 1 
15 Strömen durchſchnittenen Landes ſeyn muͤſ⸗ 35 
ſe, wird ſich leicht errathen laſſen. Es iſt 
heiß und feucht und alſo im hoͤchſten Grade 
ungeſund. Da die Sonne, der undurch⸗ 
dringlichen Waͤlder wegen, den Boden we⸗ 
der erwärmen noch abtrocknen kann, Regen 
und Ungewitter aber hier ſehr haͤufig ſind; 
ſo bleibt die Luft beſtaͤndig mit Duͤnſten an⸗ 
gefuͤllt, daher man hier unaufhörlich mit 
Epidemien zu kaͤmpfen hat, und ein Alter 
von funfzig Jahren unter die Seltenheis 
ten gehoͤrt. | | 
Aber eben dieſes Clima, das fuͤr die ani⸗ | 1 
maliſchen Naturen ſo en iſt, entwi⸗ 


*) Wenn man die Montana Real von dieſen 
Gebirgen betrachtet, glaubt man ein uner⸗ 
mefßliches Meer vor ſich zu ſehen; alles fließt 
in einander, und Wälder und Anhoͤhen ma 
chen einen grünen Teppich aus. D. V. | 
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ckelt auf der andern Seite die Kraͤfte der ve⸗ 


getabilifchen i in der hoͤchſten Vollkommenheit. 
Kaum iſt der zwanzigſte Theil der botani⸗ 
ſchen Schaͤtze, welche die Montana Real 
in ſich faßt, bekannt geworden, und ſchon 
haben dieſe Nachrichten alle Naturforſcher 
mit Bewunderung erfüllt. Ich muß indeſ⸗ 
ſen die genauere Beſchreibung den Botani⸗ 


kern des Koͤniges uͤberlaſſen. NR . 


Mehr werde ich von den Einwohnern 
der Montana, das heißt von den an den 


6 Fluͤſſen zerſtreuten indianiſchen Staͤm⸗ | 
men und Voͤlkerſchaften erzählen koͤn⸗ 


nen, deren es z. B. am Maranhon zehn,“) 


und am Ucapali fünf und zwanzig giebt. 


*) Ihre Namen und Entfernungen von der por tu⸗ 
gieſiſchen Graͤnzfeſtung Sabatinga wer⸗ 
den folgendermaaßen angegeben: Das ſpa⸗ 
niſche Fort Loreto liegt von Saba tin⸗ 


ga ı2 Leguas; el Pueblo de Pebas 24: 
el Pueblo de Nabo roa; el Pueblo de 


Iquitos 132; elde Omaguäs 1843 die 
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Letztere waren uns ehedem vollig unbe⸗ 
kannt geweſen. Seitdem aber der unermuͤ⸗ 
dete Miſſtonarius P. Narciſo Girval 
de Barcelo im Jahre 1794 den Ucaya⸗ 
li von Norden nach Suͤden vierhundert 


Leguas hinauf geſchift, und eine Strecke von 


mehr als ſie benhundert Leguas im Um⸗ 
Freiſe, wohin noch kein menſchlicher Fuß ge⸗ 


kommen war, unterſucht hat, ſind auch die⸗ 


| fe Nationen zum Theil ſchon zum Chriſten⸗ 
thum bekehrt, zum Theil wenigſtens ihrer 
Exiſtenz noch bekannter geworden. 


Zu erſtern gehoͤren die Panos, C am⸗ 
bos, Chipeos und Piros; zu letztern 


die Amahuacas; Omaguas, Sentis 
Sinabus, Mayorunas, oder Bar⸗ 
budos, Uniabus, Caſibos, Cara⸗ 


| Mündung des Ueapali 1645 el Puebls 
de San Regis 1345 el deu ranias 2243 
die Mündung des Huallaga 234. 
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pachos, Ante⸗Jugas, Chuntaqvi⸗ 
en Sumirinches u. ſ. w 


Alle dieſe Voͤlkerſchaften verehren keine 
arte Gottheit als den Mond, und. haben 


weder Bildniſſe noch Tempel dazu. Zwar 


nehmen ſie einen Teufel an, — in ihrer 


Sprache Nugi genannt — aber ſie verab⸗ 


ſcheuen und fürchten ihn als den Urheber als 
| les Ungluͤcks. 

Sie 1 in vielen are beſonders 
in Anſehung ihres Unterhaltes eine Art Ge⸗ 
meinſchaft unter ſich eingefuͤhrt. Wer z. E. 


mehr Lebensmittel einſammelt, giebt den 


Beduͤrftigern davon ab; indem er ſie oͤffent⸗ 
lich zu Gaſte ladet. Da das nun immer ſehr 
viele zu thun pflegen, findet jedesmahl. ein 
Ueberfluß von Eßwaaren ſtatt. Ihre ge⸗ 


woͤhnlichen Nahrungsmittel ſind Wildpret 


aus ihren Waͤldern, Gefluͤgel und Fiſche. 


Der Ueberfluß und die Mannigfaltigkeit 
der Unterm iſt auſſerordentlich. Ich erwaͤh⸗ 
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ne nur des Manati, ) der gewohnlich vier 
bis fuͤnf Centner wiegt; des Pavin oder 
Guama, der noch einmal ſo groß als der 
Hayfiſch iſt, vortreflich ſchmeckt und eine 
Zunge ſo hart wie eine Feile hat. Ueber⸗ 
dem giebt es Schildkroͤten von 1oo — 125 
Pfund. 
f In Anſehung der Anfuͤhrer, deren Er⸗ 
waͤhlung u. ſ. w. finden auch bey dieſen 
Staͤmmen dieſelben Geſetze und dieſelben 
Pruͤfungen, wie bey den uͤbrigen Wilden, 
ſtatt. Das nemliche gilt auch von ihren 
Kleidungsſtuͤcken, wovon die Scherpe für. 
die Männer, Huſti oder Cusma, die für die 
Weiber, Chitundi heißt. Sie tattowiren ſich 
und durchbrechen Naſen und Unterlippen, 
um Muſcheln hineinzuſtecken. 5 
Einige von dieſen Staͤmmen verrathen 
etwas Cultur und Geſelligkeit, andere hin⸗ 
gegen ſind noch voͤllig wild, wie die Caſi⸗ 


A 1 Trichecus Manati. 


rn 
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kann. 
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vos und Carapachos, und follen fogar 
Menſchenfreſſer ſeyn. Letztere ſi nd 


weiß, und haben aͤuſſerſt ſtarke 


Baͤrte. Daſſelbe hat der obenangefuͤhrte 


Miſſionair auch bey dem wanne 
me der Chipeos bemerkt. | 


Bey allen dieſen Vollkerſchaften if Alen 
gens eine Art von Beſchneidung oder viel⸗ 
mehr Ausſchneidung, und zwar in Anſehung 


bey der Geſchlechter eingeführt. Die Maͤd⸗ 


chen verheyrathen ſich hier im ſiebenten, ach⸗ 


ten oder neunten Jahre, dafuͤr iſt aber auch 


die Vielweiberey erlaubt. Geſetze finden da⸗ 


bey keine Statt; die Sinnlichkeit ſcheint die 
einzige Richtſchnur zu ſeyn, daher denn ein 

Mann ſich nach Belieben ſcheiden, und die 
geſchiedene Frau einen andern heyrathen 


Was die Wohnungen dieſer verfchies 
denen Stämme anlangt; fo bauen fie Feine 
Dörfer, wie in andern Gegenden, fondern 
große oft zweyhundert Ellen lange Haͤuſer 
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3 
mit verſchiedenen Abtheilungen, in denen im⸗ 
mer eine Anzahl Familien. beyſammen zu 
wohnen pflegt. 

Ein ſolches Familienhaus wird wie ein 
Dorf angeſehen, und man trift deren immer 
von einer bis zu anderthalb Legua an. Sie 
werden nach den Schlangen, Fiſchen und 
Voͤgeln benannt, deren Namen und Bild» 
niſſe der Stamm zu ſeinem Unterſcheidungs⸗ 
zeichen angenommen hat. 

Dia eine zunehmende Bevoͤlkerung in der 
Lebensweiſe dieſer Voͤlkerſchaften natürlich 
unangenehme Veränderungen hervorbringen 
muͤßte, ſo wird die Fruchtbarkeit der Wei⸗ 
| ber nicht nur wenig geſchaͤtzt, ſondern ſogar 
durch abtreibende Mittel zu vereiteln ge⸗ 
ſucht. Wenn indeſſen die Weiber ja noch 
niederkommen, ſo pflegt immer ein N der 
Kinder erſaͤuft zu werden. 

Jetzt noch von einigen andern Seinen 
der benachbarten Fluͤſſe, unter denen ich zu⸗ 
erſt von den eigentlichen Am a zonen an 
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den Ufern des in den ae ee 
Na po reden will. 

Die Maͤrchen von dieſem 1 
Weibervolke ſcheinen blos auf einem Irr⸗ 
thum zu beruhen. Haͤufig pflegen ſich nem⸗ 
lich die Maͤnner, der Jagd und des Fiſch⸗ 
fanges wegen, in das Innere des Landes zu 
begeben und auf mehrere Monate von ihren 
Weibern getrennt zu ſeyn. Wahrſcheinlich 
war dieſes gerade der Fall geweſen, als die 
erſten ſpaniſchen Eroberer hierher fa kamen und 
von dieſen muthigen Weibern zuruͤck getrie⸗ 
ben wurden. Augenzeugen, unter denen ich 
nur den Brigadier D. Franciſco Res 
quena nennen will, werden die Grundlofig⸗ 
keit jener ſonderbaren Sage beſtaͤtigen koͤn⸗ 
nen. Merkwuͤrdig bleibt es indeſſen immer, 
daß die Weiber beym Tattowiren ihrer Koͤr⸗ 
per noch immer die alten Trachten unſerer 
Eroberer nachzuahmen pflegen. N 
Weiter hinunter an der Muͤndung des 
Napo findet man die ziemlich geſelligen und 


cultivirten Camuchir os, die aber zu glei⸗ 
\ cher Zeit von fehr eruſthaftem und bedaͤchti⸗ 
gem Character ſind. Sie wohnen in Haͤu⸗ 
4 fern von der obenbeſchriebenen Art, und le⸗ 
ben am liebſten von Fiſchen, wiewohl ſie mit 
f dem Bogen und dem Blasrohre ſehr gut 
4 umzugehen wiſſen. 


Eine andere e die L la guas Be 
an den Ufern des Pebas. Sie gehen voͤl⸗ 
lig nackend „ohne etwas von Schaam zu 
wiſſen, leben unter Zelten und treiben eini⸗ | 
gen Ackerbau. Man bemerkt an ihnen 
weit mehr Geſelligkeit ek enen 
‚Stämmen: | 


2 An den Ufern d des Yapıca findet man 
1 die Omaguas. Die Weiber gehen durch⸗ 
aus nackend, und pflegen kleine bunte Affen 
wie Schooshunde aufzuziehen. Die Maͤn⸗ 
ner legen ſich auf die Schiffarth und bauen 

8 ziemlich anſehnliche Fahrzeuge, mit denen ſie 
große Reiſen machen. Ihre Ausſprache iſt 


* 
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wegen der vielen und ſtarken Gutturalen a 
ſerſt unangenehm. \ 
An eben dieſem Fluſſe finder man one 
die Gua guas oder Maguares, welches 
Anthropophagen find. Der ſchoͤnſte Schmuck 
dieſer Barbaren pflegen Halsbaͤnder aus den 
getrockneten Herzen ihrer erlegten Feinde zu 
ſeyn. Dieſe Indianer ſind uͤbrigens wegen 
ihrer Schlankheit beruͤhmt. Da ſie ſich nem⸗ 
lich von Jugend auf den Leib uͤber den Huͤf⸗ 
ten feſt zuſammen ſchnuͤren; ſo werden ſie 
am Ende ſo duͤnn und ſo leicht, und eben 
darum auch ſo ſchnellfuͤßig, m es * 
Glauben uͤberſteigt. | 
In der Nähe des Fluſſes P RR e, 

der in den Ucayali faͤllt, wohnen die Sipi⸗ 
bos oder Supebos, und zeichnen ſich 
vor ihren Nachbarn durch ihre langen ge⸗ 
wirkten Kleider, die einer Tunica gleichen, 
aus. Sie halten viel auf Wahrſager und 
Zauberer und ſind große Wetterverſtaͤndige, 
was ihnen bey ihren Schiffarthen auf den 
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|  Stüfen ſehr gut 10 ſtatten kommt. Man | 


X friegerifche, wegen ihrer Gifte bekannte Ru 
tion der Puris. Sie ziehen diefes Gift 


| 


findet viele von weißer Geſichtsfarbe 


unter ihnen. 


An den. Potumayofluſſe wohnt die 


aus Pflanzen und treiben großen Handel da⸗ 


mit. Es iſt eine ſehr tapfre Nation, die 


aber ihrer haͤufigen Kriege wegen beynahe 


aufgerieben iſt. 


Eine andere Nation ſind die Iquitos 


in den Ebenen am Nanayfluſſe. Es iſt 


die einzige Nation, unter den in der Mon⸗ 


taña bis jetzt bekannt gewordenen, die ge⸗ 
ſchnitzte Voͤgel und vierfuͤßige Thiere anzu⸗ 


beten pflegt. Uebrigens ſind die J Iquitos 
wegen ihrer vorzuͤglichen Zubereitung des be⸗ 
kannten Getraͤnkes Chicha beruͤhmt. Sie 
miſchen nemlich die Knoſpen eines gewiſſen 


Baumes dazu, wodurch denn die berauſchen⸗ 


de und begeiſternde Kraft der Chicha ver⸗ 
mehrt wird. 
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An den Ufern des 5 1 leben die 


; menſchenfreſſenden Caſibos, und an den 


Ufern des Abuzay “*) die eben ſo wilden 


Amachucos, die keinen Wen in 5 | 


Land laſſen. 


Eine andere Nation, die eg am 
Pachitea wohnt, die Ca rapachos, fi ſind 
wegen ihrer weißen Geſichts farbe und 
ihrer Baͤrte beruͤhmt, auch ſollen ihre 
Weiber von vorzuͤglicher Schoͤnheit ſeyn. 


Sie gehen ohne Kleidung und wicklen blos 


einige Baumblaͤtter um die Schaam. 
Die Sprache dieſer Nation iſt aͤußerſt 


unangenehm, und klingt der vielen Gurgel⸗ 


laute wegen beynahe wie Hundegebell. Da⸗ 
bey pflegen ſich die Carapachos mit ei⸗ 
ner ſehr ſonderbaren Geſtikulation i immer jr | 


die Schenkel zu ſchlagen. 


Noch verdienen die apa an 


den Ufern des Magua bemerkt zu werden. 


— 


5) Dieſer Fluß kommt von Osten her und faͤllt in 
den Ucayali. 5 
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Sie zeichnen fich durch ihre Geſelligkeit und 
Menſchlichkeit, fo wie durch ihren Wohl⸗ 
ſtand aus, wie denn auch ihre Wohnungen 
die groͤßten und geraͤumigſten in allen dieſen 
Gegenden ſind. Siepflegen ihre Tod⸗ 
ten zu braten und zum Beweiſe ih⸗ 
rer Freundſchaft und Liebe aufzu⸗ 
eſſen, auch mit der uͤbrig gebliebenen Aſche 
| ihre andern Speiſen zu beſtreuen. 
Dias von den Einwohnern der Monta⸗ 
na Real; jetzt noch einige Worte von den 
verſchiedenen Verſuchen, die bis zur Expe⸗ 
dition des P. Narciſo Girval zur naͤ⸗ 
hern Unterſuchung dieſes merkwuͤrdigen Land⸗ 
ſtrichs gemacht worden ſind. 


Den erſten Verſuch machte der Mir ionas 


rius P. Felipe Luyando mit mehrern an⸗ 
dern Franciscaner Moͤnchen im Jahre 1631 
von Huanuco aus, während in demſelben 
Jahre der P. Geronimo Kimenez von 
Tar ma aus dahin drang. Mit vieler Muͤ⸗ 
he gelang es hierauf im Jahre 1673 den P. 


ö 
P. Biedma und, Solier über Eau x az | 
Comes und Andamarca dahin zu kom 
men, was zugleich der P. Alex a nder Sa⸗ 
lazar von Cachapoyas aus that. um 
weiteſten gluͤckte es indeſſen dem P. Fran⸗ 
ciſco Alvarez de Villa nueva im Jah⸗ 
re 1788 über Hua malies vorzudringen, 
bis endlich der obengenannte P. Narciſo 

Geirvalde Barcelo, auf Befehl des Koͤ⸗ 

| | nigeg, in den Jahren 1792 — 1794 jene gro⸗ 

a ße Hauptexpedition unternahm. 

| Das iſt die Montana Real, die in 

ihrem Floͤcheninnhalte mit dem größten Afia- 

tiſchen Reiche verglichen werden kann; de⸗ 
ren Bevoͤlkerung aber mit Ausnahme einiger 
noch uncultivirten Staͤmme, hoͤchſtens auf 
achttauſend bekehrte und mit uns allürte 
Indianer angeſchlagen werden darf. 
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Es iſt bekannt, mit welchem Eifer man die 


Inokulation der natuͤrlichen Pocken in den 


ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Beſitzungen einzu⸗ 


fuͤhren geſucht hat. Wie glücklich die Fol⸗ 
gen davon geweſen ſind, und welchen Ein⸗ 


fluß das auf die Bevölkerung dieſer Laͤnder 


haben werde, kann unter andern auch fol⸗ 
gende Nachricht aus der zum Reyno de 
Guatemala gehoͤrigen Provinz Chiapa 
beweiſen. Im Jahre 1794 ſtarben von 


13,683 nichtinokulirten Pockenkranken 


5266, da hingegen von 12,428 inokulir⸗ 


ten nur 346, theils blos durch die Schuld 
der unerfahrnen Chirurgen, theils an andern 10 


Zufaͤllen ſtarben. | 
Im Jahre 1780, ehe die Inokulation 


. 


noch in dieſer Provinz eingefuͤhrt war, rafte 
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die Epidemie blos an erwachſenen Perſonen 
(meiſtens Indianern) 12,248 weg. Sollten 
die Milchpocken auch nach dem ſpaniſchen 
Amerika gebracht werden, ſo wuͤrden die Fol⸗ 
gen fuͤr dieſe Beſitzungen unuͤberſehbar ſeyn; 
da es in dieſen herrlichen Laͤndern eigentlich 
nur an Menſchenhaͤnden fehlt. 


** 


+ 


4 | 
Bey dem Buchhaͤndler Bateta in Gu a⸗ 
temala wurden im Jahre 1799, auf Befehl 
des Conſulats, eine Sammlung Memo⸗ 
rias gedruckt, die mehrere Jahre zuvor in 
oͤffentlichen Sitzungen vorgeleſen, und ihres 
gemeinnuͤtzigen Inhaltes wegen, der Be⸗ 
kanntmachung werth geachtet worden waren. 
Da ſie manchen Beytrag zur genauern Kennt⸗ 
niß dieſes Reiches liefern, wird unſern Leſern 
ein gedraͤngter Auszug daraus gewiß will⸗ 
kommen ſeyn. . | 
Die erſten drey Memorias handeln 
von der Organiſation des Conſulates, von 
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den Vortheillen eines bluͤhenden Ackerbaus 
u. ſ. w. im Vierten wird mit der Befchreis 
bung von dem jetzigen Zuſtande von Guate⸗ 
mala der Anfang gemacht. | 
Der fruchtbarſte Boden ohne Anbau, der 
groͤßte Ueberfluß an Lebensmitteln und keine 
Einwohner — aus dieſen weniger Worten 
laͤßt ſich die ganze Lage der Dinge erſehen. 
Ob nach der Meynung des Verfaſſers blos 
die traͤgen Indianer daran Schuld ſind, duͤrf⸗ 
te . bezweifelt werden. Das Uebel ſitzt 
tiefer, man haͤtte laͤngſt ein beſſeres Colo⸗ 
nialſyſtem annehmen ſollen. 

Am traurigſten — fährt unſer Verfaſſer 
fort — ſieht es mit dem Anbau des Cacao, 
dieſem ehemals ſo eintraͤglichen Handelsarti⸗ 
kel aus. Ehemals wurden in Mexico, u. ſ. 
w. jährlich über eine halbe Million Pfund 
abgeſetzt, was einen Gewinn von 15,000 Pia⸗ 
ſtern gab. Jetzt muͤſſen wir den weit 
ſchlechtern Cacao von Tabaſco zu unſerm ei— 


genen Gebrauche kaufen. Soconusco, Su⸗ 
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viel beſſer als Wuͤſteneyen zu ſen. 


Aber warum hat man dieſen Artikel fo 


ſehr vernachlaͤßigt — faͤhrt er fort — War⸗ 


um? — um des unſeligen Indigobaues 
willen. Wie viel Vorrichtungen, Maſchi⸗ 


nen und Auslagen es zu der Benutzung des 


Indigo bedarf, iſt bekannt, da hingegen 
der Cacaobau bey wenig Muͤhe ungleich | 
größere Vortheile gewährt. Die Erfahrung 
hat es auch bewieſen. Die Indianer gehen 5 
lieber muͤſſig, ehe ſie ſich zu der beſchwerli⸗ 


chen Indigocultur entſchließen. 


Was iſt nun dabey gewonnen worden? 
Nichts! Im Gegenkheile hat die Provinz 


den groͤßten Schaden davon gehabt, zumal 


da der Indigobau ebenfalls ſeinem Ver⸗ 


falle nahe iſt. Daß man ſich doch ums 


Himmels willen nicht vornehme, dem alten 
urſpruͤnglichen eintraͤglichen Gange des Han⸗ 
dels, den die Erfahrung beſtaͤtiget hat, 


chiteqves und Guazacapan, wo ehedem ſo 
viel Cacaobaͤume ſtanden, ſcheinen jetzt nicht 


| 


4 „ a 
f auf einmal nach einer neuen Theo rie, eis 
ne veraͤnderte Richtung geben zu wollen! 
Daß man doch ja das Land und die Local⸗ 
umſtaͤnde genauer kennen zu lernen ſuche, ehe 
man einige tauſend Meilen davon Cedulas 
über Cedulas giebt. 
. B | 

Von dem Zuſtande der Kuͤnſte und Hand⸗ 
werker in Guatemala giebt ein Brief aus 
Leon vom 3. Sept. 1798 folgende Nach⸗ 
richt: 


„Hier ſind wir 5 ehe übel daran. Ein 
Maun iſt Schmidt, Schuſter, Zimmermann, | 
Maͤurer, Leineweber, Huf: Goldſchmidt, al⸗ 
les in einer Perſon und wie es die Gelegen, 


heit giebt. Er kann Alles und kann Nichts ER 


Beytraͤge zur gen. Kenntn. 
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Aber wir find einmal in Allem zurück, und 
der Himmel weiß, ob wir uns ' jemals aus 
dieſerhalbcultivirte n Bar bareyher— 
ausarbeiten werden. — In der Stadt Gua⸗ 
temala iſt zwar eine Zeichnungs ſchu le 
eroͤfnet worden, aber es wird alles bey dem 
guten Willen bleiben.“ | ER 


4. 

Nachdem auf Koöniglichem Befehl in den 
Jahren 1793 und 1794 der Arch i pe lagus 
von Chiloe, oder wie es eigentlich heißen 
ſollte,der Archipelagus de los Huay⸗ 
te ca 8, ) von dem Fregattenfaͤhndrich D. 


Von der groͤßten und noͤrdlichſten dieſer In⸗ 
ſeln. Sonſt iſt er auch im Spaniſchen unter 
den Namen Archipielags de los Ch o⸗ 
nes bekannt, von den Indianern des feften 
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Joſ. de Moraleda unterſucht worden iſt, 
hat ſich gezeigt, daß er wenigſtens aus dre y⸗ 


nach Suͤden zwey und dreißig Leguas hat, 
und unter 44° 18“ und 45 55“ S. B. 


liegt. | 
Alle dieſe Inſeln beſtehen nun aus klei⸗ 
nen oder groͤßern Felſenmaſſen, die mit Cy⸗ 


preſſen, wilden Obſtbaͤumen, u. ſ. w. bedeckt, 


aber uͤbrigens mit Ausnahme der Inſeln Ic a⸗ 


las, Quisnaneo, Ayaupa und Jen⸗ 


quehuen keines fernern Anbaues fähig 


ſind. Es fehlt an trinkbarem Waſſer, und 


das Clima iſt aͤuſſerſt rauh. 
Von vierfuͤßigen Thieren fand man 
Wölfe, Katzen, Ottern, Loͤven und Leopar- 


Landes, die hier ehemals baͤußg Muſcheln 
fingen. D. V. 
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den; von Voͤgeln, wilde Gaͤnſe, Naubosgel 1 
u. ſ. w. von Fiſchen Stockfiſche, Schwerd⸗ | 
fifche u. ſ. w. woraus fich denn ergiebt, daß 
der Beſitz dieſes Archipelagus hoͤchſtens in 
politiſcher Hinſicht einigen Werth er 
ung ea kann. 


—— 


7 
7 


Ende. 


Gemälde von Valencia 
i von 5 


Chriſtian Auguſt Fiſcher. Br 


mr ich Were dem Publikum ein Ge, 
maͤlde, nicht nur von der Stadt, ſondern von der 
ganzen ſchoͤnen Provinz dieſes Namens an⸗ 
kuͤndige, glaube ich, bey dem Intereſſe des 
Gegenſtandes, und dem Namen des Verfaſſers, 
etwas Ausgezeichnetes verſprechen zu koͤnnen. 
An eine Menge neuer geographiſcher, botanis 
ſcher und mercantiliſcher Nachrichten, werden 
ſich die umſtaͤndlichſten Details über die fchös 
ne Cultur dieſes reizenden ſuͤdlichen Landes, 
und die unterhaltendeſten Schilderungen von 
Sitten, Gegenden u. ſ. w. in der groͤßten 
Mannichfaltigkeit anſchließen; ſo daß der Geos 
graph, der Botaniker und der Kauf- 
mann, der Oekonom und Dilettant die⸗ 

ſes Werk mit gleichem Intereſſe aufnehmen 
werden. Dieſes wird nicht zuviel geſagt ſchei— 
nen, da der bekannte Verfaſſer außer ſeinen 
eigenen Beobachtungen, auch das große koſtba— 


re Werk des beruͤhmten Gar (Obfer. 
vaceiones ſobre la hiftoria natural, geografia, 
agricultura, poblacion y frutos del Reyno de 
Valencia) dabey benutzen wird. | 

Was nun das Mercantiliſche anlangt, fo 
ſchlage ich, der ſchaͤndlichen Nachdrucker we⸗ 
gen, den Weg der Praͤnumeration ein. 

Das Ganze wird aus zwey bequemen Baͤn⸗ 
den in 8, ſauber auf Schreibpapier gedruckt, 
beſtehen, die auf einmal abgeliefert wer⸗ 
den ſollen. Die Vorausbezahlung von 2 Thlr. 
12 gr. auf beide ſteht noch bis Ende Auguſts 
offen. Die wirkliche Erſcheinung wird ſeiner 
Zeit durch die Zeitungen beſtimmter angegeben 
werden, doch auf keinen Fall ſpaͤter als zur 
Mich. Meſſe ſeyn. Die reſp. Praͤnumeranten 
ſollen dem zten Bande vorgedruckt werden, da— 
her ich um deutliche Namen bitte. Die Praͤ— 
numeranten erhalten ihre Exemplare brochirt. 
Wer auf 5 Exemplare praͤnumerirt, erhält das 
böte frey. Man kann in allen guten Buchhands 
lungen praͤnumeriren. Leipzig im Januar 
1802. 


Heinrich Graͤff. 


5 


Von dem Herausgeber dieſer Bey⸗ 
traͤge ſind bey dem Verleger derſelben fol⸗ 
gende Werke erſchienen: 5 

5 Reiſeabenteuer, 

rs 2s Bändchen mit er Kupfer, 2 Thlr. 4 gl. 


— 


Spaniſch⸗deutſche Geſpraͤche, 
über Gegenſtaͤnde des gemeinen Lebens, der 
1 und der Handlung. 


Druekpapier 8 gl. Schreibpapier 10 5 
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